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Eugen Hadamovsky 

Reichssendeleiter und Direktor der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 





Wenn man immer wieder mit kläglichen ästhetischen Bedenken Kulturarbeit des Rundfunks und 
politische Arbeit als wesensverschieden hinzustellen bemüht ist. so muß ich dagegen erklären: 

Ein solcher Versuch entspringt entweder wirklichkeitsfremden Köpfen. Mit ihnen brauchen wir 
uns nicht zu unterhalten, sie sind für das Leben von heute und morgen belanglos, und das Volk 
hört nicht auf sie. 

Es kann aber auch sein, daß ein solcher Versuch weniger der Fremdheit mit den Dingen des Lebens 
als der politischen Verschlagenheit entspringt. Dann müssen wir damit auch politisch abrechnen. 

Man kann nicht in der Politik das Persönlichkeitsprinzip zum Siege führen und es in der 
Kunst leugnen wollen. Alles Schöpferische entspringt aus derselben Wurzel der schöpferischen 
Persönlichkeit, und Kollektive waren noch nie politisch und noch nie künstlerisch gestaltungs¬ 
fähig. Wir treiben damit auch keinen Kult der Persönlichkeit, sondern wir machen die Kraft der 
Persönlichkeit für unsere Kultur fruchtbar. Es ist das der einzige Weg, den es gibt. Kultur wird 
entweder von Führern getragen, dann entwickelt sie sich fruchtbar, oder sie nimmt im Durch¬ 
schnittsverstand von Bürokraten, Kollektivisten, Nörglern und Aestheten parlamentarische For¬ 
men an, dann geht sie zugrunde. Nachdem wir den Parlamentarismus in der Politik überwunden 
haben, denken wir nicht daran, uns künstlerisch und geistig auf seinem Boden zu verankern. Wir 
haben keine Lust, als Aasgeier auf Leichnamen zu leben. Der Parlamentarismus und das Sach- 
prinzip ist politisch, kulturell und künstlerisch tot. Der Nationalsozialismus und sein Persönlich¬ 
keitsprinzip aber gestaltet alle Lebensgebiete gleichmäßig neu aus der Kraft der Persönlichkeit. 
Diesen Grundsätzen dient der Rundfunk geistig. 


Deshalb wird er immer wieder in wohl abgewogenen Zeiträumen den Genius Beethovens wach¬ 
rufen und zur lebendigen, d. h. aber volkstümlichen Wirkung bringen. Deshalb baut der deutsche 
Rundfunk, sofern er traditionell in die Vergangenheit zurückgreift, neben vielem anderen, vor 
allem auf den Pfeilern jener mächtigen Brücke auf, die aus dem vergangenen Jahrhundert über 
Beethoven, Wagner, Nietzsche und Chamberlain zu den geistigen Grundlagen des zwanzigsten 
Jahrhunderts, zum Nationalsozialismus führt. Nicht darauf kommt es an, Hunderte oder Tau¬ 
sende kleiner und kleinster Persönlichkeitswerte zur Auswirkung zu bringen, sondern mit ganz 
wenigen großen, wahrhaft heroischen Gestalten Sinn und Gemüt des Volkes zu erfüllen und auf 
sie alle Liebe und Verehrung zu vereinen. 

Das ist kein Urteil gegen den lebenden Künstler, denn seine Aufgabe ist die Gestaltung jener gei¬ 
stigen Grundlagen der nationalsozialistischen Idee, deren Wurzeln zwar in die Vergangenheit zu¬ 
rückreichen und deren politische Form der Führer selbst schuf, deren künstlerische Form aber 
Aufgabe jener Zehntausende sein wird, die heute unter uns leben oder in Zukunft als Künstler 
schaffen. Der Nationalsozialismus wertet allein die Leistung. Er kennt keine bürokratischen Hem¬ 
mungen, keine Klassen, keine „Gesellschaft“, die den schöpferischen Menschen beengte und legt 
jedem den Marschallstab des Erfolges in den Tornister. Ob er ihn freilich zu tragen und damit zu 
gestalten vermag, das hängt dann von ihm selber ab, seinem Genius, seinem Willen und seinem 
Wirklichkeitssinn. Trägt er die Bestimmung zu wirklich heroischer Leistung im Blute, dann steht 
ihm auch der Aufstieg zu den Höhen der Unsterblichkeit frei. 

Eugen Hadamovsky 

Reichssendeleiter und Direktor der Reichs-Runcfunk-Gesellschaft 


Mit Genehmigung des Verlages Fr*. Eher Nchflg., dem Buche von Hadamovsky „Dein Rundfunk" entnommen. 
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Hermann Voß 

Direktor der Reichr-Rundfunk-Gcscllschaft 








Der Rundfunk, den wir nach der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus vorfanden, bot 
nach jeder Richtung ein unerfreuliches Bild. 

Der Begriff, daß öffentliche Gelder, Gelder, die aus den Taschen des ganzen Volkos in kleinen Be¬ 
trägen zusammenfließen, mit äußerster Sparsamkeit verwaltet werden müssen, ist ihm ebenso 
fremd gewesen wie der, daß die Führer eines großen Betriebes ihren Mitarbeitern in Pflicht¬ 
erfüllung und sparsamer Lebensführung Vorbild zu sein haben. Auch der Begriff daß Wirtschaft 
sich aufbaut auf Erfahrung, Arbeit und nochmals Arbeit, war wenig geschätzt. 

Wir alten Nationalsozialisten, die Dr. Goebbels an die Plätze stellte, von denen er annahm, daß wir 
sie in des Führers und seinem Sinne ausfüllen würden, sind damals mit zusammengebissenen 
Zähnen an die Arbeit gegangen. Und ich glaube, daß der Rundfunk, wie er heute dasteht, jeder 
Kritik standhält hinsichtlich sparsamster Verwendung der öffentlichen Gelder im Sinne der For¬ 
derung unseres Ministers Dr. Goebbels, die er in seiner großen grundsätzlichen Rede März 1933 
an die Männer des Rundfunks richtete: „Wenn wir den Rundfunk neu aufbauen, so nach einem 
Prinzip wirklicher preußischer Sparsamkeit.“ 

Heute und immer wird unsere Arbeit allein vcn dem Gedanken geleitet sein: „Der Führer und 
Deutschland“. 


Hermann Voß 

Direktor der Reichs-Rundfunk-Gesellschaff 
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Die Technik der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 

Von Dr. Ing. K. Hubmann 


Künstlerischer Gestaltungswille braucht wohl selten 
anderswo derartig viel technische Mittel zu seiner Um¬ 
setzung, wie gerade beim Rundfunk. Zahlreiche und 
verwickelte technische Einrichtungen sind nötig, um 
Wort und Ton dem Hörer durch den Raum als aku¬ 
stische Schwingung zuzuführen. 

Von den großen deutschen Sendungen, die die ganze 
Welt aufhorchen ließen. -eien nur einige genannt: 
Führerkundgebungen. Reichstagssittungen. Schiller- 
und Wagnersendungen, Avusrennen u. a. m. 

Wie die technische Organisation bei der Reichs-Rund- 
funk-Gescllschaft gestaltet ist. die diese Sendungen 
vorbereitet und durchführt, sei im folgenden kurz 
dargestellt: 

Das technische Arbeitsgebiet bei der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft umfaßt die Aufnahme der Uebertragung 
und ihre technische Umformung. Wenn auch die 
Rundfunksender und ihr Zubringerkabelnetz von der 


Deutschen Reichspost betrieben werden, so ist trotz¬ 
dem das technische Arbeitsgebiet der Reichs-Rund¬ 
funk-Gesellschaft noch äußerst umfangreich. Um die 
technischen Belange einheitlich durchführen zu 
können, tritt die Gruppe Technik an die Seite der 
politisch-programmatischen Abteilung (Reichssende- 
leitung) und der Wirtschaftsabteilung der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft. Sie gliedert sich in 
einen technischen Stab mit Sitz in Berlin 
und die einzelnen Technischen Betriebsstellen bei den 
Rcichssendern. 

Der technische Stab gliedert sich wiederum in mehrere 
Abteilungen: 

In der ersten Abteilung ist eine Reihe von Spezial- 
Ingenieuren damit beauftragt, durch richtunggebende 
Arbeiten die Industrie auf die technischen Erforder¬ 
nisse des Rundfunks hinzuweisen und andererseits die 
neuesten Arbeiten der Industrie auf ihre Tauglichkeit 
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für den Rundfunk zu erproben. Das Arbeitsgebiet die¬ 
ser Abteilung umfaßt nicht nur die Bearbeitung von 
Verstärkern, Regelgliedcrn u. ä. Geräten, wie sie in 
den Technischen Bctriebsstcllcn der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft gebraucht werden, sondern auch die Be¬ 
arbeitung von wissenschaftlich-praktischen Fragen 
hochfrequenter und akustischer Natur. 

Gerade diesen Arbeiten - es ist für die deutsche Rund¬ 
funktechnik wohl erwähnenswert - dürfte es zu ver¬ 
danken sein, daß auf internationalen Besprechungen 
die Schallaufnahme des deutschen Rundfunks als füh¬ 
rend bezeichnet wurde. 

Ein weiterer Aufgabenkreis, welcher in dieser Abtei¬ 
lung bearbeitet wird, ist die akustische Ausaestaltuna 
der Sendehäuser und Senderäume; denn cs sind an die 
akustischen Eigenschaften von Räumen, in denen Dar¬ 
bietungen zum Zwecke der Rundfunkübertragung vor 
sich gehen, wesentlich höhere Anforderungen zu stel¬ 
len. als an Konzertsäle und Theater, in denen die Dar¬ 
bietungen nur für direktes Hören bestimmt sind. 

Eine zweite Abteilung, die Betriebshauptleitung, um¬ 
faßt die Betriebsüberwachung. Planung und Durchfüh- 
rung technischer Bauten, Beschaffung technischer Ge¬ 
räte, Prüffeld und Schallplattenabteilung. 

Die Betriebsüberwachung kontrolliert nach den Ge¬ 
sichtspunkten moderner Großzahlforrchung den Wir¬ 


kungsgrad des technischen Betriebes zu dem Zweck, 
bei sparsamster Anwendung der zur Verfügung stehen¬ 
den Mittel Höchstleistungen erzielen zu können. 

Das Prüffeld hat die Aufgabe, die von der Industrie ge¬ 
lieferten Geräte auf die gestellten Abnahmebedingun¬ 
gen hin zu untersuchen. 

Die Schallplattenabtcilung sorgt für Bereitstellung des 
Schallaufnahmcmaterials für die Technischen Betriebs¬ 
stellen sowie für eine archivmäßige Erfassung der bei 
den Betriebsstellen geschnittenen Schallplatten. 

Sonderangelegenheiten, wie die Betreuung des zahl¬ 
reichen über ganz Deutschland verteilten technischen 
Personals, die Vertretung der deutschen Rundfunk¬ 
technik bei inländischen und zwischenstaatlichen Ver¬ 
bänden und Kommissionen, werden von diesem Stabe 
aus gemeinsam mit anderen Dienststellen der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft bearbeitet. 

Hatte der bisher geschilderte technische Stab seinen 
Sitz in Berlin, so erfolgt die technische Durchführung 
der Sendungen bei den Technischen Betriebsstellen der 
einzelnen Kcichsscndcr. Besitzen diese Reichssender 
noch Ncbensendcstellen oder Gausender, so werden 
diese von der Technischen Betriebs3telle des zustän¬ 
digen Reichssenders betreut. Entsprechend den Reichs¬ 
sendern ergibt dies folgende Aufstellung für die Tech¬ 
nischen Betriebsstellen: 


Reichssender 

1 Rundfunksender 

der Deutschen Reichspost 

Haupt¬ 

besprechungsstelle 

Nebenbesprechungsstelle 
besetzt j unbesetzt 

Hauptsender 

Nebensender 

Deutschlandsender 

Berlin 



Königs- 

wuaterhausen 


Berlin 


Berlin-Tegel 


Leipzig 

Dresden 

Halle 

Weimar 

Jena 

Leipzig 

Dresden 

Hamburg 

Hannover 

Bremen 

Kiel 

Stettin 

Magdeburg 

Rostock 

Schwerin 

Hamburg 

Hannover 

Bremen 

Flensburg 

Stettin 

Magdeburg 

Breslau 

Gleiwitz 


Rothsürben 

Gleiwitz 

Königsberg 



Heilsberg 

Königsberg 

Frankfurt 

Kassel 

Trier 

Freiburg 

Kaiserslautern 


Frankfurt 

Kassel 

Trier 

Freiburg 

Kaiserslautern 

Stuttgart 

Karlsruhe 

Mannheim 

Mühlacker 

Degerloch 

. München 

Nürnberg 

Augsburg 

München 

Nürnberg 

Augsburg 
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Gemäß den Anforderungen des Rundfunks ist der Auf¬ 
gabenkreis einer Technischen Bctricbsstcllc sehr um¬ 
fangreich. Er gliedert sich in den 

Proben- und Regiedienst, Schallplattcnaufnahmcdicnst, 
Uebertragungsdienst. Schalt- und Meßdienst. 

Beispielsweise muß der den Probe- und Regiedienst 
durchführende Ingenieur neben seinen technischen 
Kenntnissen künstlerisches Einfühlungsvermögen be¬ 
sitzen. um die Gedanken des Spielleiters bzw. des Ka¬ 
pellmeisters technisch auszuführen: denn wie der Ent¬ 
wurf des Dramatikers noch mancher Aenderung bedarf, 
bis er bühnenreif geworden ist und eine gute Bühnen¬ 
wirkung gewährleistet, so müssen Rundfunkspielleiter 
und -techniker noch enger Zusammenarbeiten, um unter 
Ausnutzung der verschiedensten technischen Mittel ein 
möglichst gutes Hörbild zu schaffen. Dies gilt ebenso 
für musikalische Sendungen wie für Hörspiele. 

Eine besondere Rolle in der Rundfunkaufnahmetechnik 
spielt auch die Schallplattenaufnahme. Ihre Aufgabe 
ist nicht in erster Linie die. ..Konservenmusik" herzu¬ 
stellen, wie der Laie vielfach annimmt, sondern im 
Gegenteil trägt sie wesentlich dazu bei. das Programm 
der Sendungen aktuell zu gestalten. Sie macht es mög¬ 
lich. einmalige Ereignisse unabhängig von Aufnahme¬ 
zeit und -ort wiederzugeben oder Rundfunksendungen 
mit vom Künstler erwünschten akustischen Kulissen 
zu versehen und sie so dem Hörer besonders nahezu¬ 
bringen. Die Schallplatte beschwört die stärksten Wir¬ 
kungen herauf, wenn sie uns die Stimmen längst Ver¬ 
storbener wieder an unser Ohr erklingen läßt. 

Sind Ereignisse, die außerhalb des Hauses geschehen, 
vom Rundfunk zu senden, so ist cs die Aufgabe des 
Ucbertragungsdienstes. ihre ..Aufnahme“ durchzufüh¬ 
ren und diese den Verstärkerräumen zuzuleiten. Um 
den Uebertragungsdienst rasch und sicher durchführen 
zu können, steht der Technik eine größere Anzahl von 
Kraftwagen zur Verfügung. In diese sind die notwen. 


digen technischen Geräte eingebaut, wie z. B. kleine 
Sender, um kurze Strecken ohne Benutzung von Ka¬ 
beln übcrbrücken zu können. Schallplattenaufnahme- 
maschinen zur Aufnahme an beliebiger Stelle u. dgl. 
Haben die bis jetzt genannten technischen Unter¬ 
gruppen die Aufgabe, das aufzunehmende Ereignis für 
die Sendung zu gestalten, oder es zu ..konservieren", 
so obliegt es der Verstärkerabtcilung. die von aku¬ 
stisch-mechanischen in elektrische umgewandelten 
Schwingungen zu verstärken, damit sie über große 
Strecken weiterceleitet werden können, und für ihre 
Verteilung nach den gewünschten Orten hin Sorge zu 
tragen. Auch fällt es in das Aufgabengebiet dieser 
Gruppe, darüber zu wachen, daß die Geräte und Zu¬ 
bringerleitungen den Anforderungen genügen und sie 
darum dauernd durchzumessen. 

Es ist klar, daß für jede Sendung immer mehrere die¬ 
ser technischen Unterabteilungen, oft alle vier, Zu¬ 
sammenarbeiten müssen, so daß die Besetzung der 
Technischen Betricbsstellen eine beträchtliche Kopf¬ 
zahl annchmcn kann. Sie schwankt je nach der Be¬ 
deutung der Technischen Betriebsstclle zwischen zwei 
und etwa sechzig Leuten. Ea mag erwähnt sein, daß 
die größte Technische Bctricbsstelle. Berlin, bei 24- 
stündigem Betrieb fortlaufend vier verschiedene Pro¬ 
gramme zu bewältigen hat. Da die einzelnen Sendun¬ 
gen natürlich auch vorbereitende Proben bedingen, 
kommt es hier vor, daß u. U. bis zu zehn verschiedene 
Aufnahmen gleichzeitig laufen. 

Es liegt im Wesen der Technik, wenn der Leser ohne 
weitere fachliche Voraussetzungen nur schwer mit den 
Einzelheiten des technischen Betriebes vertraut ge¬ 
macht werden kann. Der vorliegende Aufsatz sollte 
daher nur in kurzen Umrissen das Arbeitsgebiet der 
Technik bei der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft zeigen 
und auf die Mannigfaltigkeit der Aufgaben hinweisen. 
Selten ahnt der Hörer, welch umfangreiche technische 
Organisation mit genauestem Ineinandcrgrcifcn am 



Neuer Vcrjlörkcrraunt dei Bcrlinor Rundfunks 
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Rvtkaniiehl dar Schalttafel des Berlinor Ventörkarraume» 


Werke sein muß, um die Durchführung einer Sendung 
zu gewährleisten. 

Die Technik des deutschen Rundfunks kann wohl von 
sich sagen, daß sie an der Spitze des europäischen 
Rundfunks einen Weg marschiert, dessen Marksteine 


durch Reichsparteitag. Tag der Arbeit. Bayreuther 
Festspiele und Hlndenburgfeler gezeichnet werden. 
Ohne Aufhebens geht sie diesen Weg in zäher, zielbc- 
wußter Arbeit, stolz auf ihre Pflicht, Mittler zu sein 
zwischen Führer und Volk. 































Kontrollpult und Signcltafel im neuen Berline- Vcrjlärkorraum 


Tagesleistung der Wadisplattenschallaufnahme, Berlin 
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Kloin-Nebenbesprechvngssfello, Trier 



Blich in einen UebcrFragungiwogen 
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Kühlanlagen eino»iGroQrundfunk»endtri 
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Die Grundlagen 

des nationalsozialistischen Rundfunks 


Von Horst Dreßlcr-Andrcß 
Präsident der Reichsrundfunkkammer 
Amtsleiter in der Reichspropagandaleitung der NSDAP. 


Die nationalsozialistische Rundfunkpolitik ist auf der 
Grundforderung aufgebaut, innerhalb des Rundfunk¬ 
wesens das nationalsozialistische Führerprinzip zur 
Geltung zu bringen. Das bedeutet, daß die in der libe- 
ralistischen Struktur der Staatsorganisation begründete 
Vielheit und dao Nebeneinander von Ccoetzen und Zu¬ 
ständigkeiten. die sich im Rundfunkwecen heute noch 
auswirkt, durch eine ziclbcstimmte Entwicklung über¬ 
wunden werden muß. um einer einheitlichen Gewalt 
auf neuer Rechtsgrundlage Platz zu machen. Um da¬ 
hin zu gelangen, müssen zunächst einmal alle Rechts¬ 
begriffe fallen oder verwandelt werden, die die Weiter¬ 
entwicklung innerhalb des Rundfunkwesens aus dem 
bisherigen liberalistischen Zustand im Machtmäßigen 
und im Organisatorischen bestimmen wollen. 

Die praktische Verwirklichung der Einheit des Wol- 
lens und Handelns im deutschen Rundfunk, also die 
Durchsetzung des Führerprinzips, ist nur möglich, 
wenn entsprechende Rechtsbegriffe und Rechtsfest¬ 
setzungen der erforderlichen Reorganisation praktische 
Grundlagen schaffen. 

Die neuen Rcchtsbegriffe können aber nur das Resul¬ 
tat einer veränderten geistigen Grundhaltung und ent¬ 
sprechenden praktischen Einstellung zu den konkreten 
Erscheinungen des Rundfunklebens sein. Die Führung 
der nationalsozialistischen Rundfunkpolitik ist daher 
verpflichtet, die sich aus der nationalsozialistischen 
Weltanschauung ergebenden Rcchtsbestimmungen zu 
entwickeln. Die Führung der nationalsozialistischen 
Rundfunkpolitik ist daher verantwortlich, daß auch 
innerhalb des Staates und der staatlichen Gestaltung 

diese Grundsätze der nationalsozialistischen Rundfunk¬ 
politik durchgesetzt werden. Das geschieht auch dann, 
wenn der Verwirklichung Schwierigkeiten entgegen¬ 


stehen. die sich aus der liberalistischen Struktur der 
Staatsorganisation ergeben müssen, Es ist deshalb 
müßig zu überlegen, ob die Forderungen, die die 
nationalsozialistische Rundfunkführung stellt, bei ihrer 
Verwirklichung Schwierigkeiten finden. 

Wenn der Staat nach dem Willen des Führers die sich 
aus der nationalsozialistischen Idee ergebende Reor¬ 
ganisation erfahren soll, so bedeutet das im Prak¬ 
tischen die zwangsläufige Ueberwindung veralteter In¬ 
stitutionen und die Beseitigung überlebter, nicht mehr 
berechtigter Zuständigkeiten. Die Erwägungen und 
Beschlüsse des Beginns der Reorganisation sind nicht 
davon abhängig zu machen, ob die jetzigen Verhält¬ 
nisse in bürokratischer Hinsicht erträglich sind. Es 
muß vielmehr ir. rundfunkpolitischer Hinsicht beob¬ 
achtet werden. daß das Kernproblem national¬ 
sozialistischer Rundfunkgestaltung als ein Problem all¬ 
gemeiner Kulturgestaltung erkannt wird und eine ent¬ 
sprechende vertiefte Behandlung findet. Wir müssen 
darum gegenüberstellen die gefährlichen Folgen des 
Nebeneinanders von Zuständigkeiten im Staatlichen: 
wir müssen weiter kennzeichnen alle jene Gefahren 
für die Gestaltung des deutschen Kulturlebens, die ver¬ 
ursacht werden durch das Nebeneinander staatlicher 
Institutionen. Die Tatsache muß zu ernsten Ucbcr- 
legungen und Entscheidungen Anlaß geben, daß der aus 
der geistigen und künstlerischen Leistung der Rund¬ 
funksendungen sich ergebende finanzielle Gewinn eine 
Verteilung erfährt, die vom nationalsozialistischen 
Standpunkt aus nicht länger erträglich ist. 

Unsere Pflicht ist cs. die geistigen und 
künstlerischen Menschen ausreichend 
zu betreuen, denen der Rundfunk die 
ideelle und materielle Existenz ver- 
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dankt, und ohne deren Schaffen er undenkbar wäre. 
Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬ 
paganda sieht diese Verhältnisse und hat die Pflicht 
übernommen, die geistigen und künstlerischen Men¬ 
schen ausreichend zu betreuen. 

Die bisher zur Verfügung stehenden Mittel sind längst 
nicht ausreichend, um die Produktivität der künstle¬ 
risch und geistig tätigen Volksgencssen zum Wohle 
der Nation zu sichern und zu fördern. Es müssen aus¬ 
reichende Finanzen sichergestellt werden, vor allem 
durch Mittel, die durch Rundfunksendungen verein¬ 
nahmt werden. Die rundfunkpolitischen Forderungen 
der nationalsozialistischen Bewegung dürfen nicht län¬ 
ger zurückgestcllt werden, weil unsere Bewegung nicht 
zu Gefallen einzelner Einrichtungen lebt, fordert und 
opfert, sondern In der Pflicht dem gesamten Volke 
gegenübersteht und handelt. 

Die nationalsozialistische Rundfunkpolitik fordert 
grundsätzlich die notwendige Einheit der geistigen 
Leistung und ihrer materiellen einheitlichen Wertbe¬ 
stimmung und Abgeltung. Daraus ergibt sich, daß alle 
Gelder, die aus dem Rundfunk heraus gewonnen wer¬ 
den, zur Lebenserhaltung der geistigen und künstle¬ 
rischen Leistung verwendet werden müssen. Tech¬ 
nische Schwierigkeiten existieren nicht, auch dann, 
wenn solche Schwierigkeiten bezeichnet werden. Sie 
sind dazu da. daß man sie überwindet. Es kommt nicht 
darauf an, neue technische Verwaltungen zu schaffen 
und vorhandenen glcichgearteten an die Seite zu stel¬ 
len. Wer das etwa sagen sollte, der konstruiert völlig 
abseitig. Wohl aber kommt es darauf an, zu wissen, 
daß z, B. das technische Wesen des Rundfunks so ge- 
ctaltet und dirigiert werden muß, daß ea den kulturellen 

und politischen Zielsetzungen der nationalsozia¬ 
listischen Staatsfilhrung unbedingt entspricht. 

Die praktische Durchführung dieser Forderungen er¬ 
gibt sich aber nur, wenn neue Rechtserkenntnisse und 
Rechtebeetimmungen einer neuen Praxlc den Rechte¬ 
boden schaffen. Das Grundrecht Ist die nationalsozia¬ 
listische Idee, aus der heraus sich die formalen Rechts¬ 
forderungen und neuen Bestimmungen ergeben müs¬ 
sen. Wenn wir warten wollten, bis die Praxis der 
gestrigen Juristen soweit ist, dann kämen wir aus der 
iiberaiistischen Rechthaberei nie mehr heraus. 

Ich kann mir denken, daß der nationalsozialistische 
Jurist in dieser großen Zeit darauf brennt, nicht nur 
einem neuen Rcchtsgefühl und Rechtsempfinden Aus¬ 
druck zu geben, sondern gewillt ist, eine neue 
Rechtsordnung zu schaffen, um so den Grund 
zu legen zu einem neuen nationalsozialistischen 
Rechtsgebäude, dem verwirklichten nationalsozia¬ 
listischen Staat. 

Die Forderungen der nationalsozialistischen Rund- 
funkpolltlk werden deshalb Immer die Forderungen 
nach einem neuen Funkrecht sein! Dieses neue Funk¬ 
recht darf aber in keinem Falle eine juristische Fort¬ 


setzung bisheriger liberalistischer Rechtsbestimmungen 
bleiben. So wie im Politischen der Nationalsozialismus 
völlig neu aufbaut, so muß dieses neue Recht ebenfalls 
der Vollzug eines sich aus der nationalsozialistischen 
Weltanschauung ergebenden schöpferischen Rechts¬ 
aktes sein. Wenn es grundsätzlich diesen Vorausset¬ 
zungen entspricht, so wird es bisher ungenannte neue 
Perspektiven für die Weiterentwicklung des gesamten 
Funkwesens erschließen. Die Einseitigkeit der ver¬ 
schiedenen nebeneinander herlaufenden Faktoren, wie 
Wirtschaft, Technik, Sendung, die sehr oft leider in 
entscheidenden Situationen der Gemeinsamkeit der 
Entschlüsse und Zielsetzungen entbehrt, muß über¬ 
wunden werden. Ein Nebeneinander wird immer un¬ 
erträglich sein! Wirklich produktiv wird die Gesamt¬ 
organisation der Kräfte erst, wenn ein einziger zen¬ 
traler Wille dos Wesen des gesamten Rundfunks be¬ 
stimmt und alle Gestaltungsdisziplinen diesem einheit¬ 
lichen Willen unterordnet. Das kommende Funkrecht 
muß von diesem Führungsprinzip ausgehen und alle 
Bestimmungen daran binden. Ich glaube, daß kompli¬ 
zierte juristische Definitionen, wie etwa verbindende 
Rechtsbestimmungen, die auf den bestehenden 
Gesetzen fußen, und von hier ausgehend, ein neues 
Funkrecht konstruieren wollen, völlig abwegig sind. 
Der Jurist wird sich an das Vorbild unseres großen 
Führers und Kanzlers halten müssen, der In drei kur¬ 
zen Fundamentalsätzen einer Reichsreform Gesetz und 
Recht gab. Es ist mehr als interessant, die Gesetzes¬ 
entwürfe der Juristen über die Durchführung einer 
nationalsozialistischen Rechtsreform zu besichtigen: 
dazu wäre nämlich für die Durchführung dieser Reform 
eine Rechtsbibel erforderlich gewesen. Ich glaube, daß 
da« geforderte nationalcozialicticche Funkrecht in we¬ 
nigen zusammenfassenden Normen formuliert werden 
kann. Es kommt nur darauf an, die Dinge einfach zu 
sehen und entsprechend zu bezeichnen. 

Haben wir das Gesetz, so wird sich im gesamten Rund¬ 
funkwesen eine vollkommene Verwandlung bemerkbar 
machen: ein organischer Umbruch setzt ein, weil die 
Einheit im Geistigen und Technischen, im Ideellen und 
Materiellen das bisherige Nebeneinander der Kräfte 
beseitigt und das Miteinander und Zueinander bedingt. 
Die weitere technische Vervollkommnung wird dann 
nicht der einzige Vorteil sein, der #ich aus einer sol¬ 
chen Lösung ergibt. Durch die Zusammenfassung aller 
geistigen Energien muß dann aber auch das künstle¬ 
rische und geistige Niveau im Sendeprogramm sich 
dauernd heben. Es gibt solange kein Vorwärts und 
kein Aufwärts, als sich die Kräfte gegenseitig beob¬ 
achten und nach Möglichkeit niederhalten. 

Die Beseitigung der negierenden Elemente bleibt da¬ 
her eine unserer hauptsächlichsten Aufgaben. Die 
Durchsetzung lebendiger, schöpferischer Prinzipien 
aber, die sich aus der nationalsozialistischen Grund¬ 
haltung ergeben, ist unser höchstes Ideal, für das sich 
die nationalsozial stischer R jr.dfunkkämpfer mit ihrem 
ganzen Können einsetzer. 



Organisation und Wirtschaft 
des deutschen Rundfunks 


Von Dipl.-Kaufmann Dr. rer. oec. W. Wehe 
Handlungsbevollmächtigter und Leiter der Zentral-Wirtschaftsabteilung 
der Rcichs-Rundfunk-Gesellschaft m. b. H., Be-Iin 


Die Uebernahme der Staatsgewalt durch den National¬ 
sozialismus schaffte auch für den Rundfunk die Vor¬ 
bedingungen zu einer einheitlichen und ziclbcwußtcn 
Zusammenfassung der bis dahin bestehenden elf selb¬ 
ständigen Rundfunkgescllschaften. Die Gesellschaften 
als solche wurden nach Erwerb sämtlicher Anteile 
durch die Reichs-Rur.dfunk-Gesellschaft aufgelöst und 
die Sendebetriebe als Zwcigetellcn der Rciehs-Rund- 
funk-Gesellschaft unterstellt. Die Besitzrechte an der 
Reich»-Rundfunk-Gesellschaft wiederum gingen voll¬ 
ständig auf das Deutsche Reich, vertreten durch das 
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa¬ 
ganda. über. Dieses Ministerium ist somit die dem 
Rundfunk unmittelbar Vorgesetzte Behörde. 

Die Notwendigkeit der Zentralisierung des Rundfunks 
ergibt sich allein schon aus den ihm zufallenden po¬ 
litischen und kulturellen Aufgaben; wirtschaftliche 
Zweckmänigkeitsgründe hätten sich dem in Zweifels¬ 
fallen unterzuordren. Derartige Zweifel an der Zweck¬ 
mäßigkeit der Zentralisierung können jedoch gar 
nicht auftreten. da bei der Eigenart des Rundfunkbe¬ 
triebes eine straffe Zusammenfassung die einzig ge¬ 
gebene Organisatonsform ist. Die Aufgaben, welche 
den einzelnen Sendebetrieben gestellt werden, sind 
grundsätzlich die gleichen; es ist deshalb nicht angän¬ 
gig. daß • wie in früheren Zeiten - der eine Betrieb ein 
Vielfaches der Gelder verwirtschaften kann wie ein 
gleich großer anderer: ebensowenig aber auch, daß die 
Sendebetriebe in ihrem Aufbau und der Art ihrer 
Mittelverwendung erheblich voneinander abwcichcn. 

Das Gleiche trifft für die Rundfunktechnik zu, deren 
Aufgaben und Ziele gleichfalls eindeutig festliegen. 
Es sind deshalb bei der Neuorganisation des Rund¬ 
funks alle gleichen Aufgabengebiete dispositionsmäßig 
in der Zentralleitung der Rcichs-Rundfunk-Gesellschaft 


zusammengefaßt worden. Die Sendebetriebe erhielten 
eine einheitliche Gliederung, welche ihnen jedoch • da 
ja der Geist nicht von der Zentralisierung erfaßt wurde 
- Raum genug für schöpferische Tätigkeit läßt. 

Die Leitung des Rundfunks liegt in Händen der Ge¬ 
schäftsführung der Reichs-Rundfunk - Gesellschaft, 
welche aus zwji gleichgeordneten Geschäftsführern 
und einem stellvertretenden Geschäftsführer besteht. 
Das Aufgabengeoiet der Geschäftsführung ist - unbe¬ 
schadet der Tatsache, daß der Gesamtbetrieb jedem 
der beiden Geschäftsführer untersteht - aufgeteilt in 

politische, künstlerische u. kulturelle Angelegenheiten: 
Reichssendeleiter Eugen Hadamovsky, 
Geschäftsführer; 

wirtschaftliche und finanzielle Angelegenheiten: 
Wirtschaftlicher Leiter Hermann Voss, 
Geschäftsführer; 

technische Angelegenheiten: 

Technischer Leiter Dr. H u b ma n n , 
stellvertretender Geschäftsführer. 

Diese Aufteilung umgrenzt zugleich die Verantwortung 
der Rundfunkleitung gegenüber dem Herrn Reichs¬ 
minister sür Volksaufklärung und Propaganda. 

Dieselbe klare Abgrenzung und Festlegung der Ver¬ 
antwortlichkeiten ist im gesamten Rundfunk bis zum 
einzelnen Mitarbeiter hin durchgeführt, und zwar in 
der Weise, daß z. B. 

der Intendant der Geschäftsführung, 

der künstler. Abteilungsleiter dem Intendanten, 
der Dicnststcllcnleitcr dem Abteilungsleiter, 

der Sachbearbeiter dem Dienststcllcnleiter 

direkt im Rahmen seines Aufgabengebietes verant¬ 
wortlich ist. 


2 3 



Reichs-Rundfunk-Gesellschaft m. b. H 
Geschäftsführung 

























































Analog dieser obigen Aufteilung erfolgte die organi¬ 
satorische Gliederung sowohl der Zentralleitung Ber¬ 
lin als auch der Sendebetriebe in die Arbeitsgruppen 
Gruppe A: Sendung, 

Gruppe B: Wirtschaft. 

Gruppe C: Technik. 

Die in jeder derartigen Aufteilung liegende Gefahr, 
daß sich die Gruppen zwecks vermeintlicher Notwen¬ 
digkeit zur Wahrung bestimmter Interessen gegenein¬ 
ander abschließen. darf wohl im Rundfunk als gering 
angesehen werden. Jeder Mitarbeiter ist sich darüber 
im klaren, daß nur durch tatkräftiae und ehrliche Zu¬ 
sammenarbeit die hohen Aufgaben des deutschen 
Rundfunks erfüllt werden können. Für kleinliche 
Nörgler, die über ihren beschränkten Horizont eigen¬ 
süchtiger Interessen nicht hinaussehen wollen oder 
können, ist im nationalsozialistischen Rundfunk kein 
Platz. 

Der Endzweck des Rundfunkbetriebes ist die Sendung. 
Die Gruppe Wirtschaft gibt somit nur die Basis für die 
Gruppen Technik und Sendung. Sie schafft durch ihre 
Verwaltung die notwendigen Arbeitsbedingungen, stellt 
die Mittel bereit, ohne welche nun einmal kein Betrieb 
denkbar ist. und sorgt für deren ordnungsgemäße Ver¬ 
wendung. 

Einen großen Umriß der Rundfunk-Organisation gibt 
die nebenstehende schematische Darstellung: 


Innerhalb der Arbeitsgruppen ist die Zentrallei* 
tung Berlin aufgeteilt in: 

Gruppe A: Reichssc ndeleitung 
Abteilung A 1 Uebcrtragungsdienst, 

„ A 2 Programmfragen, 

„ A3 Befehlsdienst. 

„ A4 Ausland, 

„ Ad Presse. 

„ A 6 Ausstellung und Werbung; 


Gruppe A: 
Abteilung 

tf 


Sendung 
A 1 Sendeleitung. 
A 2 Unterhaltung. 


A3 Zeitfunk 


A4 
A 5 
A 6 
A 7 
A 8 


Kunst. 

Weltanschauung. 
Spielleitung, 
Orchester und Chor. 
Nebensender: 


Gruppe B: Wirtschaft 


Abteilung B 1 Abrechnungswesen und Kasse, 

„ B 2 Progrnmmverwaltung u. Programm¬ 
stoffverwaltung. 

„ B3 Sendebetriebverwaltung; 

Gruppe C: Technik 

Technische Bctriebsstelle 

a) Sendetechnik 

b) Haustechnik und Meldcwescn. 


Bei den Berliner Sendebetrieben 
Reichssender Berlin. 

Deutscher Kurzwellensender. 
Deutschlandsender. 

kommt die Gruppe B in Fortfall, weil diese Aufgaben 
gemeinsam von der Abteilung B4 der Zcntrallcltung 
erledigt werden. In gleicher Weise besteht für die Ber¬ 
liner Sendebetriebe nur eine technische Betriebsstelle. 
Der Sendebetrieb untersteht einem Intendanten, 
welcher der Geschäftsführung der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft für alle Angelegenheiten des Sende¬ 
betriebes voll verantwortlich Ist. 

Der Intendant hat für die ReichE-Rurdfunk-Gesellschaft 
m. b. H. im Rahmen seines Sendebetriebes Handlungs¬ 
vollmacht. 

Die Gruppe Wirtschaft des Sendebetriebes untersteht 
einem kaufmännischen Leiter. 

Die Sendebetriebe werden nach den Richtlinien der 
Zentralleitung Berlin geführt. 


Gruppe B: Wirtschaft 
Abteilung B 1 Zentral-Wirtschaftsabteilung. 

„ 3 2 Personalabteilung, 

.. B3 Rcchtsabteilung. 

„ B4 Verwaltung Berlin: 

Gruppe C: Technik 

Abteilung C 1 Konstruktionsabteilung. 

,. C 2 Betriebshauptleitung. 

„ C 3 Sonderaufgaben. 

Die auswärtigen Sendebetriebe 
Reichssender Hamburg, 

„ Köln, 

„ Frankfurt. 

„ Stuttgart, 

., München, 

„ Breslau, 

„ Königsberg, 

„ Leipzig 

weisen folgende Gliederung auf: 


Finanzgestaltung. 

Gemäß der organisatorischen Unterstellung der 
Relchs-Rundfunk-Gesellschaft unter das Reichs- 
ministcrium für Volksaufklärung und Propaganda übt 
di.see auch die Finanzaufeicht über den Rundfunk aus. 
Die Tatsache der Verwaltung öffentlicher Gelder - 
denn um solche handelt es sich ja bei den Hörerbei¬ 
trägen der Volksgenossen - bedingt eine straffe und 
verantwortungsbewußte Finanzorganisation, welche auf 
dem Wege der Etatisierung und laufenden Ausgaben¬ 
kontrolle erreicht wurde. Das Leitmotiv für die Fi¬ 
nanzverwaltung des Rundfunks geben die Worte unse¬ 
res Reichsministers Dr. Goebbels vom 25. März 1933 
gelegentlich der Uebernahme des Rundfunks: 

„Wenn wir den Rundfunk neu aufbauen, so nach 
einem Prinzip wirklich preußischer Sparsamkeit. Es 
geht nicht an, daß überall Im Lande gespart wird, 
daß aber der Rundfunk, well er große Einnahmen 
hat, glaubt, sich diesem Prinzip entziehen zu 
können.“ 
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Sowohl die drei Gruppen der Zcntralleitung als auch 
die Sendebetriebe stellen vor Beginn des Haushalts¬ 
jahres (1. April bis 31. März) je einen bis ins Einzelne 
gehenden Voranschlag ihrer Ausgaben auf. Die wirt¬ 
schaftliche Leitung des Rundfunks prüft kraft Ihrer 
Verantwortung, welche sie für die Gesamtfinanzen 
trägt, diese Voranschläge darauf, ob hierbei das Grund¬ 
prinzip der Erreichung des gewollten Zweckes mit den 
sparsamsten Mitteln Berücksichtigung gefunden hat. 

Daß hierbei im Hinblick auf die kulturellen Aufgaben 
des Rundfunks mit anderem MaBstab gemessen wer¬ 
den muH ale x. B. bei einer reinen Verwaltungsbehörde, 
ist selbstverständlich. 

Nach Durchsprache der einzelnen Haushaltsvoran¬ 
schlägen mit den betreffenden Intendanten und kauf¬ 
männischen Leitern werden die Etats vorbehaltlich 
der Zustimmung des Propaganda-Ministeriums fcstge- 
legt. Die einzelner Etatpositionen cind ctarr, cie können 
also nicht gegenseitig ausgeglichen oder übertragen 
werden. Sodann stellt die Zentral-Wirtschaftsabtei- 
lung, deren Leiter zugleich Vertreter des Wirtschaft¬ 
lichen Leiters des Rundfunks ist. einen Gesamthaus- 
halt für den Rundfunk auf. der dem Propaganda- 
Ministerium zur Genehmigung vorgclegt wird. 

Die anteiligen Einnahmen aus dem Gebührenauf- 
kommen gehen der Zentralleitung der Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft zu. Von hier aus erfolgt dann halb¬ 
monatlich die Ueberweisung der benötigten Mittel an 
die Sendebetriebe. 

Der weiteren Aufgabe der WirtachaftBleitung. dafür 
zu sorgen, daß die nun auf ein Jahr festgelegten Haui- 
haltsbeträge nicht überschritten und auch den Zwecken 
zugeführt werden, für welche sie vorgesehen waren, 
dient eine ständige Ausgaben- und Etatkontrolle. 

Die Rundfunkbetriebc melden nach Verlauf eines je¬ 
den Monats der Zentral-Wlrtschaftsabteilung durch 
Rechnungsauszüge, welche nach dem Haushaltsplan 
untergliedert sind, die bis dahin entstandenen Auf¬ 
wendungen. Hierdurch ist für das sofortige Bekannt¬ 
werden und die Abstellung von Haushaltsüberschrei¬ 
tungen gesorgt. 

Die weitere Kontrolle daraufhin, daß die haushalts¬ 
mäßig zur Verfügung gestellten Mittel nicht für andere 
als die vorgesehenen Zwecke verwendet werden, wird 
durch die Revisoren der Zentral-Wlrtschaftsabteilung 
vorgenommen. Die mindestens zweimal jährlich am 
Orte eines jeden Rundfunkbetriebes durchgeführte Prü¬ 
fung erstreckt eich nicht nur auf dor> formalen Nach¬ 
weis der Ausgaben, sondern auch darauf, ob die Aus¬ 
gabe im Rahmen des Ausgabengebietes des Rundfunks 
notwendig war. Weiterhin wird von den Revisoren 
darauf geachtet, daß die Bestimmungen der Geschäfts¬ 
ordnung, die Etatvorschriften usw. cingehalten wor¬ 
den sind. Diese Kontrollen sind zum Schutze der Ver¬ 
antwortung der Wirtschaftlichen Leitung unerläßlich; 
sie geben die Gewähr dafür, daß die dem Rundfunk aus 
den Abgaben der Volksgenossen zur Verfügung ge¬ 


stellten Mittel In sparsamer und zweckmäßiger Weise 
verwendet werden. 

Gewiß ist es einem Sendebetrieb, der Ja über die Ihm 
halbmonatlich zugewiesenen Gelder frei verfügen 
kann und muß, möglich, Ausgaben zu machen, welche 
die Rundfunkleitung nicht billigt. Jedoch wird späte¬ 
stens ein halbes Jahr nach der Verausgabung ein sol¬ 
cher Verstoß aufgedeckt und der Betreffende zur Ver¬ 
antwortung gezogen werden. Methoden persönlicher 
Bereicherung sind gänzlich ausgeschlossen: sei es 
durch Festsetzung von Höchsthonoraren, deren lieber- 
schreitung stets von der Geschäftsführung der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft genehmigt werden müssen, sei 
es durch Zentralisierung des gesamten Einkaufs, sei es 
durch das Verbot von Sondervergütungen für Mikro¬ 
phontätigkeit an Angestellte und weitere, bis in die 
Einzelheiten gehende und in der Geschäftsordnung ver¬ 
ankerte Anweisungen der Rundfunkleitung. 

Die unmittelbare Verantwortung für die Gelderverwen¬ 
dung in einem Sendebetrieb trägt der betreffende Kauf¬ 
männische Leiter dieses Betriebes. Er hat die Mög¬ 
lichkeit und die Pflicht, in Fällen, in welchen er Aus- 
gabcnvcranlassungen des Intendanten nicht verant¬ 
worten zu können glaubt, die Entscheidung der Direk¬ 
tion Berlin über den Intendanten einzuholen. Durch 
die ihm unterstellte Programmverwaltung, welche 
nach Vorschlag der Gruppe Sendung die Honorar- und 
Lizenzabmachungen trifft, gewinnt er eine laufende 
Ueberslcht über dieses Hauptausgabengebiet des 
Rundfunks. Die Programmverwaltungen der Rcichs- 
ccnder stehen Im gegenseitigen Austausch Uber die 
Programmverwaltung Berlin, um so eine einheitliche 
Honorargestaltung zu erreichen. Der Programmver¬ 
waltung Berlin obliegen allein die Verhandlungen mit 
den zum Schutze der Urheber- und Senderechte ge¬ 
bildeten Autoren- und Komponistenverbänden. 

Damit ist in großen Zügen das Wissenswerte über die 
Organisation und die Wirtschaft des Rundfunks ge¬ 
sagt. Abschließend sollen noch einige Zahlen aus der 
Rüstkammer der Wirtschaftsleitung, der Statistik, ge¬ 
geben werden. Von den im laufenden Haushaltsjahr 
dem Rundfunk zur Verfügung stehenden Mitteln ent¬ 
fallen auf die 

Sendung (ohne Sendetechnik) 

Gehälter künstler. Angestellter. Programm¬ 
kosten (einschf. Honorare u. Lizenzen) . . 63% 

Technik 

Techn. Gehälter. Betriebskosten u. Sachwerte 12% 
Wirtschaft 

Verwaltungs-Gehälter, Gcbäudeunterhaltung. 
Mieten, Fernsprechgebühren u. Porti, Kraft¬ 
wagen, Bürobedarf usw.10% 

Allgemeines 

Steuern, Versicherungen, Zinsen. Kreditrück¬ 
zahlungen, Sachanschaffungen.15% 
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Akustisches über Senderäume 


Von Hans-Joachim v. Braunmühl 


Die Senderäume sind neben dem Verstärker- und Ab¬ 
hörraum die wichtigsten Bauteile eines Funkhauses. 
Ihre Lage zueinander, zu den anderen technischen 
Räumen und zu der Umgebung des Funkhauses muß 
hoi dor Planung sorgfältig durchdacht worrion. Abge¬ 
sehen von den Rücksichten organisatorischer Art, die 
bei der Benutzung der Senderäume zu beachten sind, 
handelt es sich in diesem Zusammenhang vor allem 
um die akustische Selbständigkeit der Senderäume. 
Es darf in sie keinerlei Störgeräusch - weder aus dem 
Freien, noch aus dem Hause - eindringen. Der er¬ 
forderliche Grad der Störungsfreiheit ist dadurch ge¬ 
kennzeichnet. daß die vorhandenen Fremdgeräusche 
selbst bei empfindlichen Mikrophonen und bei leisen 
Stellen der Darbietung oder in den Pausen hinter 
einem normal eingestellten Lautsprecher nicht stö¬ 
rend wahrgenommen werden dürfen. Das naheliegend¬ 
ste Mittel zur Abschirmung der Senderäume gegen un¬ 
erwünschte Fremdgeräusche besteht darin, die Sende¬ 
raume vollständig getrennt von den übrigen Bauteilen 
zu errichten, wobei die Trennung bis in die Funda¬ 
mente durchgeführt werden muß. Die Anordnung von 
Höfen zwischen die gegeneinander abzuschirmenden 
Bauteile ergibt einen wirksamen Schallschutz, jedoch 
läßt sich diese Maßnahme nicht in allen Fällen und be¬ 
sonders nicht bei einer beschränkten Grundfläche an¬ 
wenden. In diecen Fällen muß der Schallcchutz durch 
sorgfältig ausgeführte, mehrschalige, möglichst schwere 
Wände angestrebt werden, wobei ein Schutzraum zwi¬ 
schen einem geräuschvollen und einem störempfind- 
liehen Raum empfehlenswert ist. Aus dem gleichen 
Grunde ist es auch unzweckmäßig. Senderäume un¬ 
mittelbar an die Außenwand eines Hauses zu legen, so¬ 
fern starke Straßengeräusche zu erwarten sind. Wenn 
sich diese Lage nicht vermeiden läßt so ist cs jeden¬ 
falls meistens nicht möglich, den Saal durch Fenster 
mit natürlichem Licht zu versorgen, da die Fenster, be¬ 
sonders wenn sie zum Oeffnen eingerichtet sein müs¬ 
sen. schalltechnisch sehr schwache Stellen des Baues 
sind, die sich nicht ohne weiteres verbessern lassen. 
Verhältnismäßig schalldicht sind noch die sog. Glas- 
bau&tolnfcnster, die bei genügender Größe eine aus¬ 
reichende Beleuchtung des Saales gewährleisten. Die 
Belüftung muß allerdings dann auf künstlichem Wege 
erfolgen. 


Eineo der schwierigsten Probleme für die Erreichung 
einer guten Schalldämmung ist die Schallsicherhcit der 
Türen. Versuche haben ergeben, daß bei allen, selbrt 
gut gearbeiteten Türen die Schallsicherheit erheblich 
zu wünschen übria läßt. Dies macht sich besonders 
bei den schalltechnisch gut gebauten Wänden von 
Sende- und Abhörräumen bemerkbar. Der Hauptfehler 
der Türen besteht darin, daß sic nicht luftdicht genug 
schließen. Die vorhandenen, wenn auch cehr geringen 
Undichtigkeiten assen verhältnismäßig viel Störschall 
hindurch. Bei schallsicheren Wänden ist es also un¬ 
vermeidlich, mindestens Doppeltüren anzuwenden. 
Besser noch als diese ist die Verwendung von Schleu¬ 
sen, d. h. die Erweiterung des Zwischenraumes zwi¬ 
schen 2 Doppeltüren in einem eigenen kleinen Raum. 
Dieser muß außerdem noch mit schallschluckenden 
Stoffen ausgekleidet werden. 

Für das vielseitige Programm des Rundfunks sind 
Senderäume verschiedenster Größe. Gestaltung und 
Hörsamkeit notwendig. Zunächst sind Räume ver¬ 
schiedener Größe je nach der Zahl der Mitwirkenden 
erforderlich. Der Klang einer größeren Zahl von Schall¬ 
quellen benötigt zu seiner besten Entfaltung ein ge¬ 
wisses Raumvolumen. Es reicht also nicht aus, wenn 
die Bodenfläche des Saales für die Musiker oder den 
Chor genügend Platz bietet; vielmehr muß der ganze 
Raum eine angemessene Größe haben. Für ein Sinfonie- 
Orchester von 60 Musikern ist beispielsweise ein Saal 
von etwa 40CO cbm zweckmäßig: eine Kapelle von 
20 Mann gehört in einen Raum von etwa 1000 cbm; 
ein Streichquartett dagegen spielt am vorteilhaftesten 
in einem Zimmer von etwa 150 cbm, 

Außer der Raumgröße ist die Raumform von Bedeu¬ 
tung für das entstehende Klangbild. Es erweist sich 
als ungünstig, Musik aus würfelförmigen Räumen zu 
senden. An sich könnte man durchaus vermuten, daß 
die langgestreckte Form der üblichen Konzertsäle nur 
im Hinblick auf das anwesende Publikum entstanden 
ist, für dessen Unterbringung Platz geschaffen werden 
mußte. Die gestreckte Saalform bietet aber auch ohne 
Rücksicht auf eine Zuhörerschaft akustische Vorteile. 
Zwischen zwei gegenüberliegenden Wänden können 
sich durch wiederholten Hin- und Rückwurf der Schall¬ 
wellen Bevorzugungen von einzelnen bestimmten Ton- 
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lagen ergeben und das Klangbild fälschen. In einem 
genau würfelförmigen Raume treffen dann bei allen 
drei Raumdimensionen die bevorzugten Gebiete auf die 
gleichen Töne. Für ein möglichst gleichmäßiges An¬ 
sprechen der Senderäume für alle Töne ist es daher 
vorteilhaft, Länge, Breite und Höhe verschieden zu 
machen, aber auch so, daß nicht z. B. die Rreite oder 
Höhe etwa gerade das Doppelte der Länge beträgt, 
sondern daß die Abmessungen sich etwa wie 5:3:2 
verhalten. 

Eine weitere Verbesserung gegenüber den beschrie¬ 
benen nachteiligen Möglichkeiten besteht darin, keine 
rechteckige Grundrißform zu wählen, sondern die 
Wände, vor allem die Längswände, nicht parallel zu 
zu führen. Hierdurch entsteht ein trapezförmiger oder 
völlig unregelmäßiger Grundriß. Es ist auch möglich, 
die Wände nicht senkrecht zu führen und auf diese 
Weise auch bei einem rechteckigen Grundriß parallele 
Wandflächen zu vermeiden. Die Decke kann in folge¬ 
richtiger Fortführung des Gedankeaganges ebenfalls 
schräg gelegt werden. Die Notwendigkeit hierzu ist 
allerdings deshalb geringer, weil die Reflexionsfähig¬ 
keit des Fußbodens durch Anwesende, Möbel, Teppiche 
u. a. stark herabgesetzt ist Im Vergleich zu glatten, 
kahlen Wänden. 

Die vorbeschriebenen Maßnahmen müssen noch unter¬ 
stützt werden durch Anordnungen, welche an den 
Raumbegrenzungsflächen einen stark gerichteten 
Rückwurf des Schalls verhindern. Ein Vergleich mit 
den Verhältnissen beim Licht wird das angestrebte Ziel 
klären. Für eine gute, gleichmäßige Beleuchtung des 
Raumes ist es nicht zweckmäßig, die Wände mit Silber¬ 
spiegeln zu verkleiden: dagegen bewirkt ein heller, 
matter Wandanstrich einen gut zerstreuten Rückwurf 
des Lichtes und eine gleichförmige, schattenlose Be¬ 
leuchtung des Raumes. So wie für den zerstreuten 
Rückwurf des Lichtes eine für das Licht rauhe Fläche 
benötigt wird, muß auch für eine diffuse Reflexion von 
Schallwellen die reflektierende Fläche für den Schall 
aufgerauht werden. Die Unebenheiten im letzteren 
Falle liegen allerdings in einer anderen Größenordnung 
wie beim Licht. Ein zerstreuter Rückwurf von Wellen 
wird dann erreicht, wenn die Ausdehnung der Uneben¬ 
heiten der reflektierenden Fläche vergleichbar ist mit 
der Länge der auffallenden Wellen. Da cs sich beim 
Licht um Wellen von weniger als 1/1000 mm handelt, 
genügen die Rauhigkeiten von Papier und Anstrich zu 
einem ungerichteten Rückwurf. Die Wellenlängen des 
Schalles liegen in einer anderen Größenordnung, und 
zwar von einigen Zentimetern bis zu mehreren Metern. 

Der große Umfang des Hörbereiches bereitet auch ge¬ 
rade im Gegensatz zum Licht erhebliche Schwierig¬ 
keiten, wenn man alle Töne des Hörbereichs gleich¬ 
mäßig gut zcrotrcucn will. Für die höchsten Töne ge¬ 
nügen schon geringe Unebenheiten von einigen Milli¬ 
metern, während für die tiefsten Töne metergroße 
Hindernisse erforderlich sind. 

Für eine gute Hörsamkeit Ist es also wichtig, eine 
möglichst unregelmäßige Gestaltung des Raumes und 
der Raumbegrenzungsflächen anzuwenden und ausge¬ 
dehnte, ebene Flächen zu vermeiden. Man muß jedoch 
bei diesem Bestreben Flächen von solcher Krümmung 
vermeiden, durch die Brennpunkteigenschaften des 


/»Raumes hervorgerufen werden könnten. Als Vorbild 
f.für die Auflösung der Raumbegrenzungsflächen zum 
' Zwecke einer gleichmäßigen Schallverteilung Im Raum 
können die Konzertsäle aus der Barockzeit gelten, 
wobei natürlich in der heutigen Zeit für die gleichen 
akustischen Ziele andere architektonische Formen ge¬ 
funden werden müßten. Immerhin ict die Tatsache 
merkwürdig, daß gerade in der Zeit der wissenschaft¬ 
lichen Durchdringung der akustischen Probleme die 
ihr sonst gemäßen Bauformen für die Erzielung einer 
guten Hörsamkeit die größten Schwierigkeiten bieten. 
Diese Schwierigkeiten nehmen zu. je kleiner der 
Senderaum wird, so daß oei Sprecherzimmern die ein¬ 
schneidendsten Maßnahmen notwendig sind. Bei der¬ 
artig kleinen Räumen rücken die Eigenschwingungen 
des Raumes, die bei großen Räumen häufig noch unter¬ 
halb des hörbaren Tonbereiches liegen, immer mehr 
in das Gebiet guter Hörbarkeit hinauf und werden da¬ 
durch um so störender. Bei solchen Räumen ist daher 
eine unregelmäßige Gestaltung und Auflösung von 
Wändon und Decken besonders wichtig. Eo bedeutet 
jedenfalls eine Erleichterung für die Gestaltung, wenn 
die Sprecherzimmer nicht zu klein gewählt werden. 

Zwei Räume gleicher Größe und gleicher Form unter¬ 
scheiden sich ver allem durch ihren Nachhall. Unter 
Nachhall versteht man die Erscheinung, daß in ge¬ 
schlossenen Räumen ein abgegebener Ton oder ein 
Knall nicht sofort verschwindet, sondern eine gev/isse 
Zeit zum Verklingen braucht. Die Länge dieses Aus¬ 
klingens wird zahlenmäßig durch die sogenannte Nach¬ 
hallzeit angegeben. Das ist ungefähr diejenige Zeit, 
welche vergeht, bis ein abgegebener Ton mittlerer 
Höhe und mittlerer Stärke nach dem Abstoppen der 

Tonquelle bis zur- Unhörbarknit abklingt. Die Wirkun¬ 
gen des Nachhalls in einem Raum sind verschiedener 
Art und teils als vorteilhaft, teils als unerwünscht an- 
Zusehen. Die vorteilhaften Wirkungen des Nachhallens 
bestehen für Musik in einem angenehmen Nachklingen 
der Töne und weichen Ineinanderübergehen der Ton¬ 
folgen. Beim Fehlen jeglichen Nachhalls entsteht ein 

abgehacktes und ..trockenec" Klangbild. Außerdem 

wird durch den Nachhall, der sich ja aus den zahl¬ 
reichen Schallrückwürfen von den Raumbegrenzungs¬ 
flächen zusammensetzt, ohne besondere Anstrengung 
der Spieler oder Sänger eine angemessene Lautstärke 
im Raume erzeugt. In schalltoten Räumen oder im 
Freien dagegen .verweht" der Klang. Der Sänger fin¬ 
det keine „Resonanz" und muß oich zur Hervorbrin¬ 
gung einer ausre chenden Lautstärke mehr anstrengen. 
Dem beschriebenen Vorteil stehen jedoch auch Nach¬ 
teile gegenüber. Das Ineinandcrüberfließen der Ton¬ 
folgen kann leicht zu stark werden und die Klarheit 
und Sauberkeit der Darbietung beeinträchtigen. In 
einem stark hallenden Raum kann auch bei größeren 
OrchoBtcrbcoctzungcn die oioh cinstellcndc Lautstärke 
zu groß werden und dem Dirigenten eine kritische Be¬ 
urteilung des K angbildes erschweren. Bei Räumen, 
die für Sprache benutzt werden, bewirkt schon eine 
verhältnismäßig geringe Nachhallzelt eine starke Her¬ 
absetzung der Wertverständlichkeit, der nur durch 
sehr langsames Sprechen vorgebeugt werden kann. 

Die günstigste Größe der Nachhallzeit ist nicht für 
alle Räume gleich. Untersuchungen an berühmten 
Konzertsälen mit besonders guter Hörsamkeit haben 
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gezeigt, daß die Nachhallzeit guter großer Räume hö- zu dem zweiohrigen Schallempfang beim direkten Ab- 

her liegt als die guter kleiner Säle. Die günstigsten hören. Außerdem überlagert sich der Nachhallzeit des 

Werte für Konzertsäle können jedoch nicht ohne wei- Senderaumes bei der elektrischen Uebertragung in be- 

teres für Zwecke des Rundfunks übernommen wer- stimmter Weise noch die Nachhallzeit des Abhör¬ 
den; die günstigsten Werte für Rundfunkübertragun- raumes, so daß auch aus diesem Grunde die Nachhall- 

gen liegen vielmehr etwa 30% unterhalb derjenigen zcU dcs crsleren etwas unterhalb des fUr direktes Ab- 

für gleich große Konzertsäle. Der Grund für diese Ab- hören günstigsten Wertes zu halten ist. 

weichung liegt vor allem in der physikalisch anderen Bei Senderäumen, aus denen Vortrage und Nachrich- 

Aufnahmeweise des einen Mikrophons im Vergleich ten gesandt werden, ist sogar eine besonders geringe 
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Nachhallzeit anzustreben, und zwar deshalb, weil bei 
Darbietungen dieser Art häufig die akustische Ver¬ 
pflanzung des Sp-cchcndcn an den Ort des Empfän¬ 
gers angestrebt werden kann. Hierzu ist ein mög¬ 
lichst schalltoter Sprecherraum nötig. 

Wie bei den beschriebenen Maßnahmen zum ungeord¬ 
neten Rückwurf des Schalles muß auch bei den Maß¬ 
nahmen zur Erzielung einer bestimmten Nachhallzeit 
darauf geachtet werden, daß eine für Töne jeder Höhe 
möglichst gleichgroße Nachhallzeit erreicht wird. Ein 
Raum, bei dem die hohen Töne schon nach kurzer 
Zeit verklingen und die tiefen lange nachhallen, hat 
einen dumpfen Klangcharakter und ist für Sendungen 
jeder Art unbrauchbar. Der entgegengesetzte Charak¬ 
ter ist zwar für Sprecherzimmer unter Umständen un¬ 
bedenklich. für musikalische Darbietungen jedoch 
nicht günstig, da durch ungenügende Lautstärke der 
tiefen Tonbereiche das Gleichgewicht innerhalb des 
musikalischen Klanges gestört wird. Wie Versuche 
gezeigt haben, besitzt das menschliche Ohr eine be. 
merkenswerte Urteilsfähigkeit für die Größe des Nach¬ 
halls und seinen Verlauf innerhalb des Tonbereiches. 

Die vorbcschricbcncn Eigenschaften gelten in erster 
Linie für Scndesalc. aus denen musikalische Darbie¬ 
tungen übertragen werden. Bei diesen sind die musi¬ 
kalischen Anforderungen relativ gleichbleibend und 
die akustischen Verhältnisse physikalisch ziemlich ge¬ 
klärt. Komplizierter liegen die Dinge bei sogen. Hör- 
spielscndungen, wo u. U. in rascher Aufeinanderfolge 


oder gar gleichzeitig die verschiedensten akustischen 
Situationen übertragen werden müssen. Hierzu gehört 
eine größere Zahl zusammen benutzbarer Scndcräumc. 
von denen jeder eine besondere charakteristische und 
in gewissen Grenzen veränderliche Hörsamkeit besitzt. 
Eine besondere Schwierigkeit bietet die Ucbertragung 
aus geschlossenen Räumen, wenn der akustische Ein¬ 
druck des Freien dargestellt werden soll. Hierzu sind 
in Analogie zu dem wirklichen Verhältnis stark ge¬ 
dämpfte Räume notwendig, bei denen wie im Freien 
mindestens von den Wänden und der Decke nur un¬ 
wesentliche Schallrückwürfc zum Mikrophon ge¬ 
langen. 

Jedem größeren Senderaum wird irn allgemeinen ein 
Beobachtungsraum zugeordnet, welcher gegen den vom 
Senderaum cindringenden Schall möglichst gut isoliert 
und durch ein mehrschaliges, scha lsicheres Fenster 
optisch verbunden ist. In diesem Bcobachtungsraum 
enden die Leitungen von den Mikrophonen des Sende¬ 
raumes und können hier mit Hilfe einer besonderen 
Mischeinrichtung gegeneinander abgeglichen und im 
ganzen geregelt werden. Die subjektive Beurteilung 
der Darbietung erfolgt nach einem im Abhörraum auf- 
gestellten guten Lautsprecher. Die objektive Kontrolle 
der Mikrophonströme geschieht mit Hilfe von beson¬ 
deren Aussteuerengsgeräten, die ebenfalls im Abhör¬ 
raum angeorrinet sind. Von hier au? gehen die richtig 
eingepegelten und ausgesteuerten Mikrophonströme zu 
dem Bctricbsvcrstärkcr im Verstärkerraum und von 
dort aus zum Sender. 
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Schallaufnahme und Schallarchiv 


Wer sich ein abschließendes Bild machen will von dem 
Leben und Treiben im Rundfunk, - nicht zuletzt auch, 
wie es hinter den Kulissen zuacht, der kann an Schall¬ 
aufnahme und Schallarchiv nicht vorübergehen. In 
dem gleichen Tempo, mit dem sich der gesamte deut¬ 
sche Rundfunk entwickelt hat, ist auch auf diesem Ge¬ 
biete ein Gebilde entstanden, das seinesgleichen wohl 
nicht sobald wiederfindet. Die Technik hat uns auf 
dem Gebiete des Rundfunks unendlich viel Neues ge¬ 
bracht, dioo alloa aber zu einer Zeit, nie eine Schall¬ 
aufnahme oder ein Schallarchiv nichts Neues mehr 
war. Schon seit einem Mcnschenalter können wir 
Töne festhalten, indem wir sie auf Wachs schneiden 
und von den Wachsen Schallplatten herstcllen. Und 
ebensolange wissen Industrie wie auch zahlreiche Laut¬ 
archive wissenschaftlicher Institute, von Universitäten. 
Theatern, privater Interessenten pp™ wie man derar¬ 
tige Aufnahmen archivarisch oder bibliothekarisch zu¬ 
sammenfaßt. Und doch ist das Schallarchiv des deut¬ 
schen Rundfunks etwas Besonderes und für jeden Be¬ 
sucher, ob Laie oder Fachmann, immer auch von be¬ 
sonderem Interesse. 

Worin liegt nun riio Eigenart gerade dieses Gebieten 

des deutschen Rundfunks? Sehen wir von dem rein 
technischen Vorgang des Wachsschr.eidens ab, der Ja 
letzthin überall ungefähr der gleiche sein muß und 
dessen Behandlung nicht hierher gehört, so finden wir 
einen Hauptunterschied gegen all die anderen Auf¬ 
nahmestellen in erster Linie in dem Zweck der Auf¬ 
nahmen. Wenn beispielsweise die Industrie eine 

Schwarzplatte hersteilen will, so ist für die Industrie 
ausschließlich maßgebend, daß sich eine solche Platte 
auch verkaufen läßt, und zwar In möglichst großer 
Stückzahl. Die Aufnahmen müssen daher so angeord¬ 
net sein, daß die Töne auf der ersten Rille der Platte 
beginnen und am Schluß der Platte mit der letzten 
Rille einen wirklichen Schluß innerha b einer Aufnahme 
haben, und wenn eine Aufnahme länger ist als die vier 
bis fünf Minuten, die man auf einer Platte festhalten 
kann, so muß der Abschluß jeder Platte doch so ge¬ 


wählt sein, daß sie in sich abgeschlossen ist. Denn 
wer hätte in seinem Privatbesitz wähl zwei, und zwar 
im Ton völlig gleiche Abspielapparaturcn, die den 
Uebergang von einer Platte auf die andere ermöglicht. 
Die Aufnahmen der Industrie müssen daher auch stets 
das Beste darstellen, was die Technik leisten kann, - 
jede einzelne Platte muß eine Spitzenleistung sein. 
Aus diesem Grunde gehen auch jeder Aufnahme zahl¬ 
reiche Proben voraus; die Aufnahmen werden auch 
stetes in Aufnahmeräumen gemacht, die cchalltoch- 
nisch und akustisch genau ausprobiert sind. 

Ganz anders die Aufnahmen des Rundfunks. Wohl 
kann man bei den Vorträgen oder bei Hörspielen aus 
den Senderäumen der Rundfunkgesellschaften ähn¬ 
liche oder gleiche technische und akustische Vorbe¬ 
dingungen schaffen wie die Industrie, aber derartige 
Aufnahmen sind ja in der Minderzahl gegenüber den¬ 
jenigen. die ungleich schwierigere Aufnahmebedin¬ 
gungen haben, wo vorher also nicht lange geprobt 
werden kann um festzustellen, wie die Durchführung 
sich auswirkt. Die Sammlung aber gerade solcher Auf¬ 
nahmen bildet die Eigenart des Rundfunk-Archivs. Wie 
häufig muß das Mikrophon an Stellen aufgestellt wer¬ 
den. die akustisch alles andere als ideal sind. Denken 
v/ir an Aufnahmen in großen Hallen mit den Einwir¬ 
kungen des Publikumsgerhusches oder an Aufnahmen 
im Freien bei strömendem Regen, wo lange Ueber- 
tragungskabel notwendig sind; denken wir an einen 
Redner, der in seinem Temperament plötzlich einige 
Schritte neben das Mikrophon epringt, oder an solche 
Redner, die nicht wollen, daß man ihre Stimme fest¬ 
hält. denen man also vorher das Mikrophon versteckt 
einbauen muß. Denken wir an die hoffentlich endgül¬ 
tig erledigten Saalschlachten politischer Gegner, . an 
Reichstagsaufnahmen vor der Machtübernahme in ih¬ 
rem disziplinlosen Durcheinander. Oder die Aufnahmen 
von Tierstimmcn! So ein Tier den« gar nicht daran, 
in dem Augenblick seine Stimme ertönen zu lassen, 
wenn das Mikrophon eingeschaltet wird. - so manche 
Platte muß dabei geschnitten werden, auf der nur we- 
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nig zu hören Ist. Der Rundfunk muß also bei seinen 
Aufnahmen direkt „Ins Reine" schreiben, ohne vorher 
proben zu können. Das ist ein Grund, warum die 
Schwarzplatten des Rundfunks bei Vorführungen auf 
einfachen Grammophonapparaten nicht immer die glei¬ 
che Wirkung haben können wie die Aufnahmen der 
Industrie. - die Aufnahmen des Rundfunks haben eben 
einen anderen Zweck, den sie auch voll erfüllen. 

Vielleicht läßt sich bei den Aufnahmen, beispielsweise 
von Musikstücken zu einem vorher teBtimmten Zweck, 
eine Zusammenarbeit mit der Industrie erwirken, - die 
Verfolgung dieses Punktes soll einem späteren Zeit¬ 
punkt Vorbehalten bleiben. 

Die große Zahl an Wachsen, die bei uns Tag für Tag 
geschnitten werden, haben ein ausgezeichnetes Fach¬ 
personal herangebildet. Dieses Fachpersonal hat sein 
Training durch Aufgaben, die nur durch die Belange 
des Rundfunks gestellt werden können. Wie häufig 
werden mehrere Aufnahmen gemacht, die nachher zu 
einer geschlossenen Sendung zusammengestellt wer¬ 
den sollen. Dann heißt es, aus der Mitte einer Wachs¬ 
platte auf irgendeinen Punkt einer anderen Wachs¬ 
platte überzuspringen, ohne daß der Hörer diesen 
Uebergang merken darf. Wie häufig müssen sogar ein¬ 
zelne Sätze aus den Aufnahmen heratsgelassen werden, 
und das ist bei dem sehr welchen und empfindlichen 
Wachs und bei Rillen, deren Tiefe nach Zehntel-Milli- 
meter gemessen wird, für die Aufnahmetechniker eine 
harte Schule. Die Aufgabe für die Technik lautet, der¬ 
artige Leistungen zu vollbringen, also wird der Auf¬ 
trag ausgefUhrt, auch die schwierigsten Aufgaben wer¬ 
den, wenn auch hin und wieder mit etwas Herzklopfen, 
einwandfrei gelöst. 

Die Wachsaufnahmemaschinen haben für die Praxis 
eigentlich nur den einen Nachteil, daß eie In den tech¬ 
nischen Räumen der Rundfunkgesellschaft fest einge¬ 
baut sein müssen. - häufig sind daher für die Auf¬ 
nahmen lange, ungünstig wirkende Uebertragungskabel 
nötig, oder eine Aufnahme muß scheitern, weil der 
nächste Postanschluß von der Aufnahmestelle zu weit 
entfernt war. Aber auch hier hat die Technik einen 
Ausweg gefunden durch das Einführen der Metallo- 
phonplatte. Während die Wachsaufnahmc abhängig 
ist eben von Postanschlüssen und vielleicht langen 
Uebertragungskabeln, kann man die Schneide¬ 
maschinen für Mctallophonplatten in Fahrzeuge ein¬ 
bauen, die die erforderlichen Kraftquellen mit sich 
führen: der Hörer sieht daher ln steigendem Maße 
derartige Uebertragungswagen in den Straßen der 
Städte oder auf dem Lande, die unabhängig von einem 
Kabelanschluß durch die Post Ihre Aufnahmen irgend¬ 
wo, selbst In einsamsten Gegenden machen können. 
Den Programmatteilungen, in erster Linie den Abtei¬ 
lungen, die ähnlich den Aufgaben der Zeitungsreporter 
aktuelle Tagesnachrichten bringen müssen, ist durch 
die größere Beweglichkeit dieser Wagen eine ganz an¬ 
dere Wirksamkeit gegeben, die letzthin den Hörern 
zugute kommt. 


Diese Art der Wach'aufr.ahmen, also auch der Wachs¬ 
sendungen einschließlich aller Vorarbeiten wie Pro¬ 
ben, Zusammenstellen von Sendungen pp., hat man im 
deutschen Rundfunk in den Jahren 1929/30 eingeführt 
und stark ausgebaut. Da gleichzeitig der Wunsch ein¬ 
setzte, die wertvollsten dieser Aufnahmen für alle Zei¬ 
ten festzuhalten, liegt in diesen Tagen also auch die 
Geburtsstunde des Schallarchivs der Reichs-Rundfunk- 
Gesetlschaft. 

Dieses Schallarchiv sammelt alle Aufnahmen des deut¬ 
schen Rundfunks, so daß an der starken Entwicklung 
des Schallarchivs auch alle Sendegesellschaften glei¬ 
chen Verdienst haben. Alle Sendegesellschaften haben 
dazu beigetragen, daß sich in dem Zentralarchiv In 
Berlin jetzt annähernd 20 000 Matrizen mit annähernd 
80C00 Abzügen, also Schwarzplatten befinden. Eine 
große Zahl von Metallophonplatten vervollständigt die 
Sammlung. 

Zunächst waren klare Gesichtspunkte, nach denen man 
die Wachse entwickeln ließ, nicht zu erkennen, - erst 
mit dem Anwachsen des Bestandes erwuchsen beson¬ 
dere Aufgaben. Zwei Arten der Aufnahmen möchten 
wir als die Hauptaufgaben bezeichnen. Es sind das 
die Aufnahmen, die aus historischen und politischen 
Gründen gesammelt werden, ferner die Aufnahmen, 
die die Anforderungen der Praxis befriedigen sollen. 
Befassen wir uns zunächst mit diesen beiden Aufgaben. 
Durch das systematische Sammeln der politisch und 
historisch wichtigen Ereignisse ist ein akustisches Ge- 
schichtswerk entstanden. Es steht außer Zweifel, daß 
b*i dom hohen Stand der Technik eine Stelle im Reich 
vorhanden sein muß. die diese Ereignisse zusammen¬ 
faßt. und das kann nur der Rundfunk sein. Die Indu¬ 
strie kann an derartigen Aufnahmen kein Interesse 
haben, da ein Verkauf solcher Aufnahmen zu teuer 
würde. Wenn die Rede des Führers vielleicht eine 
Stunde dauert, so bedeutet das das Herstellen von min¬ 
destens 15 Platten. Der Preis müsse demnach so hoch 
liegen, daß ein Verkauf höchstens für einige politische 
Vereine, für Fachorganisationen, Berufsgruppen pp. in 
Frage käme, also nie für die große Masse, die die Ren- 
tabilität einer solchen Aufnahme sicherstellen könnte. 
Auch Amateurkreise kommen für ein systemvolles Ar¬ 
beiten nicht In Frage, - wir finden hier höchstens wert¬ 
volle Einzelaufnahmen. Der Rundfunk überträgt Im 
Interesse der Hörer aber die gesamten Veranstaltun¬ 
gen. so daß die Kosten der Uebertragung und der Lei¬ 
tungen stets notwendig sind. - auch die Aufnahme auf 
Wachs ist notwendig, da meist Wiederholungen statt¬ 
finden. So machen die Kosten für die Entwicklung 
nur noch einen kleinen Teil aus, die der Rundfunk aus 
seiner historischen Verpflichtung seinen Hörern gegen¬ 
über aufzubringen hat. Wir finden daher in unserem 
Archiv seit der Machtübernahme wohl alles, was auf 
diesem Gebiete wichtig Ist. Wir finden den Tag der 
Machtübernahme und den Tag von Potsdam und alle 
die großen und unerhört wirksamen Reden unseres 
Führers im Reichstag und bei anderen Ereignissen, der 
1. Mai ist lückenlos vorhanden, ebenso fast vollständig 
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der Parteitag in Nürnberg. Auch die wichtigen Veran- vorgeführt wird, wie ein Säugling schre.t :::• : ; 

staltungen der SA, der SS, des Stahlhelm und der Auerhähnc balzen; kaufen aber wird trotzdem r._- 

Hitlerjugend fehlen nicht. Und von welcher Tragweite ten jemand eine solche Platte. So steht das Re.chj- 

derartige Aufnahmen als „Hörbelege“ sind, wissen wir Rundfunk-Archiv mit seinen Geräuschaufnahmen o--- 

von der Reichstagsauflösung durch den früheren Vergleich da: Tiergeräusche jeder Art. vom w de- 

Reichskanzler von Papen, durch die Aufnahmen des Löwen bis zum Walroß, von der Amsel bis zur He-- 

Reichstagsbrandprozesses oder anderer wichtiger Pro- schrecke, alle Arten von Maschinen, Turbinen und 

zesse. Wer sollte auch sonst Gelegenheit haben, Auf- Holzschleifer, Transmissionen und Kräne finden wir 

nahmen zu machen, wie die Rheinlandbcfrciung oder friedlich gelagert neben einschlagende Granaten und 

den Stapellauf eines Panzerschiffes, die Einweihung Maschinengewehren. Wohl kaum eine der zahlreichen 

des Schlageter-Denkmals oder die Trauerfeier für Glocken unserer Kirchen und Dcme dürften fehlen. 

Neunkirchen, die Amtseinführung des Präsidenten Und so ist das Archiv in der Lage, all die Geräusche. 

Rooccvclt oder das DoutGcho Turncrfeot in Stuttgart. die früher künstlich und unter Schwierigkeiten nach 

Wir finden Austajschsendungen Berlin-Tokio und Sen- gemacht werden mußten, durch naturgetreue Aufnah¬ 
dungen nach Südamerika, die Beisetzung des Bischofs men zu ersetzen eder es wird noch vorhandene Lücken 

Schreiber und unzählige andere wichtige Ereignisse. sehr bald ausgefiillt haben. 

Die zweite Aufgabe, die Anforderungen des prak- Die Erfordernisse der Praxis erstrecken sich aber auch 

tischen Sendebetriebs zu erfüllen, hat einmal die Not- auf ganz andere Gebiete. Durch irgendein Ereignis 

wendigkeit ergeben, das sehr wichtige Gebiet der Ge- wird notwendig, das Programm umzustcllcn, wird ein 

räuschkulissen auszubauen. Auch auf diesem Gebiet ernstes Hörspiel benötigt oder die Stimme eines Man- 

kann eigentlich nur der Rundfunk systemvoll arbeiten. nes muß den Hcrcrn vorgeführt werden. Nur wenige 

Mit Freuden stellen wir fest, daß ernsteste Männer ih- Minuten und das Verlangte ist zur Hand. Wie häufig, 

ren Ernst vorübergehend aufgeben, wenn sie vier Mi- daß ein Sender im Reich schnellstens die Platten eines 

nuten lang ein Schwein grunzen hören oder wenn ihnen Hörspiels, einer Rede oder einer Geräuschuntermalung 
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benötigt, • dann heißt es, die Platten schnellstens zum 
Flughafen zu bringen und wenige Stunden später ist 
die Sendegesellschaft Im Besitz des Gewünschten. 

Und weiterhin: Wie eine Bibliothek nicht nur Bücher 
und Broschüren sammelt, sondern beispielsweise auch 
Schriftzüge von Kindern, um in spateren Jahren fest¬ 
stellen zu können, nach welchem System man gerade 
heute den Kindern das Schreiben beibringt, so haben 
wir, um nur ein Beispiel herauszugreifen, heute einen 
großen Teil der Goetheschen Dramen und Dichtungen 
und es wird für spätere Generationen dereinst fraglos 
von Interesse sein, wie unsere heutige Generation sich 
vielleicht zur Tragödie des Faust eingestellt hat. Eine 
weitere wichtige Aufgabe bildet sich langsam heraus 
durch das Sammeln der sprachlichen Eigenheiten des 
deutschen Volkes, durch das Sammeln von Aufnahmen 
also, die die vielen Dialekte wiedergeben. 

Entsprechend dieser Aufgaben wird auch die Repräsen¬ 
tation des Schallarchivs nach außen hin künftig eine 
andere werden. Die ersten Kataloge bis einschließlich 
1932 haben alle Arten der Aufnahmen zusammenge¬ 
stellt. Wir finden nebeneinander politische Reden, 
politische und sonstige Veranstaltungen, Reden und 


Vorträge jeden Inhalts, alle Arten von Musik, Dichtung 
und Sport. Geräuschaufnahmen und Hörspiele, Ver¬ 
suchsaufnahmen und Hörberichte. Das würde im 
Laufe der Jahre zu unübersichtlich, daher wird sich 
das Schallarchiv künftig durch Sonderkataloge getrennt 
nach den einzelnen Aufnahmearten der Oeffentlich- 
keit zeigen. 

Wer sich zunächst mit der Schaffung eines Lautarchivs 
nicht befreunden konnte, wird bekehrt durch das wert¬ 
volle und reichhaltige Material, das sich inzwischen 
angefunden hat. Von welchem Interesse wäre es, wenn 
wir heute Aufnahmen hätten von den großen politi¬ 
schen Faktoren rechts und links, die vor der Macht¬ 
übernahme zur Macht drängten, - leider finden wir aus 
dieser Zeit nur Aufnahmen der Systemregierung. Zum 
Unterschied gegen diese Zelt geben die Aufnahmen 
gerade der politischen Veranstaltungen des vergan¬ 
genen Jahres ein Bild der deutschen Einigkeit, die 

untere Generation heute mitorlebt. die aber auch für 

kommende Generationen ein unmöglich zu fälschender 
Hörbeleg dieser großen Zeit bleiben wird. Die Schall¬ 
aufnahme des gesamten deutschen Rundfunks schafft 
damit Ewigkeitswerte, deren Nutznießer die Geschichts¬ 
schreiber späterer Generationen sind, - das Schall¬ 
archiv soll ein treuer Verwalter dieser Werte sein. 
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Die Bibliothek des deutschen Rundfunks 


ln engster Verbindung mit der Entwicklung des Rund¬ 
funks in Deutschland wuchs auch . ein typisches Zei¬ 
chen für deutsche geistige Verhältnisse • das Schrift¬ 
tum über diesen neuartigen Zweig deutscher Technik 
und deutscher Kultur schnell und umfangreich an, so 
daß bald seine Sammlung und Ordnung aus wissen¬ 
schaftlichen und praktischen Gesichtspunkten heraus 
nötig wurde. So legte man 1925, zwei Jahre nach der 
offiziellen Einführung des Rundfunks in Deutschland, 
mit der Gründung der Bibliothek der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft den Grundstock zu 
einer Fachbibliothek des Rundfunks, ln 
der das wesentliche Schrifttum über seine Geschichte 
und Technik, seine Verwaltung, seine juristischen, ins¬ 
besondere urheberrechtlichen Grundlagen und Voraus¬ 
setzungen. seine künstlerischen und kulturellen Auf¬ 
gaben usw. gesammelt wurde. Heute umfaßt die Bü¬ 
cherei des Rundfunks schon einen Bestand von unge¬ 
fähr 4000 Bänden reiner fachlicher Literatur allge¬ 
meiner und besonderer Art. Dazu kommen an grund¬ 
legendem Schrifttum noch ungefähr 300 deutsche und 
ausländische allgemein-physikalische und rundfunk¬ 
technische Zeitschriften, verschiedene kulturelle Funk- 
und eine Vielzahl von Programmzeitschriften, die. 
wenn sie sich auch In vielem gleichen, wegen ihres 
redaktionellen und funktechnischen Teiles in einer 
Bibliothek des Rundfunks nicht fehlen dürfen. Die 
neue Rundfunkle tung hat auch hier erkannt, welche 
Voraussetzungen und Möglichkeiten für einen Dienst 
am Rundfunk - für den Rundfunktechniker sowohl als 
auch für den Rundfunkhörer - mit dieser Büchersamm¬ 
lung gegeben sind, und so wird seit einiger Zeit durch 
eine völlige Umgestaltung der Bücherei daran gear¬ 
beitet. hier die zentrale Stelle zu schaffen, wo 
das wertvolle deutsch - und fremdsprachige 
Schrifttum über das Gebiet des Rund¬ 
funk s systematisch gesammelt, fachlich und sachge¬ 
recht geordnet und für eine theoretische und prak¬ 
tische Beschäftigung mit dem Rundfunk bcreitgcstellt 
wird. Dazu war es nötig, daß. abgesehen von der 
Hauptaufgabe, durch genaue Beobachtung des in Frage 
kommenden deutschen und ausländischen Bücher¬ 
marktes und der entsprechenden Verzeichnisse den 
Gegenwartswert und die Brauchbarkeit der Bibliothek 
durch Ergänzungen und Neuanschaffungen zu erhöhen 
und zu erhalten, der unmittelbare Verkehr mit den 
Büchereien der europäischen und außereuropäischen 
Sendegesellschaften neu aufgenommen und gepflegt 
wurde, um auch das für die Bewertung und Kenntnis 
des ausländischen Rundfunks meist cehr wichtige 
Schrifttum der anderen Sendegeselischaften, wie Jahr¬ 
bücher. Kalender usw. zu erhalten. So ist heute mit 
der Bücherei der RRG. die Stelle gegeben, wo der 


Praktiker des Rundfunks - sei er Techniker, lite¬ 
rarischer oder musikalischer Leiter, sei er Jurist oder 
Verwaltungsbeamter - und besonders auch der Inter¬ 
essierte Laie bibliographische Auskunft erhalten oder 
unmittelbar Einsicht in das Schrifttum Uber die Fra¬ 
gen des Rundfunks, seien sie senderechtlicher, urheber¬ 
rechtlicher, funkpolitischer, funkerzieherischer oder 
sonstiger in den Kreis des Rundfunks gehörender Art. 
in einer Weise nehmen kann, die dem Ausmaß der Or¬ 
ganisation und der Bedeutung des deutschen Rund¬ 
funks entsprechen. Um diese Aufgabe fach¬ 
licher Auskunfterteilung, die mit der Zeit 
und bei geplanten geeigneten Maßnahmen mit eine 
wesentliche Aufgabe der Bücherei und ein wirklicher 
Dienst an der Allgemeinheit sein wird, erfüllen zu 
können, ist ein Handapparat der wichtigsten und um¬ 
fassendsten allgemeinen, technischen und rundfunk¬ 
technischen Standard- und Nachschlagewerke. Ge¬ 
schichten der Technik, der drahtlosen Telegraphie, 
Rundfunkwörterbücher, Bibliographien usw. vorhan¬ 
den. der planmäßig vermehrt und aktualisiert wird, um 
den vielfachen und oft auch sehr vieldeutigen Anfragen 
aus dem Hörerkreise gewachsen zu sein. 

Eine grundlegende Erweiterung ihrer Ziele er¬ 
fuhr dann die Bibliothek der Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft Mitte des Jahres 1933, 
als ihr nach Uebernahme des Rundfunks durch die 
Männer des Nationalsozialismus im Verlaufe der all- 
gomelnon Maßnahmen zur Vereinheitlichung und Spar¬ 
samkeit der Betriebsführung die ganz anders gearte¬ 
ten Bestände der Büchereien des Deutschlandsenders 
und der Berliner Funk-Stunde zu zentraler Verwaltung 
angegliedert wurden. Dadurch erwuchsen ihr auf ein¬ 
mal Aufgaben, die mit ihrer ersten Bestimmung als 
Fachbibliothek nur sehr wenig zu tun hatten und für 
deren Erfüllung deshalb auch nur die allergeringsten 
Voraussetzungen gegeben waren. Durch diese Zu¬ 
sammenlegung bekam sie über den begrenzten und 
fest umrissenen Rahmen einer Fachbibliothek hinaus 
die neuartige und nur sehr lose zu umschreibende 
Aufgabe einer ,.Senderbibilothe k". Sie muß so¬ 
mit jederzeit in der Lage sein, die vielfachen Fragen 
nach Literatur, die z. D. die literarische und musi¬ 
kalische. die pädagogische und sozialpolitische Abtei¬ 
lung oder der Kurzwellensender mit seinen für das 
Auslandsdeutschtum wichtigen Sendungen an sie rich¬ 
ten. zu beantworten. Alle diese allgemeinen oder mehr 
speziellen Fragen z. B. nach Dichtern, nach Dicht¬ 
werken und ihrem Inhalt, nach dem Schrifttum der 
nationaleozialistiichen Bewegung und Revolution und 
ihren Führern, nach Biographien und sonstigen ak¬ 
tuellen Werken wollen aus der Art der praktischen 
Funkarbeit heraus schnell und zuverlässig beantwor- 
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tct sein. Zur Erledigung dieser unmittelbar für die 
Sendepraxis zu leistenden Dienste sind als Grundlage 
jeder bibliothekarischen und bibliographischen Tätig¬ 
keit zunächst die wichtigsten allgemeinen universalen 
Lexika und bibliographischen Nachschlagewerke, die 
umfassendsten allgemeinen und speziellen Bibliogra¬ 
phien. Llteraturlexika. Musikalmanache. Kataloge von 
Musikstücken. Handbücher der verschiedensten Art. 
Anonymen- und Pseudonymenverzeichnisse. alle wich¬ 
tigen kulturellen Zeitschriften aus den verschiedensten 
geistigen Gebieten, kurz das für jede 8ibliothek un¬ 
bedingt notwendige Handwerkszeug, angeschafft wor¬ 
den. Daneben wurde selbstverständlich versucht, einen 
ausreichenden Bestand an altem und neuem deutschem 
und ausländischem Schriftgut zu beschaffen, so daß 
jetzt aus allen Epochen deutscher Geistesgeschichte 
die Hauptvertreter in ihren wesentlichsten Original¬ 
werken vorhanden sind und die Möglichkeit gegeben 
ist, den künstlerischen Leitern zu dienen und für die 
vielseitigen Sendungen das Material bereitzustellen. 

Diese Tätigkeit für die unmittelbare Praxis des Funks 
ist seinen Aufgaben als Volksfunk entsprechend echte 
und beste Volksbüchereiarbeit Wie dort keine „objek¬ 
tive" Unterrichtung betrieben werden soll, so ist auch 
hier die Bereitstellung und Beratung aktive Be¬ 
einflussung, die dem Wachsen des Volkes zur 
Nation dient. Diorc Arbeit nie „Sondcrblbliothok“ sctxt 
eine aktive Tätigkeit voraus, und wenn sie ihre Auf¬ 
gabe der Bereitstellung, Beratung und Anregung er¬ 
füllen soll, wird von ihrem Bibliothekar Uber das bloße 
bibliothekarische Fachkönnen hinaus in besonderem 
Maße Fingerspitzengefühl für die Bedürfnisse der Zeit 
und des Augenblicks gefordert. Außer der mehr me¬ 
chanischen Beschaffung der von den einzelnen Abtei¬ 
lungen angeforderten Bücher muß von dieser Stelle 
aus die Arbeit der Sendelcitung freiwillig und akti- 
vistisch unterstützt werden. Bei der selbständigen Aus¬ 
wahl der für die Bücherei zu beschaffenden Neuer¬ 
scheinungen, bei der Vervollständigung des Bestandes 
mit älterer Literatur setzt die Verantwortung ihres 

Leiters gegenüber eeiner Zeit ein; hier wird eine un¬ 
mittelbar politisch-kulturelle Arbeit und Vorschau ver¬ 
langt, die er nur leisten kann, wenn er lebendig seiner 
Zeit und ihren Willensäußerungen zugehört. Seine Ar¬ 
beit muß im Geiste der neuen Programmplanung getan 
werden, so daß auch an dieser gewissermaßen verbor¬ 
genen Stelle des Rundfunkbetriebes sich ebenso wie 
an den Hauptplätccn des politischen und geistigen Ge¬ 
schehens unserer Gegenwart der Impuls spüren läßt, 
der von den verantwortlichen Männern des Rundfunks 
ausgeht und der für die zukünftige Arbeit des Rund¬ 
funks Richtlinie und Vorbild ist. Seire Bibliothek muß 
gewissermaßen ein literarischer Niederschlag der 
neuen Gesinnung des Volksrundfunks und ein Spiegel 

oller rorderungen und Ziele nein, die der national¬ 
sozialistische Rundfunk sich heute gesetzt hat. 

Das Arbeitsgebiet der Bibliothek der Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft ist somit ein weit verzweigtes. Um 
den vielfachen Anforderungen gewachsen zu sein, ist 
außer der Aktualität. Reichhaltigkeit und Brauchbar¬ 
keit des Bestandes, der nach den heute schon allge¬ 
mein geltenden Richtlinien für die preußischen Biblio¬ 
theken aufgenomnen wird, die sachgemäße Füh¬ 
rung eines weitreichenden Katalogs, der 


erst die lückenlose Benutzbarkeit des Bestandes er¬ 
möglicht und gewährleistet, erste Voraussetzung. Es 
bestehen; 1. ein alphabetischer Verfasser¬ 
katalog und 2. ein moderner Schlagwort¬ 
katalog. Während der erstere keine besonderen 
Probleme stellte, mußte bei der Einrichtung des 

Schlagwortkataloge von vornherein ein allzu großer 

Mechanismus vermieden werden. Wohl konnte im gro¬ 
ßen ganzen das übliche Katalogschema als Gerüst ver¬ 
wandt werden, aber es durfte doch nur Rahmen sein, 
in dem sich ein persönliches System entwickeln mußte. 
Besonders ihre Aufgabe als „Senderbibliothek“ ver¬ 
langt ein Katalogsystem, das dem eigengcarteten Le¬ 
ben und Arbeitsrhythmus der Sonder ontgegenkommt 

und sich elastisch auf dieses Tempo und die vielsei¬ 
tige Arbeitsleistung einstellen kann. Der Vorgefundene 
Sachkatalog, der für die Verzettelung hauptsächlich 
die im Titel enthaltenen Stich- und Hauptworte des 
Werkes verwandte, konnte den neuen Anforderungen 
nicht mehr genügen. Infolgedessen wurde im Rahmen 
der allgemeinen Neuordnung die Einführung und 
der Ausbau eines engmaschigen Schlagwort¬ 
katalogs mit zweckmäßigen, jeweils aus der beson¬ 
deren Lage sich ergebenden individuellen Einteilun¬ 
gen, Zusätzen, biographischen und bibliographischen 
Hinweisen in Angriff genommen. Die schlagwort¬ 
mäßige „Verzettelung" des Buches, d. h. die biblio¬ 
thekarische Aufteilung und Verwendung von Titel und 
Inhalt eines Werkes zur Einteilung Im Katalog mußte 
weitreichend und vielseitig sein, um auch bei oft recht 
unbestimmten Fragestellungen das Buch unter den 
verschiedensten Gesichtspunkten im Katalog suchen 
und finden zu können. Es genügte z. B. nicht. Gedichte 
von Woike. Bartels, Krause und Nierentz nur unter 
dem betreffenden Namen oder nur unter „Gedicht“, 
„Lyrik“ usw. im Katalog zu vermerken. Erst die Kata¬ 
logisierung auch unter „Arbeiterdichtung", „National¬ 
sozialismus“ und „nationalsozialistische Lyrik" macht 
den Katalog zu einem wirklichen Schlüssel zum Be¬ 
stand der Bücherei. Ebenso ist, um nur ein Beispiel aus 
unzähligen zu nennen, auch das Werk von Grabow: 
Die Lieder aller Völker und Zelten, das sachlich nach 
Liederinhalten geordnet ist, an den verschiedensten 
Stellen, z. B. bei „Kaiser- und Königslieder". „Jäger¬ 
lieder", Balladen, Totenklagen usw. eingereiht. Als 
vorteilhaft für die Schlagfähigkeit des Katalogs hat es 
sich auch erwiesen. Ihn, der ja im Grundsatz nur den 
tatsächlichen Bücherbestand aufzeigen sollte, mit 
Hinweisen auf ganze Literaturzusammen¬ 
stellungen mit Notizen u. ä„ die in Büchern oder 
Zeitschriften versteckt sind, zu durchsetzen und ihn 
so bis zu einem gewissen Grade auch als Bibliographie 
zu benutzen. Ebenso wichtig ist es auch. Presse- und 
Zeitschriftennotizen und gegebenenfalls Angaben Uber 
sendewichtige Schallplatten In geeigneter Form 
Im Katalog zu verwerten, um ihn mit der Zelt zu einer 
wirklichen Stelle aktueller Auskunftserteilung und 
Senderhilfe zu machen. 

Die Aufbewahrung der Bestände erfolgt in einem 
eigenen Magazin, In dem die Bücher nach neuzeit¬ 
lichen bibliothekarischen Methoden In feuersicheren 
Stahlreaalen ln Reichhöhe aufbewahrt werden. Die Auf¬ 
stellungsart ist die heute allgemein gebräuchliche 
nach den numerus currens, d. h. die Bücher werden 
mechanisch nach ihrer Eingangsnummer magaziniert. 
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Aus der Arbeit des RDR 


Heinz von Fehrentheil 

Hauptgeschäftsführer des Rcichsverbandes Deutscher Rundfunkteilnehmer. 


Seit der Reichsverband Deutscher Rundfunkteilnehmer 
e. V. - im Jahre 1930 gegründet - vor den Funkwarten 
der NSDAP zum Träger des nationalsozialistischen 
Rundfunkkampfes gemacht worden ist. hat er sich zum 
unermüdlichen Vorkämpfer für den neuen Rundfunk 
des Dritten Reiches gemacht. 

Die in ihm organisierten Männer und Frauen haben 
sich in der Oppositionszeit mit vorbildlicher Opfer- 
bereitfichaft und mit unermüdlichem Kampfgeist für 

das Ziel ..Deutsch der Rundfunk" eingesetzt; sie mach¬ 
ten den Rundfunk frei für Adolf Hitler. Sie sind da¬ 
mit nicht nur Vorkämpfer des heutigen national¬ 
sozialistischen Rundfunks geworden, sondern sie haben 
sich damit auch für die nationalsozialistische Kultur, 
deren wesentlicher Träger der Rundfunk heute gewor¬ 
den ist, entscheidend eingesetzt. 

Auch jetzt * nach der Machtergreifung - hat der Kampf 
der Nationalsozialisten um den Rundfunk noch nicht 
aufgehört: heute geht es allerdings nicht mehr um 
den Besitz der Sendchäuscr, ihre Programmgestaltung 
und ihre Verwaltung. - denn sie sind national¬ 
sozialistisch. • sondern heute geht es um die Gemeinde 
des Rundfunks: um den Hörer selbst. 

Der Reichsverbard Deutscher Rundfunkteilnehmer ist 
nach der Gleichschaltung der dreihundert deutschen 
Funkvereine der einzige Hörerverband überhaupt. Er 
hat die Aufgabe übernommen, im Volke den Gedanken 
des Rundfunks zu propagieren und Cen Gedanken sei¬ 
ner unbedingten Notwendigkeit ins Volk hineinzu¬ 
tragen. Von ihm werden die großen Aktionen des 
Rundfunks getragen; man denke nur an die Gcmcin- 
schaftsempfängc und die Funkausstellungen im ganzen 
Reich, an denen er immer wesentlich beteiligt war, 
oder an den Wettbewerb „Wir suchen den besten 
Rundfunksprecher". 

Der RDR. hat die Aufgabe, dem Volke klar zu machen, 
was der nationalsozialistische Rundfunk will: Diener 
am Werk der Volksgemeinschaft und an der national¬ 
sozialistischen Weltanschauung und Kultur zu sein. Dem 
RDR. fällt cs zu, in der Hörerschaft die Idee, auf der 
der Rundfunk basiert, zu verbreiten und zu vertiefen: 
die Idee nämlich, daß der Sinn dieses gewaltigsten 


Kulturinstrumentes einzig und allein ist, das Wesen 
des deutschen Volkes in all seinen Erscheinungen und 
Lebensäußerungen für das Volk selbst herauszustellen. 

Die Mitglieder des RDR., der heute noch ein Kampf¬ 
verband für die Idee des Rundfunks ist, wie er es vor 
dem 30. Januar war, sind also die eigentlichen „Funk¬ 
tionäre des Rundfunks“ und seine eifrigsten Propa¬ 
gandisten. Siehaben die Pflicht zur leben¬ 
digen Mitarbeit am nationaleozialieti- 
schen Rundfunk und zur ständigen Wer¬ 
bung für den Rundfunk. Sie sind Im besten 
Sinne „Auslese" der Hörerschaft. 

Um den Dienst am Hörer und damit am Rundfunk 
wirksam gestalten zu können, hat der RDR. zusammen 
mit dem „Deutschen Funktechnischen Verband" in 
allen Teilen des Reiches Beratungsstellen ein¬ 
gerichtet, die die Hörer sowohl technisch wie juristisch 
beraten und die die großen Gemeinschaftsempfänge 
zusammen mit den Funkwarten der Partei zu organi¬ 
sieren haben. Jeder Techniker hat daneben die Auf¬ 
gabe. in den Bastelstubcn des RDR. seine ganze 
Kraft und sein ganzes Können einzusetzen und mitzu¬ 
arbeiten, um dem deutschen Rundfunk auch technisch 
seine führende Stellung zu erhalten. 

Neben der technischen und juristischen Beratung steht 
eine andere wichtige Arbeit des RDR.: die Künst¬ 
lerdienste in den Gauen, die schon manchem jun. 
gen Künstler den Weg zum Rundfunk geebnet haben. 
Um den Hörer aber auch an der Programmgestaltung 
der deutschen Sender aktiv beteiligen zu können, hat 
der RDR. die „R u n d f u n k a u f b a u s t e I I e“ ge¬ 
schaffen, in der alle Zuschriften der Hörer an den 
Rundfunk gesammelt und bearbeite: und ausgewertet 
werden. 

Mit seiner unermüdlichen Arbeit steht der RDR. in 
vorderster Front im Kampf für der neuen deutschen 
Rundfunk. Die Zahl der Hörer hat sich bereits im 
ersten Jahre nationalsozialistischer Rundfunkführung 
um 25'. vergrößert. Aufgabe des RDR. soll cs sein, 
jeden deutschen Volksgenossen zum Rundfunkhörcr 
zu gewinnen - bis das Wort des Führers auch in den 
letzten Winkel deutscher Erde dringen kann! 
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Die Entwicklung der Rundfunkpresse 


Viel wurde schon darüber geschrieben und viel mehr 
noch darüber gesprochen, ob der Rundfunk der Presse 
Abbruch getan hat oder nicht. Die Annahme, daß sehr 
viele Volksgenossen ihre Tageszeitung aus dem Grunde 
abbestellten, weil sie die aktuellen Ereignisse und 
wichtige Tagesnachrichten viel früher durch ihren 
Rundfunk erfahren, trifft man sehr oft an. Diese Be¬ 
hauptung jedoch entspricht nicht den Tatsachen. Wir 
brauchen nur an die verschiedenen Aufgabengebiete 
diccer beiden publizistischen Führungsmittcl zu denken! 

Das letzte große politische Ereignis, die Führerrede 
am 13. Juli. Tausende und aber Tausende haben diese 
Rede durch den Rundfunk miterlebt. In Stuben. Gast¬ 
wirtschaften und Betrieben versammelte man sich, die 
Plätze und Straßen der Großstädte waren schwarz von 
Menschen. Der Wunsch, die Führerrede durch den 
Rundfunk zu hören, hat manche scheinbare Unmög¬ 
lichkeit beseitigt. Fast zv/ei Stunden lang standen die 
Menschenmengen unbeweglich auf ihren Plätzen, kei¬ 
ner wollte, daß ihm auch nur ein Wort dieser Ueber- 
trapung entging. 

Wer diese Menschenmassen gesehen oder einen Ge¬ 
meinschaftsempfang miterlebt hat lind bisher immer 
noch die Anschauung vertrat, daß der Rundfunk die 
Tagespresse verdränge, wird am folgenden Tage, dem 
14. Juli, ein wahres Wunder erlebt haben. Fast alle, 
die begeistert der großen Führerrede lauschten, haben 
am nächsten Tage begierig nach der Zeitung gegriffen, 
um die Rede noch einmal in genauem Wortlaut zu 
lesen. Wir sehen, daß die Rundfunkübertragung von 
dem großen polit sehen Ereignis der letzten Zeit der 
Tagespresse absolut keinen Schaden zugefügt hat. Wie 
oft greifen wir zur Zeitung, um die Ansicht des Kri- 
tikers oder Berichterstatters zu lesen, wenn wir am 
Tage vorher ein Hörspiel, eine Reportage u. a. m. hör¬ 
ten. Wir sehen, v/ie falsch es ist, wenn wir behaupten, 
das Rundfunk contra Presse stehe. 

Der Teil der deutschen Presse, der sich ausschließlich 
mit den Belangen des Rundfunks beschäftigt, der dem 
Hörer das ausführliche Programm mitteilt und ihn 


Uber die Funktechnik unterrichtet, wird uns an dieser 
Stelle besonders interessieren. Mit dem gewaltigen 
Anwachsen der Hörerzahl seit dem Bestehen des 
nationalsozialistischen Rundfunks hat auch die Rund¬ 
funkpresse eine ganz andere Bedeutung erlangt, ja, 
sie ist zu einem bedeutenden Faktor im deutschen 
Wirtschaftsleben geworden. Tausende von Arbeitern 
und Angestellten. Hunderte von Journalisten haben 
hier ihren Lebensberuf gefunden. 

Um die Rundfunksendungen durch ein ausführliches 
und übersichtliches Programm rechtzeitig anzuzeigen, 
sie vorzubereiten und zu vertiefen und die Hörer mit 
der kulturellen Bedeutung und der Technik des Rund¬ 
funks vertraut zu machen, brauchen wir eine Rund- 
funkpres'e. die sich dieser Aufgabe ausschließlich wid¬ 
met. Bei cJer heutigen Bedeutung des Rundfunks darf 
dieses wichtige Gebiet nicht mehr nebensächlich und 
unbedeutend und dadurch vielfach unklar und entstel¬ 
lend behandelt werden. So war es höchste Zeit, daß 
auch die Rundfunkpresse unter einheitliche politische 
Führung kam. Der Fachverband der Rundfunkpresse, 
eine Fachschaft der Reichspressekammer hat dafür zu 
sorgen, daß die Rundfunkpresse ihre wichtigen Auf¬ 
gaben innerhalb der deutschen Volksgemeinschaft er¬ 
füllt. Die Zeiten sind vorbei, in denen der Schriftleiter 
auf die Gesinnung und die Meinung irgendeines Teil¬ 
habers des Verlages oder auf die Aktionäre Rücksicht 
nehmen muß. Für Sonderinteressen ist heute keine 
Zeit und kein P atz. Alle Kräfte müssen der Gesamt¬ 
heit nutzbar gemacht werden. 

Wenn wir die Auflagenhöhe der zur Zeit zur Pro¬ 
grammbelieferung zugelasscnen Rundfunk-Zeitschriften 
mit den Hörerzahlcn vergleichen, so sehen wir. daß 
für die Rundfunkpresse noch eine große und schöne 
Aufgabe bevorsteht. Daß sich die Auflagenhöhe mit 
der Zahl der Rundfunkteilnehmer ceckt, wird sich je¬ 
doch nie ganz erreichen lassen, denn manche Hörer 
legen auf ein ausführliches Rundfunkprogramm mit 
Erklärungen und Hinweisen leider roch nicht einen so 
großen Wert, und mancher nimmt mit einer geliehenen 
Rundfunkzeitung oder dem Tagesprogramm vorlieb. 



Der Deutsche Rundfunk und die Funkfreunde 

Von Oberregierungsrat Dr. P. Gehne. 

Stellvertretender Präsident des deutschen Funktechnischen Verbandes 


Fast in allen Ländern war das schnelle Aufblühen des 
Rundfunks begleitet von einer volkstümlichen Bewe¬ 
gung, für die zunächst dos technische Wunder Aus¬ 
gangs- und Zielpunkt war. Nirgends anders aber als 
in Deutschland ist die Verbundenheit zwischen Rund¬ 
funk und Funkliebhaberbewegung so eng und ihre 
gegenseitige Wechselbeziehung so fruchtbar und nach¬ 
haltig gewesen, wie bei uns in Deutschland. 

Diese, gerade dem deutschen Rundfunktum eigene 
Wesensart haftet ihm seit seiner Geburtsstunde an. 
Waren es doch gerade die Funkfreunde, damals 
„Radio-Amateure" genannt, die - durchaus nicht ganz 
zum Wohlgefallen der maßgebenden Stellen - stürmisch 
einen deutschen Rundfunk forderten. Noch bevor es 
diesen gab, hatten sie sich, um Ihren Forderungen 
größere Stoßkraft zu verleihen, zu Vereinen zu¬ 
sammengeschlossen. Deren Drängen und Mühen um 
die öffentliche Meinung hat den schwerfälligen Gang 
der Dinge zum mindesten erheblich beschleunigt. Als 
es dann endlich so weit war. dürfte wohl die weitaus 
größte Zahl der ersten Rundfunkhörer den Kreisen die¬ 
ser Vereine angehört haben, und die Zahl der von die¬ 
sen ersten Funkliebhabern erbauten primitiven De¬ 
tektor- und Röhrengeräte wird die der behördlich da¬ 
mals allein zugelassenen Industriegeräte bei weitem 
übertroffen haben. 

Aus der Erkenntnis heraus, daß nur in freier Entfal¬ 
tung der Kräfte der junge Rundfunk wachsen könne, 
ging der Kampf dann gegen die hinderlichen hohen 
Gebühren und die mit untauglichen Mitteln bürokra¬ 
tisch geführte Unterdrückung des Selbstbauens von 
Geräten. Die Berechtigung dieses Kampfes bewies 
am besten das plötzliche Emporschnellen der Hörer¬ 
zahlen. von dem der schließliche Erfolg dieses Kamp¬ 
fes begleitet war. Den Vereinen selbst brachte der 
Kampferfolg die Genugtuung der Anerkennung durch 
die Behörden und der in ihre Hände gelegte verant¬ 
wortliche Mitarbeit am Rundfunk. Der Selbstbau von 
Röhrengeräten und der Empfang mit solchen Geräten 
wurde den Mitgliedern der anerkannten Vereine nach 
Ablegung einer Prüfung, durch Verleihung der soge¬ 
nannten Audion-Versuch3erlaubnis freigestellt. 

Damit begann die erste große Blütezeit der 
Vereine. Mit freudigem Eifer ging man überall an 


die Errichtung von Unterrichtskursen. Diese von den 
Vereinen mit großer Opferfreudigst geleistete Auf¬ 
klärungsarbeit kam nicht nur der Verbreitung des 
Rundfunks und dem störungsfreien Empfang zugute, 
sondern hat darüber hinaus bei manchem jungen 
Funkfreund den Grund für seine spätere Berufstätigkeit 
in der Rundfunktechnik gelegt. Die Leiter dieser 
Kurse hatten nicht selten die freudige Genugtuung, 
ihren ehemaligen Kursuaschülern später als tüchtigen 
Technikern in den Laboratorien der Industrie, den 
Werkstätten der Installateure oder als rundfunkkun¬ 
digen Angestellten des Funkhandels zu begegnen. 

Mindestens ebenso fruchtbar und fördernd für den 
Rundfunk selbst sowohl wie für die Teilnehmer waren 
die von den Vereinen eifrig gepflegten Rastolkurae. 
Auch hier stellten erfahrene und kenntnisreiche Tech- 
niker freudig ihr Wissen und Können in den Dienst 
der Allgemeinheit, getragen von dem Wunsch, Ach¬ 
tung und Liebe für deutsche Technik 
möglichst großen Kreisen von Volksgenossen zu ver¬ 
mitteln und den deutschen Rundfunk selbst zu fördern. 

Konnte doch hier an einem Beispiel von wunderbarer 
Eindringlichkeit gezeigt werden, wie Hand- und 
Kopfarbeit sich einander ergänzend, 
gleichwertig nebeneinander stehen. Hier saß ebenso 
wie bei den Unterrichtskursen Jung neben alt, der 
junge Kaufmann neben dem Arbeiter und der Student 
neben dem Lehrling. Hier war in den Bastelgemein¬ 
schaften der Mann mit Zange und Lötkolben auf die 
Anweisungen seines theoretisch geschulteren Bastel¬ 
kameraden angewiesen, und diesem wiederum kam die 
geschicktere Hand des werkkundiger Freundes zugute. 
Diese kameradschaftliche gegenseitige Förderung war 
aber nicht nur dem Werkstück, sondern auch den an 
diesem Werkstück Tätigen von Nutzen und legte da¬ 
bei gleichzeitig Cen Grund für gegenseitiges Verständ¬ 
nis und für eine auf gegenseitige Achtung 
gegründete innere Verbundenheit. 

Vorträge und Sprechabende, sowie das Lesen und die 
eigene Mitarbeit an den technischen Fachzeitschriften 
dienten weiter dazu, das Wissen der Funkfreunde zu 
vertiefen und Im gegenseitigen Austausch von Erfah¬ 
rungen immer wieder zu befruchten. Vieles von dem, 
was hier In mühsamen Versuchen erprobt, mancher 
Gedanke, der hier in gemeinsamen Mühen gefunden 



wurde, hat von diesen Stellen aus seinen Weg in die 
Oeffcntlichkeit und In die Konstruktionswerkstätten 
und Laboratorien der Industrie gefunden. Es mag nur 
daran erinnert werden, daß der heute zum modernsten 
Spitzengerät der Industrie gewordene Superhet-Emp¬ 
fänger viele Jahre lang das fast ausschließliche und 
erfolgreiche Betätigungsfeld eifriger Funkfreunde ge¬ 
wesen ist. 

Dem technischen Betätigungsdrang der Funkfreunde 
verdankt sogar ein eigener neuer Industriezweig, die 
Einzeltcllindustrie, seine Entstehung und 
Entwicklung. Dem Bestreben, sich den Immer höhe¬ 
ren Ansprüchen der kritischen und durchaus nicht 
immer leicht zufrieden zu stellenden Bastler anzu¬ 
passen, ist es mindestens zu einem Teil mit zu ver¬ 
danken, daß die Einzelteilindustrie in Deutschland 
heute auf einer überaus beachtlichen Höhe steht. 

Es Ist nun, besonders in neuer Zeit, häufig die Frage 
erörtert, ob diese mit dem Rundfunk gewachsene, 
durch ihn belebte und wiederum für ihn geleistete 
Arbeit Sinn und Berechtigung noch heute hat, wo man 
im deutschen Volksempfänger ein Gerät geschaffen 
hat, das bei gleicher Leistung wesentlich billiger, kaum 
auf dem Wege des Selbstbaues herzustellen ist. Es 
kommt noch hinzu, daß die Industrielle Entwicklung 
im Empfängerbau Wege eingeschlagen hat, die es dem 
mit bescheidener Laboratoriumsmitteln arbeitenden 
Funkfreund immer schwerer machen. Schritt zu halten. 
Die nicht zu leugnende Tatsache, daß In den letzten 
Jahren eine gewisse Rückläufigkeit In der Bastelbe¬ 
wegung bemerkbar wurde, scheint den Zweiflern ein 
Recht zu dieser skeptischen Frage zu geben. 

Wenn diese Frage hier gleichwohl bejaht wird, so ist 
das der Tatsache zuzuschreiben, daß der deutsche 
Funkfreund heute mit dem Aufbruch der neuen Zelt 
vor neue Aufgaben gestellt ist. und Ihm ferner zur Er¬ 
füllung seiner von jeher angestrebten Ziele, Aufbau¬ 
arbeit am deutschen Rundfunk zu leisten, früher ver¬ 
schlossene Wege weit geöffnet sind. So scheinen die 
Vorbedingungen für den Beginn einer zweiten 
Blütezeit der Funkliebhaberbewegung 
gegeben, mögen sie ausgenutzt werden. 

Der Deutsche Funktechnische Verband, 
der als Nachfolger des schon zu Anfang des deutschen 
Rundfunks gegründeten Deutschen Funkkartells im 
Jahre 1925 alle damals bestehenden angesehenen gro¬ 
ßen Funkvereine zu einer einheitlichen Organisation 
zusammenfaßte, ist der einzige heute noch bestehende 
Verband der technisch interessierten Funkfreunde. 
Nach Auflösung aller anderen, unnötig miteinander 
rivalisierender und zum Teil In unfruchtbarer po¬ 
litischer Verhetzung ihre Kräfte verschwendender Ver- 
eine ist der D.F.T.V. als einziger Verband von Funk¬ 
freunden neben dem Reichsverband deut¬ 
scher Rundfunkteilnehmer in die deutsche 
Rundfunkorganisation eingegliedert, ein Umstand, der 
für den Verband Genugtuung und Verpflichtung zu¬ 
gleich ist. 


Als dringlichste Aufgabe des Verbandes ist die Arbeit 
in denen aller Orten von den gemeinsamen Kreie- 
gruppen des R.D.R. und des D.F.T.V. ins Leben ge¬ 
rufenen Beratungsstellen zu betrachten. Diese 
von ehrenamtlich tätigen Funkfreurdcn und Bastlern 
besetzten Beratungsstellen sind berufen und willig. Im 
besten Sinne des Wortes Dienst am Volksganzen zu 
leisten. Hier bekommt jeder Rundfunkhörer und der, 
der es werden will, bereitwillige und erschöpfende 
Auskunft, sei es. daß es sich um den Ankauf eines 
neuen Gerätes handelt, sei es. daß er mit dem schon 
vorhandenen Gerät auf Schwierigkeiten Irgendwelcher 
Art stößt. Auf Wunsch wird sein Gerät hier geprüft 
und etwaige Fehler festgestellt, die er dann in ein¬ 
fachen Fällen selbst beheben kann, während er sich 
in schwierigeren Fällen unter Vorlegung des Prüfungs* 
ergebnisses der Beratungsstellen wegen Instand¬ 
setzung mit dem ortsansässigen Funkhändler in3 Be¬ 
nehmen setzen muß. Besonders freudig wird cs be¬ 
grüßt, daß der Rundfunkhörer In diesen Beratungs¬ 
stellen Gelegenheit hat. auch die Gebrauchsfähigkeit 
seiner Röhren prüfen und sich zuverlässig darüber be¬ 
lehren zu lassen, ob überhaupt und In welchem Um¬ 
fange Ersatz nötig Ist. und welche Röhren schließlich 
erforderlichenfalls zu beschaffen sind. 

Daß die Fürsorge für den deutschen 
Volksempfänger und die Werbung für dieses 
aus nationalsozialistischem Gemeinschaftsgeistc dem 
deutschen Volke geschenkte Gerät Kernpunkt der Tä¬ 
tigkeit dieser Kreisstellen sein wird, versteht sich von 
selbst. Diese Beratungsstellen und ihre Helfer wer¬ 
den ferner als Stoßtrupps im Kampf gegen die 
Rundfunkstörungen eingesetzt und sind so da¬ 
zu berufen, diesen Kampf, der In der F.T.V. seit Jah¬ 
ren, ständig gehemmt durch die widerstrebendsten 
Interessen, mit Verbissenheit geführt hat, In freier 
Auswirkungsmöglichkeit zum Siege zu führen. 

Die Kreisstellen und die ihnen angeschlossenen Labo¬ 
ratorien der Kreisgruppen des D.F.T.V. mit ihren in 
rundfunktechnischen Dingen geschulten freiwilligen 
Helfern können den mit der Durchführung öffentlicher 
Rundfunkübertragungen beauftragten Funkwarten 
wertvolle Hilfe leisten und so an ihrem Teil dazu bei¬ 
tragen, dem deutschen Rundfunk die Erfüllung seiner 
wichtigsten Aufgabe zu erleichtern, nationalsozia¬ 
listische Erziehungsarbeit am deutschen Volke zu 
leisten. 

Abgesehen von dieser Arbeit, die sich unmittelbar an 
den deutschen Volksgenossen wendet bedarf aber auch 
der Rundfunk selbst für seinen weiteren technischen 
Ausbau der Mitarbeit zahlreicher sachkundiger Hel¬ 
fer. Der Präsident des D.F.T.V., Staatsrat Professor 
Dr. Esau, hat wiederholt die Aufgaben aufgezeigt, 
die durch den Einsatz von Massenbeobach¬ 
tungen zur Erforschung der Ausöreitungsvorgänge 
der elektrischen Wellen, Ihrer Reichweiten. Störver¬ 
hältnisse usw. zu lösen sind. Neben den Rundfunk¬ 
wellen sind es Insbesondere die ultrakurzen 
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Wellen unter 10 m, die vielleicht schon sehr bald 
erhebliche praktische Bedeutung erhalten werden, und 
zwar nicht nur als Ausweg aus dem Wellenwirrwar 
im Rundfunkwellengebiet, sondern auch als voraus¬ 
sichtliche Grundlage für das elektrische 
Fernsehen. Bei der Einführung des Fernsehens 
in den deutschen Rundfunk wird den Funkfreunden 
wiederum willkommene Gelegenheit gegeben werden, 
als Pioniere und Werber in ähnlicher Weise zu wir¬ 
ken, wie vor etwa einem Jahrzehnt als es galt, dem 
Rundfunk selbst die Wege zu ebnen. 

Werbung fürden Rundfunk. Mitarbeitan 
seinem technischen Aufbau, Beratun¬ 
gen und HllfefürdenHörer, das sind die Auf¬ 
gaben, deren sich die Mitglieder der Hörerverbände 
gern und opferfreudig unterziehen werden und zu de¬ 
ren Erfüllung sie in gemeinsamer Schulung vorzube¬ 
reiten sind. 

Mit der Frage wie eine solche Schulung zu erfolgen 
hat, beantwortet sich zugleich die vorher aufgewor¬ 
fene Frage nach dem Wert, den der Bastelarbeit der 
Funkfreunde heute noch beizumessen ist. Nicht um die 
Beschaffung des billigen Gerätes geht es dabei heute, 

auch nicht so sehr um den berechtigten Wunsch des 

Funkfreundes, aus eigenem Schaffen Eigenes zu bilden. 
Wichtiger und entscheidend ist der bereits einmal be¬ 
rührte ideelle Wert der Bastelarbeit, der große er¬ 
zieherische Wert in der Gemeinschaftsarbeit, 
der Träger des Schulwissens mit dem geschickten 
Handarbeiter. Und noch wichtiger als dieses ist die 
Tatsache, daß diese Art des Lernens am selbsterbauten 
Werkstück statt an der Hand von Büchern, dieses 
Lernen mit der Hand statt mit dem Kopf 
für viele die ihnen am ehesten zugängliche Art des 


Lernens, für manche sogar die einzigste Art des Ler¬ 
nens dieser Dinge überhaupt bildet 

Hätten die Funkvereine früher versucht, ihre Mit¬ 
glieder allein in theoretischen Kursen zu schulen, so 
würden ihnen wahrscheinlich schon nach den ersten 
Stunden eines solchen nutzlosen Versuches die Schü¬ 
ler davongelaufen sein, und die Suche nach sachkun¬ 
digen Helfern am Rundfunk wäre heute erfolglos. 

Es ist erstaunlich zu beobachten, wie auf Grund hand¬ 
fertiger Betätigung und der in gemeinsamen Bastel¬ 
stunden oder durch Zeitschriften gegebenen Anleitun¬ 
gen und Hinweise der eifrige Furkfreund arbeitend 
erlernt und auf diese Welse gewissermaßen als Neben¬ 
erfolg der Arbeit Erfahrungen sammelt und Kennt¬ 
nisse erwirbt. Ganz von selbst regt sich dann der 
Wunsch, die bei dieser Arbeit des Lernens gebliebenen 
Lücken auszufüllen und das Gelernte zu vervollstän¬ 
digen. Das alles aber bleibt, auf diese Weise erworben, 
nicht totes Wissen, sondern lebendige und verinner¬ 
lichte Erfahrung. Zu ihrem höchsten Werte wird sie 
aber er3t dann gesteigert, wenn sie für die Allgemein¬ 
heit fruchtbar gemacht wird und der lernbegierige 
Schüler in kurzer Zeit sich wandelt zum mitteilenden 
Freund und helfenden Kameraden, zum sachkundigen 
Funkhclfcr, Störbekämpfcr und an der Vollendung des 
Rundfunks mitbauendem Beobachter. 

So gewinnt das hier und da totgesagte und als unzeit¬ 
gemäß abgetane Basteln einen neuen Sinn: Basteln als 
Mittel zum Lernen, um das Gelernte dann umzusetzen 
in den Dienst am Rundfunk und damit in den Dienst 
am Volksganzen, das sollten und werden sich die Funk¬ 
vereine angelegen sein lassen und es pflegen zum 
Besten des deutschen Rundfunks, zum Besten der deut¬ 
schen Volksgemeinschaft. 
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Der heutige Stand der Fernseh-Entwicklung 

Dr. ing. Paul Goerx. 


ln den letzten fünf Jahren hat die Fcrnsch-Tcchnik 
derartige Vervollkommnungen erfahren, daß der Zeit¬ 
punkt nicht mehr fernliegt, wo man auf Grund der vor¬ 
liegenden Erfahrungen daran denken kann, Fernseh- 
Empfangsapparate zu bauen, die weiten Kreisen des 
Publikums zugänglich gemacht werden können. Die 
rapide Entwicklung der Ultra-Kurzwellentechnik und 
die reichen Erfahrungen, welche auf dem Gebiet der 
Braun'schen Röhre gesammelt wurden, haben wesent¬ 
lich dazu beigetragen, die praktische Durchführung des 
Fernsehens In greifbare Nähe zu rücken. An dieser 
Entwicklung war Deutschland führend beteiligt. 

Die bereits in Gang befindlichen Versuchssendungen 
mit einem von der Firma Telefunken gelieferten draht¬ 
losen Sender (7 m Wellenlänge), dessen Antenne sich 
auf der Spitze des Berliner Funkturmes befindet, ha¬ 
ben sehr befriedigende Resultate ergeben. Bis in den 
äußersten Zipfel Groß-Berlins wird man die Fernseh¬ 
sendungen aufnertmen können. Die Bildqualität mit 
40 000 Bildpunkten dürfte vollauf tefriedigen. wenn 
man bedenkt, daß ein Schmalfilm-Heimkino nur wenig 
mehr. ca. 50 000 bis 100 000 Bildpunkte, aufweist. Es 
ist schon heute möglich, selbst komplizierte Massen¬ 
szenen usw. in einer für das Auge befriedigenden 
Schärfe wiederzugeben. 

Das Herz des Fernseh-Empfängers selbst ist die 
Braun’sche Röhre, auf deren Fluoreszenzschirm ein 
Bild in der Größe von ca. 18x24 cm erscheint. Die 
übrigen Hilfsapparaturen, wie Synchronisiergeräte. 
Kippgeräte. Lautsprecher für die begleitende Musik 
oder Sprache usw. sind bei wohl allen heute vorlie¬ 
genden Konstruktionen in ein und demselben Ge¬ 
häuse untergebracht. Die Bedienung des Apparates ist 
bereits wesentlich vereinfacht, und es läßt sich über¬ 
sehen, daß man auch in absehbarer Zeit zu einer so¬ 
genannten Einknopfbedienung wird übergehen können. 

Die Programmgestaltung wird einer besonderen Pflege 
bedürfen. Da man sich von vornherein darüber im 
klaren war. daß sie vielseitig sein muß. hat sich die 
Technik der verschiedenen Sendemöglichkeiten recht¬ 
zeitig angenommen und diese in ihrer Entwicklung 
weitgehendst vorwärts getrieben. So besteht schon 
heute die Möglichkeit. Kinofilme zu übertragen, klei¬ 
nere Szenen, den Kopf eines Ansagers, und dann vor 
allem auch Massenszenen, sowie sportliche, politische 
und kulturelle Eroigniaao jeder Art. 

Dem Fernsehen sind somit große Aufgaben gestellt. 
Auch In propagandistischer Hinsicht wird es eine 
wesentliche und wahrscheinlich in wenigen Jahren 
nicht mehr zu missende Ergänzung des Rundfunks sein. 

Um die Sendungen zu übertragen, sind verschiedene 
Typen von Fernsch-Sendern bereits Im Bau und wer¬ 
den während der Funkausstellung in Betrieb genom¬ 
men werden. So findet Im Fernkabelhaus in der Nähe 


der Witzlebcner Ausstellungshallen oln neuartiger 
Kinosender der Fernsch A. G. Aufstellung, der die 
Uebertragung ven Filmen gestattet, sowie ein Licht¬ 
strahlabtastsender. mit dem einzelne Köpfe und klei¬ 
nere Szenen übertragen werden können. Die Abtastung 
erfolgt mit im Vakuum mit 6000 Touren laufenden Nip- 
kowscheiben. Al3 Lichtquellen dienen neueste Typen 
von Bogenlampen, in vorliegendem Falle eine Hoch- 
Intensitäts-Bogenlampe mit einem Stromverbrauch von 
150 Amp. 

Die Durchbildung der Fernseh-Ucbertragungsverfahren 
hat an die Techniker große Anforderungen gestellt. 
Noch vor einigen Jahren erschien es undurchführbar, 
180-zeilige Fernsehbilder überhaupt zu übertragen. 
Man hat teilweise ganz neue Wege gehen müssen, um 
z. B. die Sendung von Außenszenen zu ermöglichen. 
Seit einiger Zeit wird in Deutschland das sogenannte 
Zwischenfilm-Fernschverfahrcn angewandt, mit dem 
man einerseits die bei den früheren Methoden beste¬ 
henden Lichtschwierigkeiten umgeht, indem man die 
Emulsionsschicht eines Filmstreifens als Lichtspeicher 
benutzt, und andererseits gleichzeitig ein bleibendes 
Dokument des zu übertragenden Ereignisses In Form 
eines Filmstreifens gewinnt. Bel diesem Verfahren 
wird zunächst ein Kinofilm aufgenommen, der an¬ 
schließend so schnell entwickelt, fixiert und gewässert 
wird, daß die fernsehmäßige Abtastung bereits nach 
einem Zeitraum von ca. 20 Sekunden erfolgen kann. 

Es dürfte interessieren, daß eine solche in einem Kraft¬ 
wagen untergebrachte Apparatur von der Fernseh A.G. 
für die Reichs-Rundfunk-Gcscllschaft gebaut wird, die 
erstmalig die Eröffnungsfeierlichkeiten auf der kom¬ 
menden Funkausstellung übertragen soll. Die Wieder- 
gäbe wird mit Cer oben genannter Verzögerung auf 
den Fcrnseh-Ausstellungsständen erfolgen. 

Auch die anderen Fernseh-Sender werden, bevor sie 
im Fernkabelhaus der Relchs-Rurdfunk-Gescllschaft 
zur Aufstellung gelangen, auf der Berliner Funkaus¬ 
stellung gezeigt werden. 

Die kommende Funkausstellung wird dem Fachmann 
und dem interessierten Publikum zeigen, was von sei¬ 
ten der an der Fernseh-Entwicklung arbeitenden Fir¬ 
men im vergangenen Jahr geleistet wurde. Es fehlt 
noch viel und es ist noch ein weiter Weg. bis man zu 
einem befriedigenden Abschluß der Fernsehtechnik 
kommen wird. Die Empfangsapparatc werden bei Er¬ 
scheinen auf dem Markt nicht für jedermann er¬ 
schwinglich sein. Für denjenigen aber, der die Ent¬ 
wicklung des Fernsehens mitgemacht hat, läßt sich 
übersehen, daß sich in den nächsten Jahren durch Ver. 
einfachung im prinzipiellen Aufbau und In der Herstel¬ 
lung der Fernseh-Empfänger so viel gewinnen läßt, daß 
auch weite Kreise des Volkes in der Lage sein wer¬ 
den, sich mit in den Kreis des Fernsehrundfunks ein¬ 
zugliedern. 
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Antennoronlcge des DeuUchlandsenderj unc der Dcutid-en Kurzwellensender Königswuilcrhauscn. Links zwischen don beiden Mosten 
der Antenne des Deu'schlandsenders die Rurdstrohlontenne, rechts auf dem Bilde die beiden Türme dor Richtantennen der Kurzwellen¬ 
sender. Die Riehtonternen worden zum Programmaustausch mit Oberseeländern verwendet. 


Die Entwicklung des Deutschlandsenders 


Am 22. Dezember 1920 brachte die Hauptfunkstelle 
Königswusterhausen mit den denkbar einfachsten Mit¬ 
teln ein Weihnachtskonzert zur Sendung. Telegraphcn- 
inspektor Schwarzkopf, dem das Zustandekommen die¬ 
ser Sendung in erster Linie mit zu verdanken war. be¬ 
tätigte sich als „Violinvirtuose", nachdem er sich das 
zur Begleitung benötigte Harmonium bei Bekannten 
geliehen hatte. Noch war es Privatpersonen verboten, 
drahtlose Empfangsanlagen zu betreiben, doch zeigten 
die zahlreichen Zuschriften behördlicher Empfangs¬ 
stationen des In- und Auslandes, daß man mit dem Er¬ 
folg dieses ersten Versuches vollkommen zufrieden sein 
konnte. Bereits im Juni des nächsten Jahres wagte 
man sich einen großen Schritt weiter vorwärts: Man 
ging in die Staatsoper und übertrug die „Butterfly“. 
Das Wagnis gelang, an den damaligen Verhältnissen 
gemessen, ausgezeichnet. 

Nach den ersten, im Jahre 1917 auf Anordnung des 
Chefs der Feldtelegraphic an der Westfront mit 


Röhrensendern durchgeführten Tolephonicvcrsuchen. 
die die Anfangsstufc der eigentlichen Entwicklung des 
deutschen Rundfunks darstellen, ging man im Jahre 
1919 dazu über, die Wirkung dor oloktriechen Wellen 
praktisch auszurutzen. Die zentrale Hauptfunkstelle 
Königswusterhausen, die nach der Revolte von 1918 
ihre ursprüngliche Bedeutung als Militärstation ver¬ 
loren hatte und in die Hände der Ocutschcn Reichs¬ 
post übergegangen war. begann an etwa 75 bis 80 
über das ganze Reich verteilte Postanstalten Nach¬ 
richten durchzugeben. Diesen ..Funkpressedienst" 
übermittelte darn auch neben einigen Nachrichten¬ 
büros die Außenhandelsstclle des Auswärtigen Amtes, 
die von Mitte Mai 1920 ab Wirtschafts- und Börsen¬ 
nachrichten sendete. Der Weg führte nun vom tele¬ 
graphischen über den telephonischen Funkdienst 
schnell weiter zum Unterhaltungsfunk. 

Da es sich dann aber wegen der zu großen allgemeinen 
Inanspruchnahme der Sendestation Königswuster- 
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hausen als unmöglich erwies, weitere Versuchssendun¬ 
gen in größerem Maße durchzuführen, baute man kurz 
entschlossen aus • Altmaterial einen eigenen 5 kW- 
Röhrensender, den sogenannten „Konzertsender", wie 
er stolz genannt wurde. Nun stand ausgiebigen, mit 

Hilfo von Schallplattcn durohgeführten Vcrauchasen- 

düngen nichts mehr im Wege. Bereits vier Monate 
später, am 13. Mai 1923, wurdo der erste Aufnahme- 
raum in Betrieb genommen. Da kein anderer Raum 
zur Verfügung stand, mußte ein früheres - Badezimmer 
seine Eignung als Senderaum beweisen. Hier die „rie¬ 
sigen" Ausmaße: 3.00 m Höhe. 3,10 m Lange, 2,30 m 
Breite. Zur Schalldämpfung dienten alte Schlafdecken. 
Das erste im neuen Aufnahmeraum durchgeführte Kon¬ 
zert war, da eine Menge begeisterter Zuschriften ein¬ 
liefen. der Auftakt zu weiteren, regelmäßig Sonntags 
stattfindenden Sendungen. 

Jetzt war es nur noch ein kurzer Schritt, bis der deut¬ 
sche Rundfunk am 15. Oktober 1923 offiziell an die 
Oeffentlichkelt trat. Man hatte zunächst einen von 
Königswusterhausen ausgehenden Zentralfunk ge¬ 
plant. der von der Im Mal 1922 gegründeten „Gesell¬ 
schaft Deutsche Stunde für drahtlose Belehrung" be¬ 
trieben werden sollte, entschloß sich jedoch schließ¬ 
lich, das für den deutschen Rundfunk In Frage kom¬ 
mende Sendegebiet neunfach aufzutellen und jedem 
dieser Bezirke einen eigenen Sender zu geben. 

Zwei Jahre später kam man aber dann zu der Lieber- 
Zeugung, daß neben diesen Bezirkssendern, von denen 
jeder nur ein bestimmtes Gebiet erfaßte, ein Zentral¬ 
sender vorhanden sein müsse. Am 7.1.1926 nahm die, 
zunächst von den Preußischen Rundfunkgesellschaften 
gemeinsam unterhaltene „Deutsche Welle G.m.b.H.“ 
in Königawuatcrhauacn den Sendrbetrieb auf. Im 
Laufe des Tages wurden Unterrichtskurse und beleh¬ 
rende Vorträge gesendet: ab 8 Uhr abends wurde dann 
(und hier taucht erstmalig der Name Deutschland¬ 
sender auf) abwechselnd das Programm eines der 
anderen deutschen Sender übernommen. Somit kam 
eine eigene Programmgestaltung vorerst allerdings 
für den Deutschiandsender nicht in Frage. 

Dies wurde anders, als nach der nationalsozialistischen 
Revolution der Rundfunk dem Reichsminister für 
Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Goebbels, unter¬ 
stellt wurde. An die Spitze dca Dcutochlandaacndera, 
nun der mit besonderen Aufgaben betraute Sender der 
Relchcregierung, trat der Nationalsozialist Goetz 
Otto Stoffregen. 

Am 1. April 1933 begann der volle Sendebetrieb des 
Deutschlandsenders, der sich, auf 60 kW verstärkt, als 
Sender mit der größten Reichweite wirksam In den 
Dienst des deutschen Volkes stellen konnte. Die 
ersten Sendungen wurden beispielgebend für die kom¬ 
mende Gestaltung der Funkarbeit am Sender: Eine 
anläßlich des Geburtstages Bismarcks stattfindende 
Kundgebung an der Biemarckwarte auf den Müggef- 
bergen, bei der Dr. Goebbels sprach, und die Hörfolge 
..Ewiges Deutschland". Von hier bis zu dem Hörspiel 


„Weg zum Reich" erstand eine Reihe von Sendungen, 
die das Schicksal der Nation, die Entwicklung zum 
Dritten Reich gestaltete. Im Vordergrund stand das 
Wort Deutschland. Hier wurde bewußt die Lebens¬ 
frage des deutschen Volkes angeschnitten. Der ent* 
8eholdonde Anteil der Bauern an der Erhaltung der 
Nation, die neuen Lebens- und Arteitsbezirke in ihrer 
tieferen Bedeutung und ihrem schöpferischen Wert 
wurden dargestellt. 

Der Sender setzte sich weiter in besonderem Maß für 
eine völlig neue Kunstform des Funks ein. Aus dem 
Bestreben, den reinen Programmstil des Vortrags- 
eaales zu vermeiden und jede Darbietung in sich zu 
gestalten, ergaben sich Sendungen mit rein chorischcm 
Charakter, bei denen Wort und Musik ineinander- 
wirkten und aneinander emporwuchsen. Die Erfolge 
der „Sinfonie der Arbeit", die am 1. Mai 1933 gesendet 
wurde, und des großen chorischen Werkcä „Wir bauen 
eine Straße" bewiesen, daß man auch hier auf dem 
richtigen Wege war. Eine der Hauptaufgaben bestand 
darin, die Kunst in ihren edelsten und volkstümlich¬ 
sten Formen zu zeigen, statt sie als Angelegenheit 
■ innc kleinen Kreises als etwas Volkefremdec hinzu 
stellen. Eine Reihe von Sendungen aus dem deut¬ 
schen Volkstum, zu denen der regelmäßig wiederkeh¬ 
rende „Monatskalender des Königswusterhäuser Land¬ 
boten" gehört, kündeten bis weit über die Landes¬ 
grenzen hinaus vom Wesen des deutschen Volkes. 

In den Sendungen, die der reinen Unterhaltung dien¬ 
ten, wurden bewußt gänzlich neue Wege beschritten. 
Besondere Erfolge hatte das „Politische Kabarett" zu 
verzeichnen. Hier wurden die Schäden der Vergangen- 
heit rücksichtslos angepackt und aufgezeigt, wurde 
das Mucker- und Spiaßertum von allen Seiten be¬ 
leuchtet. Große Landschaftsabende stellten die deut¬ 
schen Dialektbezirke in ihrem ursprünglichen Volks¬ 
tum, Humor und Lied dar. 

Die musikalischen Sendungen dienten in erster Linie 
der Entspannung und Unterhaltung, stets aber nur so¬ 
weit, daß dabei eine wichtige Aufgabe nicht vergessen 
wurde: Die Pflege einer Musik, die Kulturarbeit leistet. 
Vor allem wurde nach neuen Formen In der Unter¬ 
haltungsmusik gesucht, aus der Tanzmusik ver¬ 
schwand alles Niggerhafte. Kurz: in bunter Ab¬ 
wechslung fröhlich«, molodi«- und gehaltvolle Mueik, 
die befreiend wirkt. Auf die Förderung jener leben¬ 
den Komponisten, die in den letzten 15 Jahren syste¬ 
matisch totgeschwiegen wurden, legte man besonderen 
Wert. Immer wieder hatte der hochbegabte Nach¬ 
wuchs unter den ausübenden Künstlern Gelegenheit, 
sein Können zu zeigen und den Weg nach oben zu 
beschreiten, ohne daß man dabei die alten bewährten 
Künstler vernachlässigte. Ein besonderer Erfolg war 
das französisch-deutsche Austauschkonzert, das den 
Auftakt zu weiteren Austauschsendungen, u. a. mit 
Italien, bildete. 

Die Vortragssenujngen waren dahin gerichtet, neben 
einer kenntnismäßigen Stoffübermittelung und Beleh- 
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rung auf allen Wissensgebieten die Hörerschaft in ih¬ 
rem Erleben, Ihrem Willen und Handeln zu beein¬ 
flussen. Es wurde daher stets angestrebt, alle diese 
Sendungen aktuell, lebendig und volkstümlich zu ge¬ 
stalten, mit dem letzten Ziel, in allen Volksgenossen 
eine Revolutionlcrung der Gesinnung herbeizuführen 
und in ihnen nach dem Vorbild des Führers eine wahr¬ 
haft nationale und soziale Lebensauffassung auf¬ 
keimen zu lassen. 

Darüber hinaus wurde sofort nach dem Bekanntwerden 
großer Geachehniece die Verbindung zum Hörer herge 
stellt, um diesen an allen besonderen Ereignissen un¬ 
mittelbar teilnehmen zu lassen. 

Andere Sendungen erfaßten alle Gebiete des Sports. 
Es wurde hierbei bewußt auf jede Sensation verzichtet, 
der Sport als Erziehungsmittel hingestellt. Die Hörer 
erhielten Einblick in die wichtigsten sportlichen Er¬ 
eignisse. Führende Männer des Sports traten vor das 
Mikrophon, so daß die Sportler Gelegenheit hatten, sich 
mit den Gedanken ihrer Führer vertraut zu machen. 
Darüber hinaus stellte sich der Deutschlandsender wei¬ 
ter in den Dienet dec deutschen Sports, wobei beson¬ 
ders an die „Suche nach dem unbekannten Sports¬ 
mann" und an die Propaganda für die großen Ver¬ 
anstaltungen des Reichssportführers (Kieler Woche, 
Deutschlandflug, Deutsche Kampfspiele u. a.) ge¬ 
dacht ist. 

Die Sendungen des Schulfunks brachten in Hörspiel¬ 
form Zusätzliches zum Lehrplan, ohne dabei Unter¬ 


richtsmäßiges cirzuflechtcn und so dem Lehrer irgend¬ 
wie vorzugreifen. Im HJ.-Funk, der zum Schulungs¬ 
funk der HJ. wird und so besondere Bedeutung erlangt, 
sprachen führende Männer wie Rosenberg und 
Schirach. Sendungen aus der Geschichte regten auf 
Heimabenden zu oinor Aussprache und weiteren Ver¬ 
arbeitung de3 Stoffes an. Andere Sendungen wieder 
brachten eine Selbstdarstellung der HJ. und gaben 
auch den noch Fernstehenden Aufschluß über das Wol¬ 
len dieser deutschen Jugend. 

Eine besondere Aufgabe hat der Deutschlandsender 
im Rahmen der „Stunde der Nation" zu erfüllen. Die 
Darbietungen der Reichssender geben ein Bild von 
dem Volkstum und den aus den einzelnen Landschaf¬ 
ten hcrauswachsenden Kräften ihrer Sendebezirke. 
Der Deutschlandcender hat diete Kräfte zusammen¬ 
zufassen zu einer ewigen Werbung für den deutschen 
Gedanken, denn gerade er ist in erster Linie dazu 
berufen, da er nicht nur in ganz Deutschland, sondern 
in fast allen europäischen Ländern, ja bis in die Ark¬ 
tis hinein gehört wird. 

Die Männer, die Intendant Stoffregen an die verant¬ 
wortlichen Stellen des Senders berief, bürgen nach 
ihrer Inneren Einstellung zur Idee Adolf Hitlers dafür, 
daß der Deutschlandsender die ihm gestellte Aufgabe 
erfüllt. Er wird dann, wie es Reichsminister 
Dr. Goebbels einmal aussprach, ein Fackelträger der 
Zukunft sein und mit der Flamme deutschen Geistes 
und Schöpferwillens ein kommendes großes Jahr¬ 
tausend erleuchten. 
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Blick auf dal Gelände doi Kurzwellensender. Cie neuen Slrahlweifor für Südamerika, Afrika und Otfosien. Rechts vorn eine Gruppe 
für Nord- und Milteiamerika, links der Rundstrohler, in der Mitte ein Antenneninast des Deu'schlandsenders. 


Deutscher Kurzwellensender 
im Aufbau 


Innerhalb der raschen und gewaltigen Entwicklung 
des deutschen Rundfunks, insbesondere seit der Macht¬ 
übernahme durch die nationalsozialistische Regierung 
Adolf Hitlers, stellt die Entwicklung des Deut¬ 
schen Kurzwellensenders eine besonders beachtens¬ 
werte Tatsache dar. Am 1. April 1933, knapp drei 
Wochen nachdem der Nationalsozialismus auch die 
oberste Führung und umfassende Reorganisation des 
deutschen Rundfunks übernommen hatte, begann der 
Deutsche Kurzwellensender seine Richtstrahlscndun- 
gen nach Nordamerika. Es sollte hier ein Instrument 
geschaffen werden, das, beginnend zunächst mit dem 
Deutschtum Nordamerikas, die große Gesamtheit aller 
in der Welt verstreuten, schaffenden deutschen Volks¬ 
genossen mit festen Banden an die Heimat und die 
dort neu geschaffene Volksgemeinschaft knüpft. Wie 
kein anderes Mittel ist die kurze Welle geeignet, den 
Weltenraum, der zwischen dem Mutterland und seinen 
versprengten Kindern liegt, zusammenschrumpfen zu 
lassen und in Bruchteilen von Sekunden die Verbin¬ 


dung herzustellen, zu der Post, Telegraph und Ver¬ 
kehrsmittel oft Wochen und Monate gebrauchen. Der 
deutsche Kurzwellen-Rundfunk will aber darüber hin¬ 
aus die deutsche Gesamtheit auch mit den anderen 
Völkern dieser Erde in friedlichem Wettbewerb in Ver- 
bindung bringen und dazu beitragen, daß die Kenntnis 
vom deutschen Wesen immer mehr befreit wird von 
den Hemmnissen mangelnden Verständnisses. 

Rasch gewann die deutsche Kurzwelle ihren Platz 
unter den großen Kultursendern der Welt, wie sie von 
vielen anderen Nationen unterhalten werden. Das zu¬ 
nächst nur zweistündige Programm dehnte sich bald 
aus. Die regulären Sendungen der deutschen Rund¬ 
funkstationen wjrden in zunehmendem Maße nach 
Amerika übertragen. Daneben konnte auch das eigent¬ 
liche Auslandsprogramm des Deutschen Kurzwellen¬ 
senders ausgebaut werden. Den entscheidenden Schritt 
in der kurzen Entwicklungsgeschichte des Deutschen 
Kurzwellensenders bildete jedoch cer Ausbau seines 
technischen Apparates. Während ursprüng- 
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lieh nur ein Rundstrahler älteren Systems und ein 
nach Nordamerika gerichteter Richtstrahler zur Ver¬ 
fügung standen, wurden Ende 1933 drei neue Richt¬ 
strahler nach Südamerika, Afrika und Asien in Betrieb 
genommen. Erst die Schaffung von Richtstrahlern hat 
den Kurzwellcnrundfunk zu dem wirksamen Instrument 
zur Ueberbrückung weitester Entfernungen unter Auf¬ 
wand geringster Energie werden lassen und gewähr¬ 
leistet ihm einen noch unabsehbaren Aufschwung. Der 
Richtstrahler bündelt die von der Sendeantenne 
abströmende Energie zu scheinwerferartigen Strahlen¬ 
kegeln, die auf einen bestimmten Sektor der Erdober¬ 
fläche konzentriert werden können. Dadurch erhöht 
sich in dieser Zone die Lautstärke des Senders so er¬ 
heblich. daß nun auch mit einfachen Geräten fast über¬ 
all ein guter Empfang möglich wird. Um die ganze 
Erdoberfläche zu erfassen, wie es infolge der geo¬ 
graphischen Verteilung des Auslandsdeutschtums Ziel 
des Douteehon Kurzwellensenders sein mußte, war ein 
System mehrerer Richtstrahlsender, von denen jeder 
auf einen bestimmten Erdteil ausgerichtet ist. erforder¬ 
lich. Die 1933/34 unter Aufwendung erheblicher Mittel 
und In forcierter Bauzeit von der Deutschen Rcichs- 
post auf dem Gelände von Zeesen bei Berlin geschaf¬ 
fenen Kurzwcllen-Richtstrahler erfassen heute fast den 
gesamten auslandsdeutschen Lebensraum. Am 24. De¬ 
zember 1933 konnte der Stellvertreter des Führers 
seine Weihnachtsansprache an die Ausländsdeutschen 
bereits über vier Zonen rund um den Erdball sprechen. 

Dem Lauf der Sonne folgend beginnt der Deutsche 
Kurzwellensender in den Mittagsstunden mit seinen 
Sendungen nach dem fernen Osten, es folgt in den 
Abendstunden ein Programm für die Afrikadeutschen, 
die mit ganz besonderer Sehnsucht auf die Stimme der 
Heimat warten; um Mitternacht erfaßt der deutsche 
Richtstrahler die deutschen Siedlungsgebiete Süd¬ 
amerikas und in den frühen Morgenstunden wendet er 
sich den Deutsclien Nordamerikas zu. Die hier ge¬ 
nannten Zeiten beziehen sich dabei selbstverständlich 
auf den Scndcort, während der Empfang überall zu 
den günstigsten Empfangszeiten, d. h. in den Abend¬ 
stunden, stattfindet. Die geschaffenen vier Zonen des 
Deutschen Kurzwellensenders bedürfen nunmehr nur 
der Ergänzung durch zwei weitere Richtetrahler nach 
Mittclamerika und Australien, um das gesamte Aus¬ 
landsdeutschtum zu umfassen. Ohne Empfang sind 
aber diese Zonen auch jetzt nicht, da sie im Streufeld 
der Nachbarzonen liegen und schon heute teilweise 
gute Ergebnisse melden. Gleichwohl sind die tech¬ 
nischen und baulichen Vorbereitungen für diese neuen 
Richtstrahler bereits im Gange und dürften im Herbst 
zum Abschluß kommen. 

Wie bei den Sendezeiten, so wird auch bei der Pro- 
g r a m m gestaltung den einzelnen Zonen des Deut¬ 
schen Kurzwellensenders: Nordamerika, Südamerika, 
Afrika. Ostasien. Rechnung getragen, um jeder aus¬ 
landsdeutschen Volksgruppe den Programmtypus zu 
bieten, der ihren Ansprüchen. Erwartungen und Vor¬ 
aussetzungen angepaßt ist. Die klassische deutsche Mu¬ 


sik. die das Rückgrat des deutschen Kurzwellen¬ 
programms bildet, muß die Sehnsucht in den Herzen 
der Millionen stillen, die da. wie unser Führer Adolf 
Hitler gesagt hat - „nicht glauben wollen, daß wirt¬ 
schaftlicher Egoismus das Höchste auf dieser Welt sei, 
sondern die Besinnung auf die bessere Mission und die 
höhere Würde der Menschheit". Ein gut durchgebil¬ 
deter Nachrichtendienst und laufende Sachberichte 
über alle politischen, wirtschaftlichen, sozialen, künst¬ 
lerischen und geistigen Vorgänge im Reich sollen da¬ 
neben den Ausländsdeutschen in ständigem Kontakt 
mit der geliebter. Heimat halten, sollen Ihn teilhaben 
lassen an unseren großen Ereignissen, den Führer¬ 
reden und Gemeinschaftsfesten. Dieser Informations¬ 
dienst soll aber auch den Weg der Wahrheit In der 
ganzen Welt verbreiten helfen. Der dritte wesent¬ 
liche Programmpunkt Ist daneben die volkstümliche 
und im besten Sinne deutsche Unterhaltung, die, aus 

dem Boden der Heimat schöpfend, die unversiegbare 

Quelle deutschen Humor3 und deutscher Volkskraft 
zu künstlerisch gepflegtem Ausdruck bringen soll. 
Auch hier steht neben dem Gedanken, den schwer¬ 
ringenden auslandsdcutschen Hörern des Deutschen 
Kurzwellensenders die notwendige Entspannung zu 
vermitteln, vor allem der, Verständnis zu schaffen für 
Deutschlands Eigenart, die gerade hier In der Tiefe 
deutschen Humcrs und in der Eigenart deutschen 
Brauchtums am überzeugendsten zu wirken vermag. 
Daß die Programme des Deutschen Kurzwellensenders 
nicht ohne Widerhall verklingen, beweisen die aus 
allen Weltteilen Tag für Tag in wachsendem Maße 
hereinströmenden Zuschriften der Auslandshörer. Das 
Auslandsdeutschtum hört nicht nur die Stimme der 
Heimat: es antwortet auch. Und diese Schreiben aus 
aller Welt bilden in ihrer Gesamtheit ein Bekenntnis 
des Auslandsdeutschtums, aus dem immer wieder in 
vielfältigster menschlicher Abwandlung das gleiche 
aufklingt: die jubelnde Freude über diese neue Vor¬ 
bindung mit der alten, geliebten Heimat. Aus diesen 
Briefen lernen wir erst in ganzem Ausmaße, wie treu 
und zäh diese Volksgenossen dort in der Ferne in 
ihren Herzen die Heimat bewahrt und ihr Volkstum 
verteidigt haben. Sie sind noch Deutsche, wie am Tage 
ihres Abschiedes von der Heimat. Ja vertieft noch 
durch die Opfer und Leiden ihres Kampfes um die Er¬ 
haltung dieses Gutes. Deutschland ist reich, weltweites 
deutsches Volkstum durchzieht die Länder der Erde 
und antwortet heute auf unseren Ruf durch den Aether: 
„Wir sind alle noch da und wir bleiben da. jetzt fester 
denn je, well wir die Stimme der Heimat in unseren 
Stuben erklingen hören!" 

Nur je ein Auszug aus Tausenden von Briefen jeder 
Zone sei hier zitiert: 

New York. USA: „Habe von meinem Frauchen 
einen neuen Raüic-Kurzwellcn-Apparat zu Weihnach¬ 
ten bekommen, bin zur Zeit noch arbeitsunfähig infolge 
eines Autounglücks, den ganzen Tag über habe Ich Ver¬ 
bindungen mit Paris, Rom, Johannesburg, Vatikan, 
London, einmal sogar Moskow, aber 5,55 Uhr kommt 


54 


immer unser geliebtes Deutschland, dann ist alles An¬ 
dere Null. Von Weihnachten bis zum neuen Jahr hat¬ 
ten wir schon manche erhebende Stunden, aber Ihre 
Neujahr-Feier war auch unsere Feier. • Ihnen unser 
Gefühl zu beschreiben, kann ich hier nicht, sage Ihnen 
nur, umarmt und geküßt hätte ich Sic wenn ich Sic nur 
erreicht hätte! So aber habe ich still für mich geweint 
und mein Frauchen half mir dabei. Ich schäme mich 
nicht Ihnen dieses zu verraten, denn ich bin doch 
deutsch, habe für mein Vaterland fast 4 Jahre gekämpft 
und geblutet und kämpfe auch hier in Amerika täg¬ 
lich für unser neues Deutschland, für mein Vaterland." 

Livingston. Guatemala. Mittelamerika: 
„Mir und meiner Frau ist es täglich die größte Freude, 
wenn wir nach getaner Arbeit am Abend deutsche 
Worte und Lieder aus der Heimat hören. Mit tiefster 
Genugtuung empfanden wir die Worte unseres gelieb¬ 
ten Führers. Adolf Hitler, in seiner Rede bei den 
Siemens-Schuckert-Werken, sowie Oie eindringlichen 
Worte in alter Frische unseres verehrten Herrn 
Reichspräsidenten. Ein Gefühl des endlich Geborgen¬ 
seins und des Glücks empfanden wir bei der Bekannt¬ 
gabe des Wahl- und Abstimmungsresultats. Endlich 
weiß man wieder einmal, daß man einer großen, 
einigen Nation angchört, die in der Weltgeschichte 
den ihr gehörigen Platz einnehmen wird." 


Blumenau, Brasilien: „Ihr Sender 
Brasil-Deutsche das schönste Weihnachtsgeschenk :e 
wesen und seit Hitlers Kanzlerwahl ist in de- 
sehen Kolonie noch keine so große Freude gewesen 
als wie Ihr DJA anfing zu funken. Brüder ir. de- -- 
mat opfern Stunden des Schlafes für uns: wie gewa - 
tig muß doch das Erwachen des deutschen Volkes sein 
und wie groß die Treue und das Gefühl des Verbunden¬ 
seins. Stolz sind wir Deutschen fern von der ube- 
alles geliebten Heimat, vom Schicksal oder Existenz¬ 
kampf verschlagen, daß das „Dritte Reich" - das 
„Hitler-Deutschland" - seiner Söhne gedenkt, die in der 
Fremde wellen mUssen. sic unterstützt im Kampf um 
die Erhaltung der deutschen Art!" 

Grootfontein, Südwestafrika: „Unser Hit¬ 
ler hätte uns Ausländsdeutschen wohl keine größere 
Freude machen können, als er cs mit der Einführung 
des Afrika-Dienstes getan hat. Dieser Ausland-Radio- 
Dienst wird sehr sehr viel mehr zur Verbundenheit 
mit der Heimat beitragen, als alle Schriften es fertig 
gebracht haben und bringen können. Ach. ist das ein 
herrlicher Anruf, aus dem geliebten Heimatland zu hö¬ 
ren „Hallo Afrika", als ob Sie uns hier trösten wollten 
in weiter Ferne! Und die Engländer und Afrikaner 
hier sind nicht minder cntzUckt von dem musikalischen 
Genuß, der ihnen von Deutschland geboten wird, und 
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sie sind sehr interessiert in die politischen Reden, die 
ihnen einen zuverlässigen Einblick in die Wahrheit 
über Deutschland geben." 

Keimscott, Australien: „Bitte entschuldigen 
Sie mein Schreiben, ich habe aber nicht deutsch ge¬ 
schrieben seit 48 Jahren als ich von Deutschland ging 
(Magdeburg). Ich höre soeben eine deutsche Short* 
wave Station unC kann nicht verstehen, wo es her¬ 
kommt ..." 

Amboina, Nieder I. Indien: „Wie eine Bombe 


ist der Deutsche Kurzwellensender in unser schönes 
stilles Amboina eingeschlagen. Aber natürlich nicht 
mit einem verheerenden, sondern mit einem für uns 
au!3erordentlich angenehmen Resultat." 

Der Kurzwellensender und seine Auslandsprogramme 
haben Auelandcdeutcchtum und Hoimat wieder eng 
verbunden. Aufgabe der deutschen Funkindustrie ist 
cs, dieser Verbundenheit auch das zuverlässige und 
vor allem preiswerte Empfangsgerät zu schaffen . den 
deutschen Kurzwcllen-Volkserrpfänger. 



Oor Sendebereich des Deutschen Kurzwellensenders 
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Mou» aoi Rundfunk», Berlin 


Sie hörten vom Reichssender Berlin ... 


Ein Jahr: Das ist im menschlichen Leben keine unbe¬ 
deutende Spanne, im Leben eines Volkes bedeutet da¬ 
gegen ein Jahr oft nicht sehr viel. Nur selten finden 
wir in der Geschichte Jahre des Geschehens, die ent¬ 
sprechend dem Tempo ihres Zeitalters komprimiert 
umwälzende Ereignisse und Entwicklungen innerhalb 
weniger Monate in sich bergen. So ist es interessant 
zu beobachten, w>e der Rundfunk im neuen Deutsch¬ 
land, dessen Anbruch ein solches Jahr der Zusammen¬ 
fassung aller Kräfte und Zusammenballung von Er¬ 
eignissen brachte, als eines der modernsten Instru¬ 
mente in diesem erstaunlichen Tempo sich entwickelte. 

Der Reichssender Berlin, die Stimme der Reichshaupt¬ 
stadt, in deren Raum sich die überwiegende Mehrzahl 
alles Geschehens abspielte oder ihren Ausgang nahm, 
sah sich hier selbstverständlich besonderen Aufgaben 
gegonübergestellt. Noch vor einem Jahr mußte der 
rcichshauptstädtische Sender in seiner Organisation 
die letzten Ausläufer einer vergangenen Epoche über¬ 


winden. Er mußte neue Wege suchen und vor allem 
weit über seine Sendegrenzen hinaus dem übrigen 
Deutschland und auch der Welt immer und immer wie¬ 
der beweisen, daß Berlin aus der Wirrnis der vergan¬ 
genen düsteren Jahro sich gewandelt hatte «cur Stadt 

der Arbeit und des rastlosen Schaffens für Deutschland. 

Zunächst galt es am Sender aus der Unzahl der ver¬ 
schiedenen Abteilungen und Referate, die aus der ver¬ 
gangenen Zeit übriggeblieben waren, eine möglichst 
einfache und unkomplizierte, nach Sachgebieten auf- 
geteilte Form der Arbeitsmöglichkeit zu finden. Wäh¬ 
rend noch diese Umstellung des Betriebes in vollem 
Gange war, stellte bereits die Zeit Anforderungen, die 
erfüllt werden mußten. 

Die Funkausstellung, die erste im nationalsozi¬ 
alistischen Rundfunk, sollte neben der Entwicklung 
der Technik dem deutschen Hörer auch ein B Id vcr. 
der Arbeit seines Rundfunks vermitteln. In den gro¬ 
ßen Ausstellungshallen am Kaiserdamm gab auch et* 
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Haus des Rundfunks, Berlin, 
vom Funkfurm aus gesehen. 


Reichssender Berlin in Anwesenheit Tausender von 
Besuchern der Ausstellung ein Bild von seinem 
Schaffen. 

Neben dieser Großarbeit lief die notwendige tägliche 
Kleinarbeit, Jene Arbeit, die auch der kleinsten und 
unbedeutend erscheinenden Sendung liebevolle Für¬ 
sorge und Pflege angedeihen läßt. Aus der lieber- 
zeugung, daß die große Abendveranstaltung nur Stei¬ 
gerung und Höhepunkt des Tagesprogramms ist. wurde 
die kleine und unbedeutend erscheinende Vormittag- 
und Nachmittagsendung besonders gepflegt, um jedem 
Hörer zu jeder Tageszeit die Möglichkeit zu geben, 
durch den Rundfunk Ablenkung, Entspannung und 
Unterhaltung zu empfangen. 

Eine der ersten Aufgaben war es, das Unterhaltungs¬ 
programm in neue Formen zu bringen. Im Zuge dieser 
Arbeit führte der Reichssender Berlin seine schnell 
populär gewordenen ..Tanz-Abende" und etwas später 
seine ..Bunten Sonnabende" ein. In immer neuen Vari¬ 
ationen. mit immer neuen Mitteln wurde versucht, 
einen Eindruck zu geben vondem Berlin, wie cs 
sich unterhält. 

Im Spätherbst des Jahres 1933 begann ein reger Pro¬ 
grammaustausch mit den Nachbarsendern Hamburg 
und Königsberg und führte zu einer weiteren Ab¬ 
wechselung und Belebung des Programm». 

Im Hinblick auf de Vielfalt der Ereignisse ergab sich 
die Notwendigkeit, der Aktualität am Sender Rech¬ 


nung zu tragen. Mit zunächst technisch bescheidenen 
Mitteln wurde der Versuch gemacht, in einer Wochen¬ 
übersicht kurz und prägnant dem Berliner Hörer 
wissenswerte Ereignisse der abgelaufenen Woche 
wirklichkeitsgetreu nahezubringen. So entstand das 
„Echo der Woche“. In mühevoller Arbeit wurde ge¬ 
meinsam mit der Technik an der Vervollkommnung 
dieser neuartigen Funkform gearbeitet. Es war von 
vornherein klar, daß das Streben dahingehen mußte, 
immer häufiger und immer schneller aktuelle Ereig¬ 
nisse zu bringen. Als vorläufiges Endziel stand das 
„Echo des Tage*" vor Augen, das nach einer kurzen 
Etappe, in der dieses „Echo" zweimal in der Woche 
gebracht wurde. Erfüllung fand. Der Aufnahmewagen 
des Sender» fuhr kreur und quer durch Berlin, Immer 
auf der Jagd nach dem Ereignis, Immer aufnahme¬ 
bereit und fähig, noch am selben Abend den Berliner 
und den auswärtigen Hörern wichtige Tagesereignisse, 
die an Ort und Stelle aufgenommen waren, über den 
Sender zu schicken. Bald wurde dieser schlichte Echo¬ 
wagen des Reichssenders Berlin für die Einwohner der 
Reichshauptstadt eine wohlbekannte Erscheinung. 
Heute weiß der Berliner, daß dort, wo etwas Wichtiges 
sich ereignet, der Sender der Reichshauptstadt mit 
seinem Wagen in Aktion tritt. 

Ucber dieses Einfangen wichtiger Geschehnisse in 
prägnanter Form hinaus wird der große Hörbericht 
gepflegt und ausgebaut. Am Sender blendet auf das 
Landschaftsbild der Mark, blenden auf kulturhistorische 
Stätten und Städte. 
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Kleine und große Wortsendungen geben Gestalt dem, 
was heute weltanschaulich das deutsche Volk bewegt 
und was die junge Generation kämpfend gestalten will. 

Dies alles ist eingebettet in Musik, in ernste und in 
leichte Musik. Das Funkorchester läßt unsere großen 
deutschen Klassiker aufklingen, gibt immer und immer 
wieder ein Bild vom Schaffen unserer großen deutschen 
Meister, während das kleine Funkorchester gute 
deutsche Unterhaltungsmusik pflegt. Neben diesen 
beiden Orchestern sorgen täglich gute Tanzkapellen 
für notwendige Entspannung. 

Blicken wir noch einmal zurück auf das Jahr 1934. 
Denken wir noch einmal zurück an den freudig be¬ 
grüßten Tag im Reichssender Berlin, an dem wir sagen 
konnten: „Wir schalten um auf den Groß¬ 
sender Tegel!" Jetzt weiß jeder, daß auch der 


kleinste und bescheidenste Empfangsapparat den Sen¬ 
der hören kann. Das Tempo der Arbeit, die Intensität 
der Bearbeitung steigern sich immer mehr, die Parole 
ist gefallen „Mikrophon ins Volk, ins pulsierende 
Leben”. Der erste „Bunte Abend" des Reichssenders 
Berlin wird außerhalb der Senderäume gestartet. Wohl 
war schon in der vergangenen Zeit die Erkenntnis 
durchgedrungen, daß das Fluidum von Menschen, die 
einen solchen Abend miterleben, für den Nur-Hörcndcn 
- sofern es vom Mikrophon eingefangen wird - die 
Wirkung der Sendung erheblich zu steigern vermag. 
Wohl war schon der Versuch gemacht worden. Hörer, 
die gewissermaßen mitwirkten, zu den Sendungen ein¬ 
zuladen. Aber außerhalb des Funkhauses in regel¬ 
mäßiger Wiederkehr Menschen um das Mikrophon zu 
scharen und mit ihnen eine Sendung zu machen: das 
war neu. Nach einigem Bangen war auch dieser 
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Großer lichthof 

im Haus des Rundlunks, Berlin 
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Großer Silzung**col im Haus des Rundfunks, Berlin 


erste Versuch glücklich überstanden. In regelmäßig 
wiederkehrender Folge kam der Reichssender Berlin 
mit seinem Mikrophon immer und immer wieder zu 
den Hörern seines Sendebezirks. 

Eine Generalprobe, die alle Kräfte erforderte, war der 
„Tag des deutschen Rundfunks", an dem der Reichs¬ 
sender Berlin zusammen mit der Bcichsscndeleitung 
gleichzeitig in sechs großen Ausstellungshallen am 
Kaiserdamm ein buntes Faschingsprcgramm gestaltete. 

So wie der Sender mit seinen ..Bunten Abenden" aus 
dem Sendehaus herausging, so brachte er es auch 
immer wieder fertig. Tausende von Menschen bei den 
Volksliedsingen in der Landschaft an das Mikrophon 
zu bringen und ihm die Erkenntnis zu geben, daß der 
Rundfunk nicht mehr eine mehr oder minder mysteriöse 
Angelegenheit der Sendehäuser ist. sondern im wahr¬ 
sten Sinne des Wortes „sein Rundfunk". Bei diesen 
großen Außenveranstaltungen wurde das deutsche 
Volkslied wieder zu Ehren gebrach:. Tausende san¬ 
gen alte deutsche Lieder ins Mikrophon und Aber¬ 
tausende sangen sie zu Hause am Lautsprecher mit. 

Es wäre müßig, jeden einzelnen Versuch, der in dem 
vergangenen Jahre gemacht wurde, anzuführen. Eines 


kann jedenfalls schon heute festgestellt werden: das 
Gesicht des Reichssenders Berlin ist heute dem Hörer 
zugekehrt, das Programm ist bewußt Ausdruck des 
Willens und des pulsierenden Lebens der Rcichshaupt- 
ctadt und weiterhin Ausdruck der Landschaft, aus der 
der Berliner gewachsen ist, der Mark Brandenburg. 
Aus unzähligen Hörerzuschriften und Hörcranrufen. 
selbst wenn sic negativ sind, können wir ersehen, daß 
der Reichssender Berlin zu seinen Hörern gehört, wie 
seine Hörer zu ihm. 

So wie innerhalb der Organisation des Senders kein 
Stargeist herrscht, sondern Gemeinschaftsgeist. Geist 
treuer Kameradschaft und Arbeitsbereitschaft und der 
Wille, die gestellten Aufgaben zu lösen, so ist dieses 
Gemeinschaftsgefühl zwischen Sencer und Hörer an 
dieser Stelle ein Ausdruck für die Arbeit im national¬ 
sozialistischen Rundfunk. 

Viel gibt es in den kommenden Wochen und Monaten 
noch weiter auszubauen und neu zu erarbeiten, aber 
auch das wird und muß gelingen, damit die Welt, die 
deutsche Sender hört, immer und immer wieder er¬ 
fährt, daß zu ihr der Rundfunk des deutschen Volkes 
spricht. - 
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Der Reichssender Breslau 

Von Hans Kriegler 
Intendant und Gaufunkwart 


„Die Rüektohr eines Fürsten zu seinem Volke bedeutet 
houto nidrs mehr, ober die Rückkehr von Millionen deut¬ 
scher Arbeiter in die Arme ihres Vaterlandes ist dos Fonol 

zur Freiheit." , . 

Adolf Hitler 


Der Reichssender Breslau wurde vor genau 10 Jah¬ 
ren im März 1924 zunächst mit einer Sendeenergie von 
2C0 Watt, später mit 1,2 Kilowatt, eingerichtet. Er 
war untergebracht in drei kleinen Räumen des Ober- 
bergamtes zu Breslau. Im Jahre 1925 jedoch wurde be¬ 
reits mit dem Bau eines besonderen Funkhauses in 
Breslau-Krictern begonnen. Der Reichssender Breslau 
hatte somit von sämtlichen deutschen Scndegesell- 
schaften das erste eigene Funkhaus. Was allerdings 
damals ein Vorteil war. ist heute zurr Nachteil gewor¬ 
den. denn die technischen, akustischen und räumlichen 
Verhältnisse von damals entsprechen längst nicht mehr 
den modernen Anforderungen. Im Frühjahr des Jahres 
1932 erhielt der Reichssender Breslau eine Sende¬ 
energie von 60 Kilowatt, die nunmehr endlich im Laufe 
der kommenden Wochen auf 100 Kilowatt ver¬ 
stärkt wird. 


Der Nebensender Gleiwitz O S. wurde im Jahre 1925 
eingerichtet und arbeitet jetzt mit einer Sendeenergie 
von 12 Kilowatt. An der Spitze dieses Nebensenders 
steht der Sendeleiter Hubert Kotzias. der die 
Aufgabe hat, Obsrschlesiens Land und Leute im Ge¬ 
samtprogramm der Schlesischen Funkstunde zu Worte 
kommen zu lassen. Auch hier wird es sich als not¬ 
wendig erweisen, die geringe Sendeenergic zu verstär¬ 
ken, um tatsächlich mit diesem Nebensender das ge¬ 
samte wertvolle oberschlesische Industriegebiet zu er- 
faceen. 

Zum Sendebereich des Reichssenders Breslau und 
seines NebensenCers Gleiwitz OS. gehört die ge¬ 
samte Provinz Schlesien mit den drei Regierungsbe¬ 
zirken Breslau, Liegnitz und Oppeln. Von 30 000 Runc- 
funkhörern im Jahre 1924 stieg die Teilnehmerzah, auf 
315 000 im Jahre 1934. Seit der Machtübernahme durch 
den Nationalsozialismus war in einem Jahre allein c - 
Rekordzuwachs von 66 000. das sind 25". z_ 
zeichnen. 
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Zu diesen postalisch gemeldeten Rundfunkteilnehmern 
kommen aber ncch einige hunderttausende deutsche 
Hörer In der Tschechoslowakei, in Ost-Oberschlcsien, 
in Posen, in Siebenbürgen, in Oesterreich usw. Wie 
aus Hunderten von Hörerbriefen hervorgeht, hat der 
Reichssender Breslau eine außerordentlich große 
Reichweite. Briefe au» Neuseeland, Dcutech-Südwcot- 
afrlka, Japan, Mandschurei sind keine Seltenheit, 

Schlesien ist das Land der Bauern und 
Arbeiter, vielgestaltig, problematisch, Land mit 
einem Doppelgesicht. Gebirge und Ebene, verbunden 
durch die rauchenden Schlote der Industriereviere in 
Oberschlesien und Waldenburg. 

Schlesien ist das Land der Menschen, 
die durch Kriege gehärtet und gestählt 
wurden (Mongolen-Einfall, 30-jährigcr Krieg, Hus- 
siten-Kriege, der 7-jährlge Krieg, die Schlacht um den 
Annaberg usw.). 

Schlesien Ist das Land geistiger Revo¬ 
lution und seelischer Gegensätzlich¬ 
keiten. Die grübelnden Mystiker Jakob Böhme und 
Angelus Sllesius - neben dem Intellektuellen, dem 
poetischen Schulmeister Martin Opitz. Allein für sich 
steht das Genie Johann Christian Günther. Er verblutet 
sich In der Minderwertigkeit kleiner Hofschranzen, 
aber bereitet den Weg für die Größten, die nach ihm 
kommen. Von Böhmo geht die Linie über den Roman¬ 
tiker Joseph von Eichendorff zu dem Naturschwärmer 
Karl Hauptmann, dem Gottführer Hermann Stehr. Da¬ 
zwischen blieben die soliden, gutbürgerlichen Re¬ 
alisten Gustav Freytag und Karl v. Holte!. Seien sie, 
wie sie wollen: sie trugen die Sehnsucht nach der Un¬ 
endlichkeit. 

„Du, Schlesier, legst dich schlafen wie ein Flame, 
springst wie ein draufgängerischer Franke in den Tag, 
arbeitest wie ein Pole und verlierst dich, von einem 
sentimentalen Tschechen oder Wenden an der Linken, 
von einem verträumten Thüringer an der Rechten ge¬ 
führt, durch den Abend in die Nacht Der Charakter 
der Schlesier ist wie eine Volksversammlung, die er¬ 
regt debattiert und keine Resolution faßt. Noch in je¬ 
dem Entschluß und Gefühl stört diese tausendfältige 
Problematik den ruhigen, sicheren Ablauf, und zugleich 
bestimmt sie die wesentliche Eigenart des ganzen 
Stammes: seine Veränderungssucht,seine zähe,fast kind¬ 
liche Liebe zur Scholle und sein künstlerisches Talent", 
BO sagt Hermann Stohr und trifft damit das Richtige. 


In der Programmgestaltung sieht daher der Reichs¬ 
sender Breslau seine Hauptaufgabe darin, dieses 
vielgestaltige Leben In seinen verschiedenartigen 
Regungen und Aeußerungen einzufangen und wie¬ 
derzugeben. den schlesischen Menschen in seinem 
Wesen und seiner Eigenart zu zeigen und draußen 
im Reich übor den Rundfunk für diese» Land Im 
Osten zu werben. Verständnis und Interesse zu 
wecken. 

Unsere „Stunden der Nation", die wir im vergangenen 
und auch In diesem Jahre veranstaltet haben, haben 
immer im Dienste dieser Aufgabe gestanden. Dazu 
kam die Einrichtung zweier Sendereihen unter dem 
Titel „Arbeiter! Hör zu!" und „Bauer! Hör zu!" Mit 
diesen beiden Sendereihen haben wir im Gegensatz 
zum libcralistisch-marxistischen Rundfunk endlich da¬ 
für gesorgt, daß einmal der unverbildete und gesunde, 
einfache Volksgenosse an Stelle Ccs intellektuellen 
und eingebildeten Bürgers vor das Mikrophon tre¬ 
ten kann. 

Die Reorganisation, die Im gesamten deutschen Rund¬ 
funk an Haupt und Gliedern einsetzte, blieb auch nicht 
ohne Einfluß auf den Reichssender Breslau. Das 
viele Nebeneinander und Durcheinander von Beiräten. 
Ausschüssen, selbständigen Abteilungen und Abtei¬ 
lungsleitern verschwand. An die Stelle trat ein klarer 
Aufbau in folgende große Abteilungen: 

a) T o n 

b) Wort 

c) Zelt 

d) Hörspiel und Unterhaltung 

e) Schulfunk. 

In diesen Abteilungen werden die Bausteine zusammen¬ 
getragen. Bausteine recht mannigfaltiger Art: das 
deutsche Volkslied, der deutsche Volkstanz, die Oper, 
die Werke der großen Meister deutscher Musik, die 
deutsche Dichtung, die Sprache in jeder Gestalt, die 
deutsche Wissenschaft und deutscher Forschergeist, 
Schauspiel und Komödie, Sport und Nachrichten, 
Heiterkeit, Frohsinn und Unterhaltung in allen Formen. 

Alle Steine, Jeder einzelne In eigener Art und Farbe, 
sinnvoll zusammengefügt, ergeben einen einheit¬ 
lichen Bau. 

Das Fundament ist das deutsche Volk und die Idee 
unsere« FührerB Adolf M i t I • r. 
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Der Reichssender Frankfurt 


Der Reichssender in Frankfurt a. Main mit seinem 
Gleichwellennetz, bestehend aus den Sendern in 
Frankfurt, Kassel, Trier, Kaiserslautern, Freiburg, zu 
dem Ende des Jahres 1934 noch der Sender Koblenz 
hinzutreten wird und seinen Besprechungsstellen in 
Mannheim und Karlsruhe, hat nicht nur den räumlich 
weitläufigsten Sendcbcrcich, er hat auch die bunteste 
Hörerschaft in jeder Beziehung. 

So schwierig die Aufgaben des Frankfurter Senders 
infolge dieser Vielfältigkeit ceinee Gebietes sind, 60 
schön aber ist auch diese Arbeit; denn gerade die 
Aufgaben, die ihm aus der Buntheit seines Gebietes 
erwachsen, geben ihm seine besonderen Wirkungsmög¬ 
lichkeiten. Das alemannische Land mit dem schwä¬ 
bischen Meer, dem Bodensee. Baden, der Schwarzwald, 
der Kaiserstuhl, die weingesegnete Pfalz, das Saarge¬ 
biet mit seinen Kohlenzechen und Eisenwerken, das 
liebliche Tal der Mosel, die rauhe Vulkan-Eifel, der 
romantischste Teil des Rhcintals - Hunsrück, Wester¬ 


wald, Neckar, Nahe und Lahn, alle alle liegen in seinem 
Bereich. Seine Sender stehen ebenso im hessischen 
Land wie in Baden, am Rhein und an der Mosel. Sie 
müssen zum Klingen bringen das, was im Schwarz¬ 
wald lebendig ist, ebenso wie die fröhliche Stimmung 
des Rhcinlandes; der Reichssender Frankfurt muß cs 
verstehen, die Herbheit des oberhessischen Gebietes 
mit der Blütenpracht der Bergstraße zu verbinden, er 
muß den Sang der Schiffer am Rhein zusammenklingen 
lassen mit dem Lied des Bergmanns im Saarland. 

Die Punkte, in Cenen er das Volkstümliche sammelt, 
sind gegeben durch die Nebensender und die Be- 
cprechungssteller. Dort in Freiburg, in Karlsruhe, in 
Mannheim, in Kaiserslautern, in Trier, in Koblenz, in 
Kassel und auch natürlich in Frankfurt sammeln die 
einzelnen Stellen das, was an Volkstümlichem, an Ur¬ 
wüchsigem. an Schollengebundenem vorhanden ist und 
geben es der Zentrale in Frankfurt weiter, die irrer- 
seits versucht, aus der Vielseitigkeit der Vorschläge 
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ein buntes Bild zj gestalten, das wie ein Kaleidoskop 
In Wort und Tor diese Gaue wiedcrspiegelt. zugleich 
aber die Aufgabe darin sieht, das Vielfältige zur Ein¬ 
heit werden zu lassen, die Blutsverbundenheit der 
Stämme ebenso aufzuzeichnen wie das Zusammen¬ 
spielen der Landschaften. 

Aber nicht nur d e Volksverbundenheit ist es, die der 
Arbeit des Südwestfunks den Stempel aufdrückt. Wel¬ 
ches andere deutsche Sendegebiet hat In seinem Be¬ 
zirk fünf Universitäten und zwei Technische Hoch¬ 
schulen? Und dabei hat fast jede der Universitäten 
ihre besondere große Tradition, ihre ganz besondere 
Bedeutung. Namen wie Marburg, Heidelberg. Freiburg 
sind schon allein ein Programm; das sind nicht nur 
Studentenstädte, sondern Orte schwer an geschicht¬ 
licher Vergangenheit, einzigartig in ihrer landschaft¬ 
lichen Schönheit und zugleich nicht nur Plätze ern¬ 
ster Wissenschaft, sondern auch frühesten deutschen 
Lebens. Und Gießen und Frankfurt und die beiden 
Technischen Hochschulen in Darmstadt und Karlsruhe 
sind Ausdruck der Arbeit der Jungen Menschen an sich 
und dem Volk. So findet auch das Geistige, das mit 
diesen Städten verbunden ist, im Programm des Frank¬ 
furter Senders Ausdruck und Niederschlag. Nur ein 
Wort genügt hierfür: der Hinweis auf die Nachtsen¬ 
dungen „Vom Schicksal des deutschen Geistes", die 
wöchentlich in die tiefsten Tiefen deutschen Lebens 
hinabsteigen, um das Gold, das dort verborgen liegt, 
in immer neuen Sendungen ans Licht zu holen. 

Auch die Organisation des Reichssendero Frankfurt 
ist natürlich bestimmt durch die Vielheit seiner Sen¬ 
der und Sendcstcllcn. In Frankfurt liegt der Zentral¬ 
punkt. Hier wird das Programm gemacht! Aber ge¬ 
macht nur auf Grund der Vorschläge, die von all diesen 
vielen Kanälen, den Nebensendern und Sendestellen, 
zu Ihm hingeleitet werden. Hier wird gesiebt und ge¬ 
ordnet und das Programm zusammengestellt. Nur 
durch die ständige engste Verbindung der Zentrale mit 
ihren Nebenstellen Ist gewährleistet, daß nicht „grüne 
Tischarbeit'' in Frankfurt geleistet wird, sondern daß 
durch häufigen direkten Gedankenaustausch das Le¬ 
bendige der Voiksverwachsennelt bleibt. 

Wie wohl bei allen deutschen Sendern gliedert sich die 
Organisation Im einzelnen in drei gro3e Teile: Dienste, 
Wort und Ton. 

Die Dienste: 

Der Zeitdienst, der Nachrichtendienst, der Wirt¬ 
schaftsdienst arbeiten für den Tag und aus 
dem Tag. 

Das Wort 

bearbeitet alles das. was literarisch, sei es als 
Hörspiel, als Hörfolge, sei es als Vortragsstunde 
oder als Wort, das mit musikalischen Darbietun¬ 
gen verbunden ist, über die Sender geht. 


Der Ton 

Ist die Abteilung, die 70" des Programms be¬ 
streiten muß. Wir in Frankfurt sind stolz dar¬ 
auf. daß wir ein so ausgezeichnetes Orchester 
haben, dem anläßlich der Reihe der großen Beet¬ 
hoven-Sendungen zu Beginn des Jahres von der 
gesamten deutschen Presse das Zeugnis ausge¬ 
stellt wurde, daß es unter der Hand von Hans 
Rosbaud zu einem der besten Klangkörper des 
deutschen Rundfunks geworden sei. Aber nicht 
nur in der Pflege höchster und wertvollster Mu¬ 
sik sieht der Südwestfunk seine Aufgabe, gerade 
aus seiner Volksverbundenheit hat er sich zur 
Pflicht gemacht, die zwar äußerlich bedeutungs¬ 
losere aber innerlich vielleicht um so wertvollere 
Schwester der großen Musik, das Volkslied, zu 
pflegen. Wir wissen nicht, ob andere Rundfunk¬ 
gesellschaften eine Abteilung „Lied" besitzen. 
Wir in Frankfurt haben eine solche Einrichtung 
und Aufgabe ihres Leiters ist es. Immer wieder 
aufzuspüren, was an diesem einzigartigen, herr¬ 
lichen deutschen Volksgut da und dort noch ver¬ 
borgen liegt und herauszuholen aus der Ver¬ 
gessenheit ans Licht des Tages! 

So wächst aus der Buntheit der Landschaft, aus der 
Vielfalt der Stämme, die der Frankfurter Sender mit 
seinen Wellen umspannt, die Aufgabe: Sender der 
Landschaft. Sender des Volkstümlichen zu sein. 

Daß darüber der Frankfurter Sender nicht vergißt, daß 
cs nicht Aufgabe eines Senders sein kann. Unterhal¬ 
tungswarenhaus zu sein, sondern daß er vielmehr Die¬ 
ner des nationalsozialistischen Staates sein muß, ist 

selbstverständlich. Und so hält er in dll seinen ver¬ 
schiedenen Stämmen engste Fühlung mit den Behör¬ 
den und den Trägern der Bewegung, um auch so die 
Aufgaben zu erfüllen, die ihm im Dienste der deut¬ 
schen Freiheitsbewegung obliegen. 

Aber noch ein anderes gibt dem Reichssender Frank¬ 
furt eine besondere Verpflichtung. Er ist der deutsche 
Sender mit der längsten Grenze. An Oesterreich, an 
die Schweiz, an Frankreich und Luxemburg grenzt sein 
Gebiet. Und aus dieser Tatsache erwächst Ihm eine 
besondere Aufgabe als Grenzlandsender. Da auch das 
Saargebiet zu seinem Bereiche gehört, ist es selbstver¬ 
ständlich. daß diesem deutschen Lard besondere Auf¬ 
merksamkeit gewidmet wird. In seinen Sendungen 
„Stimme der Grenze", in seinen vielen, gerade auf das 
Saargebiet abgestimmten Darbietungen, hat er bisher 
seine Pflicht als Grenzlandsender zu erfüllen versucht. 

Ueber all seiner Arbeit aber steht das eine Wort: 
Deutschland! 
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Der Reichssender Hamburg 

Die Grundlage eines Norddeutschen Rundfunkprogramms 


Der Begriff „Hörer" hat sich stets mit dem Begriff 
„Volk" zu decken: denn das Endziel eines jeden Sen¬ 
ders kann nur sein, die Gesamtheit des Volkes in sei¬ 
nem Gebiete als Hörer zu gewinnen. Das Gebiet der 
Norddeutschen Programmgemeinschaft, die aus den 
Sendern Hamburg, Bremen, Hannover, Magdeburg. 
Kiel-Flensburg und Stettin gebildet wird, ist Nieder¬ 
deutschland, also ein klar zu übersehender Kulturkreis, 
der sich dem Programmgestalter trotz seiner Fülle 
fesselnder Einzel- und Sondererschehungen in erfreu¬ 
licher Geschlossenheit darbietet. Für die Menschen 
dieses Kreises hat der Norddeutsche Rundfunk sein 
Programm zu bilden. 


Die Hörer. 

Der Nordfunk gestaltet ein Programm für Menschen, 
deren Natur zwischen Berg und Meer liegt, die in allen 
ihren letzten Empfindungen, auch in ihren Fehlern 
gründlich und klar überschaubar sind wie die Heide 
und das Meer. Der Mensch dieses Gebietes ist der 
Hansadcutsche, der Niedersachse, überhaupt der 
Niederdeutsche. Wenn er der Geestsein Brot abringt, 
ist er körperlich und geistig lebendig, forschend und 
vorwärtstreibend. Oeffnet ihm die Marsch ihre frei¬ 
gebige Erde, wird er schwer, breit und selbstherrlich. 
Die Berge machen ihn zäh. schlau und fleißig, das Moor 
ausdauernd und gottgläubig, die See knorrig und rauh. 


67 






aber heiter, weltblickend und kühn. Die Stadt gibt 
einem jeden den Stempel ihres Gesichts, das entweder 
hansisch-drängende oder im Ueberkommenen behar¬ 
rende Züge zeigt. Alle diese Gruppen aber haben das 
eine gemeinsam: ihre Selbstbehauptung als Eigen¬ 
leben. Die künstlerische Natur dieser Menschen, die 
der Rundfunk ale kUnetlerlcchea Instrument in erster 
Linie zu werten und anzusprechen hat, muß, wie sich 
aus dem Verstehenden begründet, weniger im Schöpfe¬ 
rischen als im Erleben liegen. Aber alles, was diese 
Menschen tun, wird zur Dichtung: Der Kampf um die 
Scholle, der Drang zur See, das verbissene Ringen um 
Weib. Forschung und Handel. Zelt ihres Lebens lie¬ 
gen sie Im Widerttreit mit ihrer Natur; ihr sachliches 
Denken, ihr weiter Blick aber treibt sie zur Tat. So 
gehen sic Ihren Weg, furchtlos und charakterstark. 
Ihr wahres Element ist der Kampf, - der Kampf mit 
der Natur, mit den Nachbarn und nicht zuletzt mit 
sich selbst. 

Die Folgerungen. 

Diese Erkenntnisse bilden die Grundlage eines Nord¬ 
deutschen Rundfunkprogramms in seinem innersten 
Kern. Sie zwingen die Sender zu einem eigenen Ge¬ 
sicht. Wie die niederdeutsche Landschaft, das nieder¬ 
sächsische Bauernhaus und die hanseatische Stadt ge¬ 
prägte Form sind, so muß auch das Programm der 
Norddeutschen Sendergemeinschaft den Eigenwillen 
zeigen, hansadeutsch, niedersächsisch, überhaupt 
niederdeutsch zu sein. Daß es etwa Gefahr läuft, in 
eigenbrödlerlsche Strömungen hineinzugeraten, ver¬ 
hindert die Weltgebundenheit der großen Hafenstädte 
des Sendegebiets, die ohne engsten Zusammenhang 
mit dem gesamten deutschen Vaterland nicht lebens¬ 
fähig sind. 

Das gesprochene Wort. 

Wenn im Rundfunk neben der Musik das gesprochene 
Wort zur Geltung kommen soll, so ist es notwendig, 
ihm eine ganz besondere Pflege zuteil werden zu las¬ 
sen, mag es sich um einen reinen Vortrag, um Prosa¬ 
dichtungen oder solche in gebundener Sprache han¬ 
deln, sei es die dramatische Form der Dichtkunst in 
Hörspielen oder in Hörfolgen. In einem so besonders 
gelagerten Sendegebiet wie im Norddeutschen gilt da¬ 
her die besondere Aufgabe, die bodenständige Dicht¬ 
kunst besonders pfleglich zu behandeln. Das ge¬ 
sprochene Wort im Rundfunk muß Im besten Sinne 
volkstümlich sein: das bedeutet aber durchaus nicht 
eine Konzession an die Primitivität: es muß dem Volks- 
tume entsprechen. Das Wort muß das widerspiegeln, 
was in der Eigenart unseres Volkes klingt; es muß die 
Sprache des Blutes, es muß die Dichtkunst unseres 
Bodens sein. Es ist daher möglich, diese Volkstüm¬ 
lichkeit in der Dichtung sowohl aus der älteren Lite¬ 
ratur in geeigneter Form herauszusuehen, als auch der 
zeitgenössischen Dichtkunst im Programm Raum zu 
geben, sofern sie oben den Voraussetzungen entspricht. 
Durch die Befreiung des Volkes von Fremdtümelei, 
die uns im verflossenen System aufgezwungen war, 
kann dieses Volkstum unbeschwert zu Tage treten. 
Die Aufgabe des Rundfunks wird es also sein, aufstre¬ 
bende Kräfte in unserem Volke, die als Sprachrohr des 
Volksempfindens zu dienen haben, ausfindig zu machen 
und ihnen durch eine Betätigung im Rundfunk einen 
stärkeren Auftrieb für ihr Schaffen zu geben. Das 


kann selbst auf die Gefahr hin geschehen, daß hin und 
wieder einmal Kunstwerke gesendet werden, die nicht 
In allen Teilen eine ausgereifte Form zeigen, so wie 
das Gctchchen unserer Tage ja auch erst im Beginn 
der Entwicklung steht. Es Ist richtiger, empordrängen¬ 
den Kräften den Weg zur Entwicklung zu ermöglichen, 
um sie zur Reife gelangen zu laccen. als durch das Be¬ 
streben, nur höchste Vollendung zu Worte kommen zu 
lassen, emporkeimende Talente in der Entwicklung zu 
behindern. Daß diese Möglichkeit selbstverständlich 
mit größter Sorgfalt zu beobachten ist. um nicht den 
Dilettantismus Eingang in die Programme zu ver¬ 
schaffen. bedarf nicht besonderer Erwähnung. 

Die Pflege des Volkstümlichen darf aber nicht eng¬ 
stirnig begrenzt werden, sondern wie sich in unserem 
Vaterlande die Grenzen der Kulturkreise überschnei¬ 
den. so sollen auch die Sender neben der Pflege ihres 
eigenen Volksgutes andere deutsche Stämme - ja. auch 
das Kulturgut uns blutverwandter Völker - nicht außer 
acht lassen. Der Norddeutsche Rundfunk hat hier die 
besondere Aufgabe, eine Brücke nach dem Norden zu 
schlagen. 

Die plattdeutsche Sprache. 

Die Seele des Volkes liegt in seiner Sprache, und die 
Sprache des niederdeutschen Menschen ist das Platt¬ 
deutsche. Das Verschwinden der plattdeutschen Mutter¬ 
sprache würde eine große seelische Verarmung bedeu¬ 
ten. Ueberkommene Auffassungen von der Minder¬ 
wertigkeit der plattdeutschen Sprache will der Nord¬ 
funk durch die weitreichende Wirkung seiner Sender 
erdrücken. Der Nordfunk hält es für seine Pflicht, der 
plattdeutschen Sprache Achtung zu gewinnen, die dem 
niederdeutschen Hörer im Blute liegt, selbst wenn sic 
ihm Muttersprache nicht mehr gewesen ist. 8ie kann 
nicht aufhören, seine Heimatsprache zu sein, solange 
er sich Niederdeutscher nennt. Das Hochdeutsche hat 
sich heute auf allen Gebieten durchgesetzt; daran soll 
auch nicht gerüttelt werden. Aber daneben ist die 
plattdeutsche Sprache heute noch die Umgangssprache 
von Millionen von Menschen: sie ist die Sprache des 
Ackers, der Sec und des Hafens, sic Ist die Sprache 
bedeutender plattdeutscher Dichter. 

Zu all den Vielen, die heute noch plattdeutsch spre¬ 
chen, kommt der Rundfunk ins Haus und spricht zu 
ihnen in ihrer Sprache. Es spricht der Ostfriese und 
der Oldenburger, der Südniedersachse und der Schles¬ 
wig-Holsteiner, der Hamburaer. der Mecklenburger und 
der Pommer. Die Anschaulichkeit der plattdeutschen 
Sprache, ihr Bilderreichtum, ihr Klang erregt die Phan¬ 
tasie des niederdeutschen Hörers zu greifbaren Vor¬ 
stellungen. Die plattdeutsche Sprache ist schon ge¬ 
sprochenes Milieu. Sie nimmt Ihre Bilder aus der Ar¬ 
beit, dem Beruf und dem Haushalt des Einzelnen, 
seiner vertrauten Umgebung, aus der Tierwelt. Das 
vertraute Zusammenleben mit Natur und Landschaft, 
die klaren, einfachen Gedankengänge, die immer neu 
schaffende Angleichung an die Laute der Natur schaf¬ 
fen die Anschaulichkeit und Herzenswärme. Seit dem 
Aufkommen der neuen plattdeutschen Bewegung um 
die Jahrhundertwende gibt es viele niederdeutsche Ver¬ 
einigungen, die sich bemühen, plattdeutsche Dichtung 
ins Volk zu tragen. Ihre Wirkung ging aber nicht in 
die Breite. Sic blieb nur auf einen verhältnismäßig 
kleinen Kreis beschränkt. Die plattdeutsche Sprache 
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besteht aus vielen einzelnen Mundarten, die sich nicht 
so sehr durch das Schriftbild wie von Mund zu Mund 
verbreiten. Der Niederdeutsche liest mundartliche 
Werke nicht sehr viel. Wenn aber - um ein Beispiel 
zu nennen - ein Mecklenburger das Werk eines West¬ 
falen lesen soll, so findet er sich schwer damit ab. 
Wenn er aber den Westfalen im Rundfunk hört, wird 
er eher Freude an einer anderen Mundart haben. Die 
lebendige Sprache im Rundfunk führt sie zusammen, 
das Schriftbild trennt die einzelnen niederdeutschen 
Stämme. Es gibt genug begabte plattdeutsche Schrift¬ 
steller. um nur einige Namen zu nennen: Der West¬ 
fale Karl Wagcnfeld, der Hannoveraner Moritz Jahn, 
der Finkenwärder Rudolf Kinau, der Schleswig-Hol¬ 
steiner Fritz Lau, der Pommer Hans Ehrke, der Olden¬ 
burger August Hinrichs, der Hamburger Paul Schurek. 
Aber die Klage der plattdeutschen Verleger über den 
schlechten Absat2 gerade der besten Werke hört nicht 
auf. Der plattdeutsche Schriftsteller hat meistens keine 
große Gemeinde, und alle Versuche einer einheitlichen 
Rechtschreibung im Plattdeutschen haben bis heute 
noch nicht zu einem Erfolg geführt. Eins aber ist heute 
allgemein erkannt: dem plattdeutschen Schrifttum ist 
ein Helfer erwachsen, der eine große plattdeutsche Ge¬ 
meinde auf dem natürlichsten Wege schafft, nicht 
durch das Auge, sondern direkt durch das Ohr, und das 
ist der Rundfunk. 

Die Musik. 

Eine Musikabteilung bestand zu Beginn des vergan¬ 
genen Jahres nicht. Es bestanden lediglich zwei neben¬ 
einander arbeitende Referate: Konzert und Oper, die 
weder sachgemäß durchgcgliedert waren, noch in ihrer 
Zusammenfassung das musikalische Gebiet umschlos¬ 
sen. - Der Chor war in arbeitsunfähigem Zustand, das 
kleine Orchester nur beschränkt verwendbar. Ein 
eigenes großes Orchester bestand nicht, sondern ein 
höchst ungünstiger Vertrag mit der Hamburger Phil¬ 
harmonie, der eine sinnvolle Ausnutzung des Orchesters 
bei der Erfüllung der neuen Aufgaben für den Rund¬ 
funk unmöglich machte. Zunächst wurde organi¬ 
satorisch das ganze Gebiet Musik eindeutig zusammen¬ 
gefaßt und straff gegliedert. Es folgte die Erneuerung 
des Chores, der heute ein Instrument mit großer Viel¬ 
seitigkeit und guter Schulung ist. 

Durch lange Verhandlungen wurde der Vertrag mit 
der Philharmonie gelöst und ein Teil des Philhar¬ 
monischen Orchesters als Grundstock für ein eigenes 
Sinfonie-Orchester des Nordfunks gewonnen. Durch 
Neuverpflichtung der noch fehlenden Musiker konnte 
cs erreicht werden, daß heute ein leistungsfähiges Or¬ 


chester in Sinfcniebesetzung sich den musikalischen 
Aufgaben des Rundfunks in seinen Diensten widmet. 
Damit ist auch die lange erstrebte Möglichkeit ge¬ 
geben, das in seinen einzelnen Mitgliedern zwar lei¬ 
stungsfähige, aber seiner Besetzung nach unzu¬ 
reichende kleine Orchester aufzulösen. Jetzt wird ein 
Teil dieses Orchesters dem Sinfonie-Orchecter ange 
gliedert, währerd der übrigbleibende Teil sich den 
Aufgaben der Tanzmusik im besonderen zu widmen 
hat. Hierdurch wird es möglich, das Sinfonie-Orchester 
für die meisten Aufgaben des Rundfunks in eine kleine 
und eine große Besetzung zu teilen, so daß die größte 
Beweglichkeit für die verschiedensten Aufgaben und 
eine gut cingcarboitotc Coonmtbcsctxung für die gro¬ 
ßen Aufgaben hierdurch gegeben ist. Auf dem Gebiet 
der Programmgestaltung wurde eine immer stärkere 
Auflösung der schweren und langdauernden Abend¬ 
sendungen durchgeführt. Abgesehen von denjenigen 
musikalischen Sendungen, die als Reichssendungen 
oder als zusammengefaßter Wille des gesamten dcut- 

cchcn Rundfunks den Hörern dargeboton wurden, 

wurde eine vernünftige Verteilung der unterhaltenden 
und der ernsten Musik sowohl ihrer Menge nach, wie 
auch in ihrer Verteilung auf das Tagesprogramm an¬ 
gestrebt. Dabei ging der Weg der Entwicklung immer 
mehr dahin, die Werke ernster Musik aus dem Kon¬ 
zertschema loszulösen und in einer Reihe von Fällen 
auf den Spätabend zu verlegen. Auf dem Ocbict unter¬ 
haltender Musik wurden neue Formen wie: „Musi¬ 
kalische Kurzweil“, „Musik aus heiterem Himmel", 

.und abends wird getanzt“, „Manuskriptsendung“ 

und „Stunde der Lebenden“ entwickelt. 

Die Beziehungen zu den norddeutschen 
Theatern. 

Die Beziehunger zu den zahlreichen Theatern des 
norddeutschen Bezirkes wurden in erster Linie durch 
die Sendungen „Zu Besuch bei Norddeutschen Bühnen“ 
gepflegt. Hierbei wurden Querschnitte durch den ge¬ 
samten Spielplan der Bühnen geboten, die sich bei 
weitem wirkungsvoller und zweckmäßiger erwiesen 
haben als Uebertragungen aus dem Abendspielplan. 
Die große Ausdehnung des Sendebezirkes, und die in 
ihm vorhandenen verschiedenartigen und zahlreichen 
Zentren einer Gau- und Stammeskultur machten es 
notwendig, dieser Seite der musikalischen Arbeit be¬ 
sondere Aufmerksamkeit zu widmen, wie überhaupt 
der Norddeutsche Rundfunk mit allen seinen Sendern 
trotz vieler Landesgrenzen innerhalb seines Sendege- 
biets das Stammesbewußtsein der niederdeutschen Be¬ 
völkerung besonders gestärkt hat. 
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Der Niederrhein und Westfalen mit Lippe. Osnabrück 
und Emsland, • das ist das Landschaftsgcbiet, das dem 
Reichssender Köln zur Betreuung übergeben ist. Ein 
gewaltiger Raum mit unendlich mannigfachen Land¬ 


schaftsformen und Menschen, die in ihrer Lebensart 
nicht weniger mannigfaltig sind: das stolzeste deut¬ 
sche Bauerntum sitzt in Westfalen und am Nieder¬ 
rhein auf tausendjährigen Höfen, ein Millionenheer 


Der Reichssender Köln 
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von Arbeitern der Faust schafft in den großen Indu- 
stricstättcn der Ruhr. Tausende von Forschern und 
Gelehrten mit vielen tausend Schülern gestalten in 
unausgesetzter geistiger Kleinarbeit, in Laboratorien 
und Forschungsstätten. Deutschlands Zukunft. Dich' 
ter und Künstler ohne Zahl. Künder deutschen Wesens, 
wurzeln hier Im Westen, dem ältesten Kulturboden 
Deutschlands. 

Und inmitten dieses gewaltigen Raumes, der widerhallt 
vom Werkfleiß deutscher Arbeiter und durchpulst Ist 
von einem tausendfältigen Leben des Geistes und der 
Kunst, - in diesem Raum, der neben den kompakten 
Croßstadtgobilder des Industrielandes zugleich auch 
(in den schwermütigen Mooren des Emslandes) die 
schwächstbesiedclten Landstriche Deutschlands um- 
faßt. - in diesem Riesenraum am Westrande des Vater¬ 
landes sitzt der Reichssender Köln, beladen mit all 
den politischen, kulturellen und künstlerischen Ver¬ 
pflichtungen, die eben ein Rundfunksender zu erfüllen 
hat. Und dao i#t nicht wonig. Voran ateht dio Ver¬ 
pflichtung. diesen Riesenraum nicht nur mit irgend¬ 
einem annehmbaren Programm zu versorgen, sondern 
ihn nach der kulturellen und künstlerischen Seite hin 
auch wirklich zu betreuen, seinen Bedürfnissen zu 
dienen, seinen Eigenarten gerecht zu werden, ja ge¬ 
rade diese Eigenarten zu erfassen und Gestalt werden 
zu lassen. 

Hauptaufgabe de» deutschen Rundfunks Ist es ja, den 
deutschen Menschen In Empfangsbereitschaft zu hal¬ 
ten für die Stunden, da der Führer vor das Volk hin¬ 
tritt. um zu ihm zu sprechen. Diese millionenfache un¬ 
sichtbare Telefonverbindung zum Herzen des Volkes 
bctriebatüchtlg und leistungsfähig zu haiton. damit im 
Ernstfall auch wirklich alle den Führer hören. - das 
ist unsere größte Sorge. Um diese Aufgabe zu erfül¬ 
len, brauchen wir ein Programm, das auch wirklich 
alle Volksgenossen anspricht und In Spannung hält, - 
die Begeisterungsfähigen und die Nüchteren, die Be¬ 
reiten und die Zögernden. - ein Programm, das nicht 
einseitig einer kleinen Acsthetcnschicht Genüsse ver¬ 
schafft und dafür die Hauptmasse des schaffenden 
Volkes unbeteiligt läßt, ein Programm, das wie die 
Worte eines greflen Redners alle In seinen Bann 
zwingt, und sei es auch im Einzelfalle nur ein paar 
Brocken, die der Einzelne beglückt auf sich bezieht. Es 
versteht sich, daß diese Aufgabe um so schwieriger 
wird, je mannigfaltiger die Menschen sind, die cs an¬ 
zusprechen gilt. Der Reichssender Köln Ist sich der 
ungeheueren Verantwortung bewußt, die er vor Volk 
und Vaterland zu tragen hat und tragt schwer daran. 
Für Millionen von Volksgenoossen gerade hier im We¬ 
sten ist der Rundfunk nicht mehr und nicht weniger 
als das geistige Existenzminimum, das vielleicht ein¬ 
zige Mittel, das aic mit dein politischen und Kulturel¬ 
len Leben des Va'.erlandes verbindet. Dienst an der 
Volksgemeinschaft, Verpflichtung zur Ganzheit 
und Vollständigkeit in allem Tun. Verantwortung 
für das geistige Wohlergehen von Millionen, - das sind 
die Parolen, unter denen die Arbeitskameradschaft des 
Reichssenders Köln jeden Morgen aufs Neue Ihren 
Dienst antritt, Dicnnt, Verpflichtung, Verantwortung. 

Diese Arbeitskameradschaft und vor allem der Stoß¬ 
trupp der verantwortlichen Männer, die nicht so sehr 


Ihr erlerntes Wissen, sondern mehr noch ihren In¬ 
stinkt, ihre psychologische Treffsicherheit jeden Tag 
aufs Neue unter Beweis stellen müssen, Ist sich ganz 
genau im klaren darüber, daß der größere Teil der 
Aufbauarbeit am neuen deutschen Rundfunk noch zu 
leisten bleibt. Aber das Ziel liegt allen klar vor Augen. 

Der neue nationalsozialistische Volksrundfunk hat 
Ausdruck der Volksgemeinschaft zu sein. Stimme der 
Heimat. Integral über einen ganzen Kulturraum. Er 
hat nicht irgendein Programm zu liefern, son¬ 
dern das Programm, nämlich das Programm, das das 
rassische, volkliche. geistige Gesicht seiner Landschaft 
getreu und verbindlich wiedergibt. „Rundfunk nicht 
nur für das Volk, - Rundfunk auch aus dem Volk." 

Aus dieser Verpflichtung zur Volksgebundenheit und 
Landschaftstreue folgt weiter die Verpflichtung zur 
Vollständigkeit. Es gilt nicht nur, ein gutes, 
heimatechtes Programm zu liefern, sondern den Hei¬ 
matbezirk mit lückenloser Gründlichkeit zu betreuen. 

Zur Erfüllung dieser neuartigen Aufgaben waren und 
sind die Arbeitsmethoden des alten Rundfunks durch¬ 
weg unbrauchbar. Der neue Rundfunk hatte und hat 
daher die dringendste Aufgabe, neue, ihm gemäße Ar¬ 
beitsmethoden und Hilfsmittel zu entwickeln. 

Rundfunk aus dem Volk machen heißt, das Pro¬ 
gramm auch tatsächlich aus den Quellen des Volks¬ 
tums speisen. Dazu genügt nicht die Hilfe von einigen 
Dutzend noch so helmatverbundener Rundfunk-Schrift¬ 
steller und Scnde-Spezialisten, dazu bedarf der Rund¬ 
funk der wirklichen tätigen Mitwirkung der gesamten 
schaffenden Volksgemeinschaft in allen Lebensgebie¬ 
ten. Diese Mitwirkung planvoll zu organisieren, ist 
die nächste Aufgabe. 

Die Lösung kann versucht werden in der dreistufigen 
Arbeitsteilung des Programmschaffens: 

I. Stoffbeschaffung, 

II. Gestaltung zur Funksendung. 

III. Darbietung vor dem Mikrophon; 
sie beseitigt die Alleinherrschaft des Fachmannes und 
Routiniers und schafft Raum für die Mitwirkung aller 
der Erlebnisträger, die nicht zugleich auch Gestalter 
sind, - mithin des ganzen Volkes. Diese Mitwirkung 
ist begrenzt auf Stufe I der Arbeitsprozess „Stoff¬ 
beschaffung". Stufe II „Gestaltung zur Funksendung" 
ist die Domäne der Schriftsteller und Funkschaffen- 
den (unter der Führung des fest verpflichteten Pro¬ 
gramm-Gestalters), in Stufe III treten die ausführen¬ 
den Kräfte: Sprecher, Sänger. Musiker in Erscheinung. 
Diese Arbeitsteilung, die die drei Phasen der Funk¬ 
arbeit jeweils den dafür bestgeeigneten Helfern zu¬ 
weist, führt naturgemäß zu einer wesentlichen Inten¬ 
sitätssteigerung. Sie ermöglicht praktisch die Ausbil¬ 
dung ganz neuer Sendungstypen, die den langweiligen 
akademischen „Vortrag des alten Rundfunks“ ablösen 
und dem Wort den ihm gebührenden Platz in der 
Reihe der unterhaltenden Sendungen verschaf¬ 
fen sollen. 

Die Aufgabe ist also nun eine dreifache: 

I. Organisation der Stoff beechaffung. 

II. Heranziehung und Schulung freischaffender Pro¬ 
grammgestalter. 

III. Auswahl und Schulung der ausführenden Kräfte. 
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Die Organisation der Stoffbeschaffung 
bedeutet nach dem oben Gesagten nichts weniger als 
die planvolle Aufgliederung der gesamten Volksge¬ 
meinschaft. mit dem Ziel eines umfassenden Geistes¬ 
und Erlebnisaustausches aller ihrer Gruppen und 
Schichten. Das ist eine Aufgabe ganz ungeheueren 

Umfanget, und Bis wäre für den Augenblick unlösbar. 

wenn nicht Partei und Staat in ihren neuen Gliede¬ 
rungen und Organisationen die wesentlichste Vorar¬ 
beit dazu bereits geleistet hätten. 

Der nationalsozialistische Rundfunk ist in der glück¬ 
lichen Lage, einen planvoll und organisch aufgeglie¬ 
derten Volkskörper bereits vorzufinden. Er braucht 
sich die vorhandenen Gliederungen und Organisationen 
nur noch zu eigen zu machen. Der berufene Voll¬ 
strecker dieser Besitzergreifung ist der Funkwart 
der NSDAP. Seine planvolle Eingliederung in die 
Programmarbeit ist nächstes und wichtigstes Ziel. 

Die örtliche und regionale Zusammenfassung aller 

Stoffxubringor wird in den Händen der Funkworte 
liegen. Das Büro des Kreisfunkwartes ist die gege¬ 
bene Zentralstelle für alle Rundfunkhelfer und 
Stoffzubringer in seinem Kreis, der Gaufunkwart der 
berufene Führer der Rundfunkreferenten aller Organi¬ 
sationen in seinem Gau. Auf diese Art wäre eine wirk¬ 
liche und leistungsfähige Verbindung zwischen Volk 
und RundfunkfüHrung horgeetollt. eine Verbindung, 


die sich in immer feineren Verästelungen bis in die 
tiefsten, wurzelnahen Schichten des Volkstums hinein 
erstreckt. Damit wäre die Funkwarte-Organisation der 
NSDAP, mit höchst verantwortlichen Aufgaben In die 
praktische Programmarbeit des Reichssenders einbe¬ 
zogen. Und für den Reichssender wäre endlich die 
Voraussetzung für eine planvolle, auf Vollständigkeit 
bedachte Programmarbeit gegeben. In den von den 
Funkwarten regional geführten Stoffzubringer-Organi¬ 
sationen besäße der Reichssender eine zuverlässige 
Klaviatur, die es ihm gestattet, alle Seiten der Volks¬ 
seele anzuschlagen und zum Tönen zu bringen. Der 
Anfang ist gemacht. 

Alle Arbeit des nationalsozialistischen Rundfunks geht 
dahin, daß in der Zukunft sich eine neue Kultur funda- 
mentiert, die in der Echtheit des deutschen Wesens 
wurzelt. So müssen also die verantwortlichen Männer 
eines Reichssenders die Volkspsyche studieren und 
kennen und den zugebrachten Stoff mit feinstem 
MngerspltzengetUhl bearbeiten. 

Die Pressestelle aber am Relchscender hat durch 
Zwischenschaltung der Funk- und Tagespresse dafür 
Sorge zu tragen, daß die Rundfunksendung, namentlich 
in Ihren Hauptdarbietungen, bei der Hörerschaft ver¬ 
stärkte Resonanz findet und diese Resonanz auch zu 
den Programmgestaltern zurückgelangt. 
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Der Reichssender Königsberg 


Der Reichssender Königsberg mit dem ihm .ingeglie¬ 
derten Danziger Sender ist der Künder deutschen Gei¬ 
stes. doutcchon Könnens und Wissens, deutscher Kraft 
und deutscher Ehre für den Nordosttn unseres Vater¬ 
landes und über die deutschen Grenzen hinaus für den 
europäischen Nordostraum. Er will sich die Herzen 
aller Deutschen und deutschfreundlichen Menschen 
zwischen Weichsel, Weißes Meer. Ural und Schwarzes 
Meer gewinnen. Seine Stimme dringt aber auch weit 
über diese Grenzen hinaus, so daß er in Gemeinschaft 
mit allen deutschen Sendern daran arbeitet, daß jeder, 
der auf dem Erdenrund die deutsche Sprache spricht 
und seine Heimat liebt, täglich ein Stuck dieser Heimat 
erleben kann. Er will dazu beitragen, daß wir Deut¬ 
schen in aller Welt ein untrennbares Ganzes werden, 
frei von innerem Hader, groß im Denken und Handeln, 
stolz auf unsere Sendung in der Welt und kraftvoll in 


Stürmen, die nach den Gesetzen der Natur nicht aus- 
bleiben können. 

Der Reichssender Königsberg betrachtet es aber als 
seine wichtigste Aufgabe, in enger Verbundenheit mit 
seinen Hörern in Ost- und Westpreußen. Danzig und 
Ostpommern mit besonderer Liebe von der ost¬ 
deutschen Heimat zu künden, von Ihren Menschen, 
wehrhaft und treu, verwachsen mit dem Boden, stolz 
auf die Tradition, die sie auf Deutschlands Vorposten 
zu hüten haben. Er belauscht den ostdeutschen Men¬ 
schen. den Bauern auf dem Felde, den Fischer am See 
und am Ufer der Ostsee und den Arbeiter beim Wer¬ 
ken in Fabrik und Werkstatt, beim Straßen- und Sied¬ 
lungsbau und am Feierabend. Beim Erntefest und in 
der Spinnstube, im Haus und in Cer Hütte, am See 
und im Walde und an der Bernsteinküste steht sein 
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Mikrophon. Und die ostdeutschen Menschen reden ein¬ 
fach und ehrlich. - Die Verse ostdeutscher Dichter 
führen die Hörer durch Heide und Moor, durch die 
Wälder und Felder der Heimat. Von der Schönheit der 
Heimat wird gesprochen, von reifenden Kornfeldern 
und satter Ernte, von wogendem Wasser und schweig¬ 
samem Forst. Es wird erzählt vom Elch und froher 
Jagd auf Hochwild, Nieder- und Schwarzwild und vom 
seltenen Wolf. Es wird gekündet vom edlen Pferd 
und Ostpreußens bunten Rinderherden. Das Bild der 
Jahreszeiten ersteht mit Sonnenschein auf lachender 
Flur, mit Nebel, Regen und Sturm im Frühling und 
im Herbst und mit winterlichem Eis und Sehne«. Und 
unsere Hörer werden in Gedanken geführt an die Grä¬ 
ber des groRen Krieges, den Ostpreußen in seiner Gren¬ 
zen als einzige deutsche Provinz erlebte. 

Der Tag der nationalen Erhebung gab den Weg frei 
für ein neues Deutchland. Was eiserner Wille er¬ 
kämpfte, hatte nun der Geist zu festigen. Auf Trüm¬ 
mern niedergerissener Werte, zerstört von fremder, 
undeutschcr Art, begann der Aufbau der deutschen 
Kultur. Der Rundfunk wurde stärkster Träger der 
nationalsozialistischen Idee, wurde Mittler zwischen 
Führer und Volk. Des Führers Wort fand Eingang in 
die Herzen der ostdeutschen Menschen und der Aus¬ 
ländsdeutschen des Ostens, die in entlegenen Dörfern 
und Gegenden einsam wohnen, die ohne den Rundfunk 
den Führer kaum gehört, nie aber ihn so schnell ver¬ 
standen hätten. 

Der Reichssender Königsberg ging ferner den Weg des 
Pioniers, der Brücken schlug vom Osten zum Westen, 
vom Mutterland 2ur ostpreuRischen Erde. 

Die Führung des Reichssenders Königsberg wurde 
nach der Neuordnung des Staates neuen Männern an¬ 
vertraut. Im Mai 1933 übernahm Generalmajor a. D. 
Haenicke als Intendant den Sender. Durch seine „Ost¬ 
deutschen WehrsUinden". die dann spater in „Kam*. 
radschaftsstunden 44 umbenannt wurden, schloß er bald 
ein inniges Band zu seinen Hörern und alten Kame¬ 
raden. Zum Sendeleiter wurde im April der künstle¬ 
rische Leiter des Danziger Rundfunks, Walther Otten- 
dorff, bestellt. Die Pflege nationalsozialistischen Ge¬ 
dankengutes wurde einer besonderen staatspolitischen 
Abteilung anvertraut Ihr kam die Aufgabe zu, po¬ 
litische Schulung»- und Erziehungsarbeit zu leisten. 
Eine Vortragsreihe „Gedanken zum neuen Staat 44 be¬ 
gann. Eng verbunden damit wurde eine „Stunde der 
Arbeit" gestaltet. Hier berichten Menschen von ihrer 
Arbeit, ihrem Beruf. Und so ist der Rundfunk ins wirk¬ 
liche Leben der schaffenden Menschen getreten. Einen 

besonderen Raum nahmen im Sommer vorigen Jahres 
Vorträge über das neue Italien ein. Vornehmlich Pro¬ 
fessor Lo Verde. Palermo, einer der bedeutendsten 


faschistischen Staatsrechtler, sprach. Die Vorträge des 
Winters haben dann stets die Tendenz verfolgt, wahren 
Sozialismus in unserem Hörerkreis zu wecken. So hat 
der Reichssender Königsberg im letzten Jahre staats¬ 
politisch-erzieherisch zu wirken gesucht und sich be¬ 
wußt für Vertiefung der nationalsozialistischen Idee 
eingesetzt. 

Die Pflege der Musik stand im Vordergrund des 
Programms unter besonderer Berücksichtigung der in 
der ostpreuRischen Heimat entstandenen musikalischen 
Werke. Mit dem Schaffen ostpreuRischcr Komponisten 
wurden die Hörer x. T. durch ReichEcendungcn in den 

„Stunden der Nation 44 bekannt gemacht. 

Wir nennen unsere ostpreuRischen Komponisten Otto 
Besch, Herbert Brust, Arno Hufeid. Zum Teil waren 
es Uraufführungen, die hierbei zur Sendung gelangten. 
Zu allen diesen Veranstaltungen wurden als Mitwir¬ 
kende einheimische Orchester und Künstler herange¬ 
zogen, denen somit Gelegenheit gegeben wurde, die 
Meisterschaft ihrer Interpretationskjnst einer großen 
Hörergemeinde vorzuweisen. Brachte der letzte Som¬ 
mer Uebertragurgen von bedeutenden Solistenkonzer¬ 
ten zum Teil aus Königsberg selbst oder dem Reich, 
so wurden unserer musikalischen Abteilung besondere 
Aufgaben zu Beginn des Konzertwinters gegeben. 

Der Reichssender Königsberg bemühte sich, das ge¬ 
samte Königsberger Konzertleben zu fördern, indem 
er es ermöglichte, daß in Ostpreußcrs Hauptstadt eine 
Reihe öffentlicher Sinfoniekonzerte durchgeführt 
wurde, die zum größten Teil Uber unseren und andere 
deutsche Sender gingen und die eine Anzahl berühmter 
Dirigenten und Solisten nach Königsberg führten. In 
acht öffentlichen Sinfoniekonzerten dirigierten der 
Italiener Respighi, die Deutschen Knappertsbusch. 
Weisbach. Fiedler und nicht zuletzt der Leiter der 
musikalischen Abteilung des Senders. Erich Seidler. 
An Solisten hatten wir Martha Fuchs, Mainardi. Giesc- 
king, das Trio italiano mit Casella. Poltronieri und 
Bonucci, Cäcilie Hansen. Havemanr. und bei der Auf¬ 
führung des Großen Kalenders von Hermann Reuttcr 
als Solisten Mia Neusitzer-Thöenissen und Paul Loh¬ 
mann. Nicht vergessen sei das bereits im Mai vorigen 
Jahres veranstaltete Brahmsfest zum 100. Geburtstag 
des Meisters, das gemeinsam mit der Stadt Königsberg 
begangen wurde. Neben Erich Seidler waren als Gast¬ 
dirigent Professor Max Fiedler und die Solisten Pro¬ 
fessor Kuhlenkampff und Professor Grümmer in 
Königsberg, ferner das Klingler-Quartett, Edwin 
Fioohcr und A. Richter alo Mitwirkondo oiner kammor- 
musikalischen Veranstaltung dieses Festes. - GroRe 
Orchesterkonzerte wiesen dem Hörer den Weg zur 
deutschen Sinfonie und machten ihn mit Musikern 
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unserer Zeit bekannt. Daneben kamen die kammer- 
musikalischen Darbietungen nicht zu kurz. Erwäh¬ 
nung sollen vor allem aber die historischen Konzerte 
aus dem Fliesensaal des Königsberger Schlosses fin¬ 
den. Der Funkchor pflegte die Hausmusik. Beson¬ 
derer Beliebtheit erfreuten sich die Konzerte der Mili¬ 
tär- und Blaskapellen der SA, SS und PO. Opernüber¬ 
tragungen ließen die Hörer teilnehmen an Auffüh¬ 
rungen des Königsberger Opernhauses, des Staats¬ 
theaters Danzig und reichsdeutächer Bühnen. Zu einem 
besonderen Erlebnis wurde die Sendung der Oper 
„Aida" aus der Mailänder Skala. Die Krönung deut¬ 
schen Musiklebens, an der auch unser Sender Anteil 
hatte, war die Beethoven-Dekade des deutschen 
Rundfunks. 

Mit der Musik betonte auch die Literatur Heimat- 
aeschichte und Heimatkultur in Autoren- und Gedenk¬ 
stunden ostdeutscher Dichter. Wir nennen Ambrosius, 
Brust, Holz. Menzel, Miegel, Mocller.Thielo, Wlcchcrtu. a. 
Weitere Autorenstunden brachten Dichter aus dem Rei¬ 
che (Bauer. Jungnickel, Lersch, Muschler, Scholz usw.). 
Daneben kamen In Rczitationsstunden Novellen und 
Erzählungen, Plattdeutsches, Ernstes und Heiteres 
aus unserer Heimatgeschichte zum Vortrag. Eine Reihe 
von Hörspielen wurde z. T. in Stunden der Nation zur 
Sendung gebracht, die auch bei den Hörern und der 
Presse im Reich Beachtung und Anerkennung fanden. 

Unter den gesendeten Hörspielen sind Hans Johst’s 
„Der Einsame", „Die gallischen Hörner" von Wohl und 
d'Houssonville, die Uraufführung von Franz Hofers 
„Schill" hervorzuheben. • Die letzten beiden Hörspiele 
stammen aus dem jüngsten Schaffen des neuen deut¬ 
schen Schrifttums - ferner die Uraufführung des Hör- 

epielc „Stine" von dem jungen Danxigcr Autor Han* 

Ulrich Röhl, Hinrichs „Wenn der Hahn kräht" und 
zum Karfreitag Ernst Wiecherts „Großes Totenspiel", 
für das der ostpreußische Komponist Herbert Brust 
eigens eine Musik schrieb. Hörfolgen, unmittelbar aus 
ostpreußischem Landschaftsbild gestaltet, schlossen an 
die bedeutende Sendung „Die Burg Im Osten“ zu Be¬ 
ginn vorigen Jahres. Martin Borrmann formte zum 
größten Teil diese Folgen aus Geschichte, Dichtung 
und wirklichem Erleben mit überzeugender Echtheit 
und tiefem Sinn. 

Der Zeltfunk fand zu Beginn der neuen Zeit ein 
reiches Arbeitsfeld durch Uebertragung großer po¬ 
litischer Veranstaltungen. Er setzte sich ein für die 
aktuelle Gestaltung großer Heimatserdungen und Hör¬ 
folgen, vornehmlich zur Grünen Woche und Feierabend¬ 
woche des deutschen Rundfunks, an denen der Reichs¬ 
sender Königsberg einen bedeutenden Anteil hatte. Ge¬ 
rade hier mußten in kurzer Zeit eine Fülle von Hörbe¬ 
richten aus Stätten der Arbeit, bisweilen aus den ent¬ 


legensten Orten Ostpreußens gegeben werden. Gute 
Dienste leistete dabei der Uebertragungswagen, der im 
Sommer vorigen Jahres in Dienst gestellt wurde, mit 
dessen Hilfe man dorthin konnte, woher bis dahin eine 
Uebertragung technisch unmöglich war. 

Nach der Umstellung hatte auch der J u g e n d f u n k 
ein anderes Gesicht bekommen. Entgegen dem rein 
Lehrhaften, das der Jugendfunk früher an sich trug, 
wurden die Sendungen so gestaltet, daß sie in engem 
Zusammenhang mit dem Erleben der Jugend standen. 
Aus der engen Zcsammenarbeit mit der H.J., vor allem 
dem B.d.M. und dem Jungvolk, wurde das Programm 
des Jugendfunks in seiner großen Linie bestimmt. 
Führer und FUhrerinnen dieser Verbände sprachen zur 
Jugend oder die Jungen und Mädel berichteten selbst 
von ihren Erlebnissen und Aufgaben. In verschie¬ 
denen Sendungen fand die Pflege deo deutcehen und 

ostpreußischen Volkstums beredten Ausdruck. 

Schulfunk, Eltern- und Lehrerstunden wurde eine be¬ 
deutend erhöhte Pflege zuteil. Neben der Vortrags¬ 
form wurden auch für den Schulfunk die übrigen Dar¬ 
bietungsformen des Funks in Anwendung gebracht. - 
Eine wesentliche Aenderung in der Gestaltung des 
pädagogischen Funks trat im letzten Vierteljahr ein. 
Die Schulfunkstunden wurden innerhalb eines Viertel¬ 
jahres einem Rahmenthema untergeordnet. Damit 
machte man cs dem Lehrer möglich, die im Laufe 
eines Quartals gebotenen Sendungen als einen In sich 
geschlossenen Themenkreis in seinen Lehrplan einzu¬ 
ordnen, eine Neuerung, die von Selten der Schule an¬ 
erkannt und begrüßt worden ist. 

Angegliedert an die staatspolitische Abteilung ist im 
Reichssender Königsberg die Vortragsabteilung. Aus¬ 
gehend von der Tatsache, daß in Ostpreußen Land- 
und Forstwirtschaft einer besonderen Berücksichtigung 
bedarf, wurde dem Landfunk ein weites Feld einge¬ 
räumt. Der Landfunk wurde thematisch umgestaltet. 
Es wurden nur Themen zugelasser, die neben dem 
Bauern auch gleichzeitig den Städter interessieren 
können. Schon durch die Ankündigung dieser Sen¬ 
dungen unter dem Obertitel „Zwischen Stadt und 
Land" ist die Idee der alle Berufe und Landschaften 
umschließenden Volksgemeinschaft lebendig. - Daneben 
kamen auch Industrie und Handwerk im weitesten 
Maße zu Wort und cs blieb auch ein genügend großer 
Raum für unterhaltende Vorträge und Plaudereien. 

Die Aufgaben der Frau und Ihr Wirken in der Volks¬ 
gemeinschaft zu umreißen, war Sache des Frauenfunks. 
Im Geiste der Heimatliebe und fröhlich gestaltenden 
Spiels baute der Kinderfunk auf. 

Die künstlerische Wirkung aller Sendungen wurde ge¬ 
fördert durch die akustischen Voraussetzungen und 
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Grundlagen, die uns das neue Funkhaus gaben, das 
der Reichssender Königsberg im Dezember vorigen 
Jahres bezog. 

Rundfunk und Volk immer enger zu verbinden, darin 
sieht der Reichssender Königsberg seine vornehmste 


Aufgabe und Pflicht. So wie Ostpreußen stets eines 
der Kernländer des preußisch-deutschen Staates war. 
so steht es heute als kerndeutsche Provinz zum neuen 
Deutschland und seinem Führer. Davon zu künden 
und aller Welt zj zeigen, wie Ostpreußen war und ist. 
wird der Reichssender Königsberg allzeit bemüht sein 
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Der Reichssender Leipzig 


Es war selbstverständlich, daß die nationalsozialistische 
Revolution nach der Machtergreifung erst einmal dar¬ 
an denken mußte, die politischen Stellungen und Grund¬ 
lagen zu befestigen. Die kulturelle Revolution folgte 
aber der politischen unmittelbar auf dem Fuße, zum 
Teil ging sie mit ihr sogar Hand in Hand. Die kultu¬ 
rellen Positionen wurden besetzt und nun galt es. die 


neuen Aufgaben und Ziele, ganz auf die Erweckung 
und Erneuerung deutschen Geistes gerichtet, in allen 
Verästelungen und Verzweigungen zu verwirklichen. 
Im Juli dieses Jahres wird es ein Jahr, daß mit der Be¬ 
rufung des Intendanten Carl Stueber die national¬ 
sozialistische Führung das Ruder des Reichssenders 
Leipzig ergriff, um auch hier kraftvoll durchzugreifen 
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und die Linie, auf die der deutsche Rundfunk volks¬ 
erzieherisch festgelegt wurde, durchzusetzen. Heute, 
nach den ersten Monaten aufbauender Arbeit, ist es 
möglich, bereits eine Rückschau auf das Geleistete zu 
tun und das wirklich Umwälzende und vollkommen 
geistig Neue, da» in der Programmgestaltung zu Worte 
kommt, Im einzelnen einmal näher aufzuzeigen. 

Die Betrachtung der Programmgestaltung des Reichs¬ 
senders Leipzig muß notwendigerweise von der rich¬ 
tunggebenden Tatsache ausgehen, daß der Reichssender 
Leipzig in seiner Struktur und landschaftlichen Ge¬ 
bundenheit durch vier kulturell, geistig und stammes¬ 
eigentümlich sehr verschiedene Gebiete, nämlich die 
Länder Sachsen, Anhalt, Thüringen und die preußische 
Provinz Sachsen, mit Ausnahme ihrer nördlichen Ge¬ 
bietsteile, bestimmt wird. Wenn heute politische und 
geistige Arbeit auch immer auf das ganze Volk ge¬ 
richtet sein muß. eo gilt es doch, allein nach dem Wil¬ 
len des Führers, besonders für den Rundfunk, die ein¬ 
zelnen deut'chen Stämme in ihren geistigen und see¬ 
lischen Eigentümlichkeiten, in ihren Sitten und Bräu¬ 
chen zu betreuen. Das bedeutet mit anderen Worten 
für den Reichstender Leipzig, daß er etwa die große 
klassische Periode Thüringens, Halles kulturelle Bedeu¬ 
tung, die Handels- und Kaufmannsstadt Leipzig, die 
ehemalige sächsische Residenz Dresden, Sitten und 
Bräuche des Erzgebirgers, des Vogtlinders, Lausitzers 
oder Thüringers ebenso gleichwertig und treu zu be¬ 
denken hat, wie die verschiedenen kleineren mittel¬ 
deutschen Kulturzentren, die ehemals ihren Glanz und 
ihre finanzielle Festigung durch die kleinen Herrscher¬ 
häuser erhielten. Diese Heimatpflege spricht sich in 
Sendungen aus, Oie thüringische Heimatabende über¬ 
tragen, Bräuche aus der Oberlausitz oder dem Erzge¬ 
birge, Burgen im Muldental, den „Frohnauer Hammer", 
erzgebirgische Weihnachten oder die besinnliche Ar¬ 
beit der Krippenschnitzer schildern. Sendungen, die 
die schönen alten Silbermann-Orgeln mitteldeutscher 
Städte erklingen, mitteldeutsche Landestheater zu 
Worto kommen lasten und In einer Fahrt zur Weinlese 
oder durch Städte, Dörfer und Märkte Mitteldeutsch¬ 
lands besinnliches LandschaftsscHauen und Ent¬ 
deckungen verborgener Schönheiten vermitteln. Re¬ 
präsentativ und als zusammenfassenCer Ausdruck des¬ 
sen, was der Reichssender Leipzig mit seiner Hcimat- 
pflege bezweckt, sind Sendungen zu werten, wie „Dio 
Stimme der Heimat", in der Sitte und Brauchtum der 
gesamten mitteldeutschen Landschaft lebendig wird, 
und die Reichssendung des Reichssenders Leipzig 
..Mitteldeutschland, Land des Schicksals“. In dieser 
Sendung erstand Mitteldeutschland als einstiges Boll¬ 
werk des Ostens, als Ausgangspunkt der Reformation 
und als bedeutender kultureller und wirtschaftlicher 
Mittelpunkt, in dieser Sendung verschmolz die Viel¬ 


falt Mitteldeutschlands zu einer geschlossenen Einheit, 
die aus dem Blute unzähliger Generationen geboren 
worden ist. 

Aus diesem kulturellen Beden und aus diesen Voraus¬ 
setzungen erwächst die Arbeit des Reichssenders Leip¬ 
zig und hat immer wieder zu ihnen zurückzukehren. 
Die Gesamtarbeit darüber hinaus wird durch die Hal¬ 
tung bestimmt, die sich heute für jede kulturelle Ein¬ 
richtung von seltst ergibt. Kulturelle Arbeit hat immer 
das Volk, den Arbeiter im Auge zu behalten, um nicht 
vom Ziel abzuweichen und sich nicht in ästhetischen 
Spekulationen zu verlieren, kulturelle Arbeit ist stet3 
auf deutsches Wesen, deutsches Gemeinschaftsgefühl, 
deutsche Dichtung und Musik gerichtet. Für den deut¬ 
schen Rundfunk in seiner Gesamtheit, wie in jedem 
einzelnen Teile, ist dabei eine spezielle Aufgabe er¬ 
wachsen. nämlich die bewußte Erziehungsarbeit am 
Volke. Es gilt heute mit Schärfe und Entschlossenheit 
der allzu verbreiteten oberflächlichen Anschauung ent¬ 
gegenzutreten. als sei der Rundfunk nur ein Unterhai- 
tungs- und Belustigungsinstitut. Daß es. um dieses ver¬ 
wurzelte Vorurteil auszuroden, noch langwieriger Ar¬ 
beit bedarf, beweist lediglich ein Rlick in die täglich 

elnlaufendcn Hörerbriefe. Erziehungsarbeit am Volke 
ist nicht so zu verstehen, daß sie aufdringlich und ab¬ 
sichtlich wirkt, es kommt auf die innere Haltung an, 
die jeder Sendung das dieser Forderung entsprechende 
Gesicht gibt, es gilt, nicht trockene Belehrung, sondern 
lebendige Zcitbczogenhcit und Durchdringung dco Stof¬ 
fes mit lebendigem Volkstum zu geben. 

Unter diesem Gesichtspunkt schöpferischer, bedacht¬ 
sam leitender Erziehungsarbeit sind Vortragsreihen zu 
sehen, die die Stellung der Frau im neuen Staate als 
Trägerin und Erhalterin des Volkstums, die werdende 
Mutter und die junge Mutter, das Hygienische und See¬ 
lische des Muttertums behandeln. Unter diesem Ge¬ 
sichtspunkt wollen rassenhygienische Vorträge ge¬ 
sehen werden, die die bedeutsamste und drängendste 
Aufgabe des neuen Staates und seinen groß angelegten 
Feldzug zur Erhaltung der Rasse und zur Durchdrin¬ 
gung des Volkes mit rassischen Grundsätzen unter¬ 
stützen, ferner eine Reihe von Feierstunden „Das ewige 
Reich der Deutschen", in denen nordisches Denken 
und der Geisteskampf der Deutschen, wie er besonders 
in Nietzsche seinen gesteigerten Ausdruck fand, ihre 
Stimme erheben. Als erster deutscher Sender brachte 
der Reichssender Leipzig eine sogenannte nordische 
Reihe, die die nordische Kultur und Geschichte in das 
richtige Verhältnis zu unserem heutigen Denken brin¬ 
gen und den Norden als die eigentliche geistige Heimat 
der Deutschen erkennen lassen sollte. Eine andere 
Vortragsreihe wiederum sollte ebenfalls das geschicht¬ 
liche Denken nach den Begriffen unserer neuen Welt¬ 
anschauung schulen und die dumpfen Regungen des 
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16. Jahrhunderts als Ausbruch der tiefinneren Sehn* 
sucht nach dem Reich begreifen lehren. 

Feierabendstunden, die der Reichssender Leipzig mit 
besonderem Erfolge einführte, dienen der Vertiefung 
de« volkliehen Bewußtsein« und dem Ziele, derartige 
Feierstunden in ihrer Ausgestaltung wieder, ihrer 
eigentlichen Aufgabe und Bedeutung entsprechend, zu 
verinnerlichen. Die Darstellung der nordischen Sagas 
gliederte sich den Vorträgen über nordische Kultur und 
Geschichte an. Der Blick wurde auf zu Unrecht ver¬ 
gessene Dichter und auf die schöpferischen Repräsen¬ 
tanten des neuen deutschen Schrifttums, wie sie sich 
in der Akademie zusammengefunden haben, gerichtet. 
Im deutschen Schrifttum werden in erster Linie der 
Ausdruck deutschen Lebens und die Verkörperung 
bodenwüchsiger Kraft gesucht. Deutsche Landschaft 
ersteht aus den Reiseerlebnissen deutscher Dichter, 
Proben und Lesungen aus ncuangekündigten Büchern 
werben für Dichter, die besonders gefördert zu werden 
verdienen. Die gleiche Förderung wird Jungen deut¬ 
schen Dichtern durch besondere Autcrenetunden zuteil. 
Im Literarischen und Künstlerischen stand der neue 
deutsche Rundfunk von vornherein vor der Verpflich¬ 
tung. von dem Anrüchigen. Abgebrauchten und Volks¬ 
fremden des Begriffes „literarisch" abzurücken, keine 
leere, ästhetische Form zu geben, sondern volksnah 
Gewachsenes, das echt, aktiv und erzieherisch wirkt. 
Der Reichssender Leipzig ist unter seiner neuen Füh¬ 
rung diesen Weg entschlossen gegangen, hat die Form 
nicht über den Inhalt gestellt er ist aktiv in Neuland 
vorgestoBen, um ungeschminkte und wahrhafte Dich¬ 
tung sprechen zu lassen. Der Reichssender Leipzig 
pflegt neben dem Hörspiel, das den neuen Ideen der 
Zeit schon gerecht wird, das groBe klassische Erbe der 
Dramatik durch Aufführungen und Neubearbeitungen, 
z. B. von „Iphigenie", „Wallensteins Lager“. „Wilhelm 
Teil“. „Robert Guiskard" u. a.. er läßt Arbeiterdichter 
über das Erlebnis der Arbeit und durch die Gestaltung 
des Lebens und Schaffens eines Fabrikarbeiters, Bau¬ 
ern oder Siedlers zum deutschen Menschen sprechen, 
um das Gemeinschaftsgefühl und die Erkenntnis des 
gleichen Wertes jedes Menschen vor der Arbcil zu 
wecken. Deutsche Gespräche sollen zur Klärung ver¬ 
schiedener, vom Nationalsozialismus aus gesehener, 
weltanschaulicher Themen beitragen, und dann spannt 
sich der Reichssender Leipzig über die Grenzen seines 
Sendebezirkes hinaus, um seine Aufgaben als Grenz¬ 
landsender den Sudetendeutschen, den österreichischen 
Brüdern und den Siebcnbürgenern gegenüber zu er¬ 
füllen. Diese Arbeit für das Auslandsdeutschtum wird 
noch ergänzt durch Volkstumsabende, die die nor¬ 
dischen Staaten, Finnland, Island. Vlaamcn, Schwe¬ 
den oder Norwegen in ihren Kreis ziehen. Neben dem 
Wort hat hier auch die Musik an Cer Ausgestaltung 


einen gewichtigen, aus dem Charakter o.eser D.-stc 
lung sich ergebenden Anteil. 

Bei der Formung des musikalischen Programms unter 
neuer Führung war es für den Reichssender Leipzig 
selbstverständlich. daB er die große musikalische T-a 
dition fortführte, wie sie sich in den großen Musik¬ 
instituten seines Sendebezirks, dem Gewandhaus 
etwa, der Dresdner Oper, der Thomaskirche mit ihren 
Bachkantaten ausspricht. Hierbei müssen diese be¬ 
deutsamen musikalischen Pflegstätten, die zum Te>i 
Weltruf besitzen, selbst aktiv zur Mitarbeit herange¬ 
zogen werden. Daneben galt es aber auch, der Musik 
den Weg zum Herzen des Volkes zu bahnen, durch 
Pflege volkstümlicher Musik und durch die Pflege der 
Hausmusik, um damit vor allem darzutun, daß der 
Rundfunk, auch hier wieder erzieherisch, einer der 
stärksten Anreger zu eigener künstlerischer Betäti¬ 
gung sein kann. Sendungen wie „Wir musizieren". 
„Wir besingen die Arbeit". „Fröhliche deutsche Mar- 
tinslieder“ oder „Offenes Liederslngen" sind in dieser 

Richtung boconder« fruchtbar. Dia Pfleg« der jungen 

Künstler, der ausübenden sowohl wie der schöpfe¬ 
rischen, ist eine selbstverständliche Aufgabe, die 
nebenher geht. Das Vorhandensein eines großen und 
künstlerisch ausgezeichneten Orchesters. dessen 
oberste Führung in den Händen eines deutschen Diri¬ 
genten von europäischem Ruf liegt, ist natürlich nicht 
ohne Einfluß auf die Gestaltung des ernsten Konzert¬ 
programms. Daß diese vorhandenen künstlerischen 
Möglichkeiten ausgenützt werden müssen und dürfen, 
wird ohne weiteres einleuchten. 

Um aber noch ein Wort zum umstrittenen Kapitel der 
sogenannten „ernsten Musik" hier anzufügen, so darf 
für diesen Teil des musikalischen Programms wohl 
gesagt werden, daß der Reichssender Leipzig bei der 
Wahl von Musik, die ja entweder vom objektiv¬ 
ästhetischen oder andererseits vom subjektiv-psycho¬ 
logischen Gesichtspunkt aus in zwei große Gruppen 
eingeteilt werden kann, nach Möglichkeit dem zweiten 
dieser Kunstprinzipe den größeren Raum zu geben 
bemüht ist. Die sinnfällige Gegenständlichkeit ist eine 
Forderung, die angesichts des neuen und weiten Kreises 
nur mangelhaft vorgebildeter Hörer ihre innere Be¬ 
rechtigung haL Das heißt mit anderen Worten, daß 
beim ernsten Musikprogramm die programmatischen 
Werke mehr berücksichtigt werden müssen als andere. 
Nach und nach wird, so steht zu hoffen, auch bei den 
neuen Hörern der Versuch zu einem Ausgleich der ge¬ 
nannten Kunstprinzipe gemacht werden dürfen und 
von Erfolg begleitet sein. 

Auch die Jugend wurde in diesen Erziehungsprozeß 
zum neuen Denken einbezogen, und hier leisteten Ser. 
düngen über Bücher, die der Hitlerjunge liest, über 
musikalische und Sprechchorerziehung, über die "or:- 


schritte moderner Technik oder etwa die Darstellung 
der Dichter, die für das heutige Deutschland richtung¬ 
weisend sind, auf den verschiedensten Gebieten das 
aur Schulung und Fortbildung der Jagend Nötige. 

So kann der Reichssender Leipzig auf ein gut Stück 
fruchtbarer Arbeit fUr die jedem Einzelnen vom neuen 
Staate gestellten Aufgaben zurückblicken, und die rege 
Anteilnahme, Zuspruch sowohl wie Kritik seiner Hörer 
beweisen, daß er auf dem richtigen Wege ist. Um den 
lebendigen Kontakt mit seinen Hörern zu erhalten 
und um auch frische Impulse aus dem Volke heraus 


zu empfangen, hat der Reichssender Leipzig Brief¬ 
kastensendungen eingerichtet, in denen er vor breiter 
©Öffentlichkeit die Wünsche und Anregungen seiner 
Hörer behandelt und sich mit ihnen auseinandersetzt. 
Dabei war es in einem Falle besonders erfreulich zu 
erfahren, daß zahllose deutsche Volksgenossen sich 
mit dem Rundfunk wirklich verbanden fühlen und 
dankbar und voll Anerkennung sind sowohl für die 
Arbeit, die er leistet, wie für Anregung. Weiterbildung. 
Unterhaltung und künstlerischen Genuß, die er ver¬ 
mittelt. 
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Der Reichssender München 


Wir hoben die Aufgobe, den deulsc*on Monjchen immer 
wieder den Puluchlag seines Volkes fühlen zu lassen, ihn in 
dos Loben seiror Zoil und seines Landes, wo und wio es sieh 
offenbar!, hineinzuführen, ihm dos berauschende Gefühl der 
Schicksalsgemeinschaf! mi! seinen Volksgenossen zu geben. 
Wir haben dicAufgobo, ihm erschauernd dio uralten, ge- 
heimnisvollon und herrlichen Schätze cus der wunderbaren 
Vergangenhei! seines Landes und seinor Väter zu zeigen, 
und wir haben die Aufgabe, ihn den neuen Geis! in seiner 
Tiofe und Großort.Qkoil fühlen lu lauen. 

Cr. Hellmuth Hobersbrunner 
Intendant des Reichssendcrs München 

Verpflichtend birgt unser Sendebereich Stätten, die 
jedem Deutschen Symbol der nationalen Erneuerung 
sind: München, Ausgangsort Oer nationalen Erhebung, 
vom Führer als das Herz des künstlerisch schaffen¬ 
den Deutschland erklärt; Nürnberg, Stadt der Reichs¬ 


parteitage, prüfende Rückschau mit immer jungem 
Gestaltunarwillen verbindend: Berchtesgaden. Wahl¬ 
heimat des Führers, nach der Hast des politischen Le¬ 
bens Ruhe gewährend: Bayreuth, Verklärung deutschen 
Wcsenr. Wir wissen, daß uns diese Namen nicht allein 
gehören, daß wir die in ihnen beschlossene Aufgabe 
als Treuhänder des ganzen deutschen Volkes lösen 
müssen und wir sind dankbar, daß wir ein Sendegebiet 
betreuen dürfen, dessen Volk selbst die nie versiegende 
Kraftquelle zu ihrer Erfüllung ist. 

Ein starkes, mit der Scholle fest und von altersher ver¬ 
wurzeltes Bauerntum beeinflußt dauernd und in hohem 
Maße die lebendigen Formen des Volkslebens. Die 
Grenzen zwischen Stadt und Land sind hier nicht 
schroff gezogen, Stadt und Land stehen sich nie-: 
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gejensätzlich gegenüber, es lebt vielmehr im baye- 
risc hen Städtetum ein gutes Stück bäuerlichen Brauch¬ 
tums und ländlicher Lebensform weiter. Darüber hin¬ 
aus hat die bayerische Landschaft In ihrer vielfältigen 
Schönheit und in der Mannigfaltigkeit ihrer Erschei- 
nungowclt die Menschen in kultureller Beziehung ge¬ 
formt. Das Sendegebiet des Reichssenders München 
umfaßt eine Reihe eindeutig bestimmter Stämme, wie 
etwa die Altbayern, die Franken und die Schwaben, 
nur um die zahlenmäßig stärksten zu nennen. Es um¬ 
schließt aber auch, rein geographisch gesehen, eine 
Anzahl stark von einander abweichender Landschaf¬ 
ten: Das Hochalpengebict mit den ragenden Bergen, 
den grünen Almen und den blauen Augen der Berg¬ 
seen, das Voralpenland und die schwäbisch-bayerische 
Hochebene, abgeschlossen durch den mächtigen Strom 
der Donau, das fränkische Hügelland mit seinen obst¬ 
und weinreichen Tälern, mit seinem Wechsel von Feld, 
Wald und breiter Ebne und seinem Kranz von Bur¬ 
gen, das Waldgebirge der bayerischen Ostmark. 

Hier ist Grenzland; die Geographie des Rundfunks aber 
greift weiter. In diesem Sinne reicht unser Sendege- 
biet hinüber zu den Dcutschblütigen der Tschecho¬ 
slowakei, zu den Inseln des Deutschtums im Südosten 
und im besonderen nach Oesterreich. 

Arbeit für das Volk heißt immer: Empfangenes zurück¬ 
geben. Vielfalt von Volkstum und Landschaft bedingt 
eine Vielfalt von Rückwirkungen auf unsere Arbeit, die 
hier ineinandergreifend, dort scheinbar auseinander¬ 
strebend, im letzten Sinne doch nur in ein einziges 
Ziel münden: Deutsches Wesen zu vertiefen, deutsche 
Art zu gestalten, deutschen Namen zu verkünden. 

Die entscheidende Aufgabe erblicken wir in der Ver¬ 
lebendigung und Pflege des Reichsgedankens und der 
Volksgemeinschaft aller Deutschen. Wie wir bis an 
die tiefsten Wurzeln unserer Volkheit greifen, wenn 
wir „Wege zur Edda“ weisen, so soll in Sendungen, 
die große historische Stoffe behandeln, der Mythos des 
Reiches zur Gestaltung kommen. „Das heimliche Reich" 
von Alois Johannes Lippl und „Das kaiserliche Liebes- 
gespräch" von Konrad Weiß waren Schritte auf die¬ 
sem Wege. In aktuellen, aus der Gegenwart gegrif¬ 
fenen Stoffen wird das Stämme und Klassen verbin¬ 
dende Wesen und Wirken des Nationalsozialismus und 
das Werden der deutschen Volksgemeinschaft darge¬ 
stellt, so etwa in Richard Masseks heroischem Mann¬ 
schaftsstück „Wie das Gesetz es befahl". Dieses Pro¬ 
gramm kann nur zum geringen Teil aus der vorhan¬ 
denen Literatur bestritten werden. Wir müssen des¬ 
halb auf weite Sicht anregend auf Dichter und Funk¬ 
autoren wirken. Neben immer neuen Namen werden 
dabei die altbewährten Paul Alverdes, Richard Bil¬ 


liger, Eugen Ortner, Florian Seidl und Andreas Wein¬ 
berger wiederkehren. Zum überwiegenden Teil müs¬ 
sen die Sendungen auf eine breite Schicht der Hörer 
abgestellt werden. Das im bayerischen Stammestum 
wurzelnde Hörspiel oder Volksstück soll, unserer 
Grundeinetellung entcprochend, woiterontwiekelt wer¬ 
den. indem wir Autoren wie Breuer, Gstettner, Ger- 
storfer und Tischer mit der Schaffung nationalsozia¬ 
listischer Volksstücke beauftragen. Dabei schränken 
wir, den Grundsätzen der Reichssendeleitung gemäß, 
unmittelbare politische Propaganda ein und wirken 
durch die mltteloare kulturelle Propaganda im Sinne 
der Bewegung. 

Auch im musikalischen Programm schlagen wir diese 
Brücke vom Erbe der Vergangenheit zum wertvollen 
Schaffen der Gegenwart. Das zeitgenössische Schaffen 
muß sogar, wenn der Rundfunk Spiegel aeincr Zeit 
sein soll, die Programmbildung entscheidend beein- 
flussen. Mit der Folge „Schöpferische Jugend" hat 
sich der Reichssender München auf die Suche nach 
jungen Talenten begeben und sich dabei vor allem den 
Tonsetzern seines Sendegebictes zugewendet. Der Er¬ 
folg war dabei nicht weniger ermutigend als bei unse¬ 
rem bewußten Eintreten auch für jene nachschaffenden 
Künstler, denen das Geschick bis jetzt die befruch¬ 
tende Nähe der Kunststadt und die Förderung der 
Fachkritik versagt hatte. 

Aus der Eigengesetzlichkeit funkischen Schaffens ha¬ 
ben wir eine Aufgabe entwickelt, die uns besonders am 
Herzen liegt, sie heißt: Ausbau des musikalischen 
Hörspiels. Hier liegt eines der eigentlichen künstle¬ 
rischen Funkprobleme. 

Hier treffen sich Dichter und Komponist, Spielleiter, 
Dramaturg und Kapellmeister, und ob man es vom 
Hörspiel oder von der Oper aus anpackt, immer füh¬ 
ren die Linien zu gleichem Ziel. Eine Reihe von Hör¬ 
spielen der letzten Zeit sind unserem Ideal eines 
Musikhörspieles bereits sehr nahe gekommen. Wir 
denken hier etwa an Richard Billingers „Der Bauer 
und die Windsbraut" mit der Musik von Karl List, bei 
dem der Ausgangspunkt in der Dichtung lag, dem die 
Funkkomposition ergänzend hinzutraf. Wir haben aber 
auch den viel schwereren Weg eirgeschlagen, näm¬ 
lich von der Musik auszugehen; mit großer Vorsicht, 
um das geschlossene Gebilde nicht zu verletzen, ent¬ 
standen so Umgestaltungen von Opern zu musi¬ 
kalischen Hörspielen wie etwa Hugo Wolfs „Corre- 
gidor". Ein gutes Beispiel dafür, daß die Gestaltung 
eines Musikhörspieles auch einem Einzelnen gelingen 
mag, wenn sich dichterische und musikalische Aus¬ 
druckskraft in einem Menschen vereinen, Ist die am 
Reichssender München uraufgeführte Funkoper Werner 


84 



Egk's „Columbia“. Freier und kühner können wir 
beim leichten Musikhörspiel Vorgehen; die Umarbei¬ 
tung einiger Operetten für die Funksendung hat viel 
Zustimmung gefunden. 

In der Erkenntnis der großen Bedeutung der guten 
Unterhaltungsmusik für das Gesamtprogramm haben 
wir dieses Teilgebiet der Musik liebevoll ausgebaut. 
Das starke Herausstellen des kleinen Funkorchesters 
mit geschlossenen Programmfolgen, die Neugründung 
der Funktanzkapelle und der Gruppe der Funk¬ 
schrammeln trägt diesem Streben Rechnung. Eine be¬ 
sondere Heimstätte hat am Reichssender München die 
Volksmusik gefunden und ihre Pfleg- bedeutet uns 
bei der Musizier- und Sangesfreudigkeit des baye¬ 
rischen Volkes mehr als die Erfüllung einer kulturellen 
Verpflichtung. Die aus den bayerischen Sergen kom¬ 
mende bodenständige Singbewegung und die echte in¬ 
strumentale Volksmusik . wir erinnern an den ober¬ 
bayerischen Klarinettenlandler und die Hederbaye- 
rische Tanzmusik echter Bauernkapellen mit ihrer aus¬ 
gelassenen Fröhlichkeit, den älplcrischcn Zithersatz 
und den Klang der Tiroler Harfe - haben bei uns ver¬ 
ständnisvolle Förderung erfahren. Die Preissingen und 
Volksstunden hapen In stetiger Entwicklung zu der 
Veranstaltung anschaulich geschlossener Landschafts¬ 
und Heimatbilder geführt, die nicht nur das gegensei¬ 
tige Sich-kennen-lernen unserer Volksgenossen fördern, 
sondern auch den Lebenskampf des deutschen Ostens 
und Südens durch die Bevorzugung des Liedes der 
deutschen Grenzmarken und der deutschen Siedlungen 
im Ausland unterstützen. Die regelmäßigen Uebertra- 
gungen der Standkonzerte aus der Feldherrnhalle sind 
für den bayerischen Hörer gleichsam ein Funksymbol 
unserer Bewegung geworden. 

Die künstlerische Gestaltung des deutschen Lebens¬ 
raumes und seines Volkes wird ergänzt durch Vor¬ 
träge, die sie weltanschaulich begründen und vertiefen. 
Bei der Totalität der nationalsozialistischen Weltan¬ 
schauung gilt das auch für jene Vorträge, die scheinbar 
nur einer fachlichen Belehrung oder allgemeinen 
Weiterbildung dienen. In jedem Falle lassen wir den 
Grundsatz walten, daß die Themen, die sich immer an 
das ganze Volk wenden, auch immer vom ganzen Volk 
verstanden werden können. Die Auflockerung in die 
Form des Zwei- oder Mehrgespräches, die besondere 
Bearbeitung zwar wertvoller, funkisch aber spröder 
Darlegungen und die Pflege einer schlichten, klaren 
und edlen Sprache haben nicht nur einmal dazu geführt, 
daß selbst juristische, landwirtschaftliche und andere 
rein belehrende Vorträge auf Wunsch der Hörer 
wiederholt werden mußten. 

Wie entscheidend die Art der Darstellung für die Ge¬ 
winnung des Hörers ist. spüren wir gerade In einem 


Sendegebiet, in dem das Festhalten am Herkommen 
die Menschen fiir Anregungen und Neuerungen nur 
zögernd zugänglich sein läßt. 

Da aber die Ueberlieferung Im Reiche der Frau am 
meisten gehütet wird, war es besonders schwierig, ge¬ 
rade In dieses Reich einzudringen. Dabei ist hier der 
Unterschied zwischen der Landfrau und der Städterin 
nicht allzu groß. Ob wir praktische Anweisungen für 
den Garten und fürs Haus geben, ob wir schlechte 
Gewohnheiten in Kinderpflege und Ernährung bekämp¬ 
fen, immer gilt es zuerst das Vertrauen der Hörerin 
zu gewinnen. Wenn wir zum Beispiel die Landfrau 
zur Landfrau, die Mutter zur Mutter sprechen lassen, 
wenn wir die vertraute Mundart gebrauchen, so wer¬ 
den Sender und Hörerin näher zusammenrücken, als 
es der klangvollste Name und die eifrigste Berufung 
auf fachliche Bildung zuwege brachten. 

So wichtig uns die Heranziehung und das Festhalten 
des Hörers auf allen Teilgebieten unseres Schaffens 
ist, am wichtigsten erscheint sie uns beim jugendlichen 
Hörer. 

Hätte man die Gewißheit, daß alle wichtigen Sendun¬ 
gen des Jugendfunks von der HJ. wirklich angehört 
werden, so könnte der Funk ein Großteil schwerer 
Schulungsarbeit leisten. Von dieser Erkenntnis aus¬ 
gehend hat zum Beispiel die Gebietsführung „Hoch¬ 
land" das Abhören der Jugendsendungen ihren HJ.- 
FUhrern zur Pflicht gemacht. Aber ein erzwungenes 
Abhören kann nicht Ziel einer guten Programmgestal¬ 
tung sein. Erst wenn man die Gewißheit hat, daß der 
Junge und das Mädel auf die Sendungen der Jugend¬ 
stunde wie auf ein spannendes Erlebnis warten, kann 
man sich von der Schulungsarbeit, der geistigen wie 
der organisatorischen, den notwendigen Erfolg ver¬ 
sprechen. 

Die Arbeit, die auf geistigem Gebiet zu leisten ist, ist 
an allen Sendern die gleiche, die Jugend im Sinne des 
Reiches zu schulen. Unterschiedlich dagegen ist die 
Frage der organisatorischen Schulung. Wo schon frü¬ 
her eine starke Jugendbewegung bestanden hat, ist 
wenigstens auf diesem Gebiet Vorarbeit geleistet wor¬ 
den; dort weiß man Bescheid, wie eine Fahrt vorbe¬ 
reitet, ein Zelt gebaut, ein Tornister gepackt wird. 
Diese Voraussetzungen fehlen in Bayern, das nur in den 
größten Städten und auch dort nur zahlenmäßig sehr 
schwache Jugendbünde gekannt hat. fast vollkommen. 
Begriffe wie Fahrt. Zeltbau, Lagerfeuer waren der 
Mehrzahl der jugendlichen Hörer unbekannt. Hier 
also ist ganze Arbeit zu leisten. 

Ebenso betritt der Schulfunk in Bayern Neuland. Erst 
mit Beginn des Schuljahres 1934/35 wurde er am 
Reichssender München als regelmäßige Sendung ein¬ 
geführt. Der bisherige Fremdsprachenschulfunk tritt 
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zurück. Das neue Programm wendet sich insbesondere sehe Technik neben den Anlagen im neuen Funkhaus 
an die Schulen in den ländlichen Bezirken, um dort. das Wunderwerk des Gronsenders gegeben. Zusammen 
wo andere Anregungen fehlen, die vielfältigen Möglich- mit den Nebensendern Nürnberg und Augsburg er- 
keiten des Rundfunks nutzbar zu machen. hebt er. ein Künder bayerischer Heimat, seine Stimme 
Zur Erfüllung aller dieser Aufgaben bat uns die deut- im Chor der oeutichen Sender. 






Hie Reichssender Stuttgart 


„Hie Reichssender Stuttgart!" • Welche Keckheit ist 
es. eine Landschaft mit ihrem natürlichen Leben, ein 
Volk mit seinem Werktag und seinem Sonntag aus der 
Heimlichkeit ihre» Lebensraumes zu lösen und täglich 
vor das Ohr der Welt zu bringen! Weich eine Keck¬ 
heit - denn es wird ja damit der Anspruch erhoben, der 
eigenen Heimat und darüber hinaus der Welt, die 
immer allgegenwärtig im Zuhörerraumc sitzt, etwas 
Wichtiges und Richtiges, ja auch etwas Gutes zu sagen 
zu haben, und dies als Auftrag zu tun. mit dem inneren 
Doruf und dem äußeren Recht im Namen derer zu tun, 
aus deren Raum man sendet! 

Da mag wohl ein Eigener oder ein F-cmder die Frage 
stellen, wie der „Platzmeister" im schwäbischen 
Pfingstspiel den mit Hussa! hereinsprengenden ..Quar¬ 
tiermeister" fragt: 

„Woher, wohin treibt dich der Wind? 

Deine Stiefel und Sporen staubig sind! 

Was willst du hier, du junger Lecker?" 


Ist nicht der Rundfunk auch solch ein junger Lecker, 
einer, der eingefcrochcn ist in die Welt, die ihn nicht 
rief, die auf sein Kommen nicht vorbereitet und da¬ 
gegen nicht gesichert war? - Er kam wie ein Dieb in 
der Nacht. Ungefragt nahm er Besitz von allem und 
allen. Die Jugerd griff zu als r.aeh etwas Selbstver¬ 
ständlichem. Sie spannte Antennen und baute Emp- 
fänger. Und die Rundfunkstcllen fingen an zu senden, 
fragten nicht darnach, ob 10 Menschen zuhörlen rder 
10 000! Ist es ein Wunder, wenn manche taten, als 
höre ihnen niemand zu? 

Die nationalsozialistische Revolution brachte in diese 
Willkür und Unsicherheit das klare einfache Gesetz: 
der deutsche Rundfunk steht im Dienste des deutschen 
Staates und Volkes. - 

Innerhalb Deutschlands ist dem Keichssender Stutt¬ 
gart ein bestimmter Raum zugcteilt und die ebenso 
bestimmte Aufgabe, die Möglichkeiten dieses Raumes 
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zu nutzen, die darin wachsenden Kräfte zu befreien 
und zu betreuen und das hier sich entwickelnde Leben 
dienend und wägend zu begleiten. 

Ist das nicht ein Rückfall in die alte Kleinstaaterei? 
Nein, denn das nordische Volk der suebischen Ale¬ 
mannen hat ln dem südlichen Raum am Neckar und 
am Bodensee aus den Gegebenheiten seiner Natur und 
seiner neuen Umwelt eine neue, ganz arteigene Form 
deutschen Volkstums und deutscher Kultur, d i e 
schwäbische Form deutschen Volks¬ 
tums und deutscher Kultur, geschaffen. Der 
Stuttgarter Sender trägt dieses schwäbische Gesicht, 
oder er hat kein Gesicht. 

Wenn das Stichwort „schwäbisch" fällt, denkt man in 
Deutschland an Kauziges und Schnurriges. Gewiß mit 
Recht. Aber der lustige oder wunderliche Schnörkel 
ist nicht die Schrift. 

Die Volkslieder „Jetz gang i ans Brünnele“, „Uf em 
Wase graset d Hase", „Muß I denn zum Städtele naus“ 
sind schwäbischer Herkunft, die Sprache verrät es. 
Aber „Ich hatt’ einen Kameraden". „Wohlauf noch 
getrunken den funkelnden Wein". „Es braust ein Ruf 
wie Donnerhall" sind ebenso schwäbisch nach Leib 
und Seele, ja sie sind erst rechte, sublimierte schwä¬ 
bische Welt. Sie haben sich Deutschland erobert, und 
es fällt uns nicht ein, sie für uns besonders in An¬ 
spruch zu nehmen. Auf dem Markt gilt der Wert der 
Ware und nicht die Herkunft. In der Wirtschaft, im 
Staatsleben, in der Kunst ist das Kleine wichtig wie 
das Große; aber die Verwendbarkeit wird durch den 
Radius entschieden. Damit ist auch die Grenze und 
die Möglichkeit alles Stammesmäßigen und Bodenstän¬ 
digen für den Rundfunk bestimmt. 

Wenn man das Volkstümliche mit seinen heimlichen 
Kostbarkeiten, die naive Kunst in Bild und Reim und 
Weise, das bodenständige Wirtschaftsleben mit seinen 
Triebkräften Blut und Schicksal, Markt und Willen 
aus dem bunten Spiel des Lebens herauszuholen weiß, 
ist überall ein unerwarteter Reichtum für den Rund¬ 
funk vorhanden - im Raum des Stuttgarter Senders 
besonders, um der starken Lebendigkeit des schwä¬ 
bischen Volkes willen, das, in enge Grenzen gespannt 
und dem Mangel an äußeren Mitteln preisgegeben, erst 
mit Hilfe dieser Lebendigkeit ein Geistes- und Wirt¬ 
schaftsleben entwickeln und aufbauen konnte. Nun 
gilt es. „dieser lebendigen Welt den Atem von den 
Lippen zu nehmen" (Bofinger). Wo man anpackt, ist 
es interessant. Dabei das Wichtige und Wesentliche 
erkennen und heraussteilen, ordnen, immer wieder Bi¬ 
lanz machen. Gewinn und Verlust einbringen in die 
Rechnung der Zeit und des Volkes: was ist das anderes 
als deutscher Dienst? Die schwäbische und die 
deutsche Rundfurkarbelt gewinnt nur dann Rückgrat 
und Sinn, wenn sie alles und jedes im Hinblick auf das 
Ganze, auf Deutschland, tut. 

Und so dient der Rundfunk dem deutschen Staatsge¬ 
danken und der deutschen Willensbildung. 


Erfüllt der Stuttgarter Sender diese Aufgabe, so setzt 
er die heimische Tradition fort. 

Das schwäbische Gesicht unseres Volks¬ 
stammes ist bekannt geworden, sein deutsches 
Gesicht in dem Wirrwarr politischen Geschehens 
und geistiger Irrungen unbekannt oder unbegriffen ge¬ 
blieben. Drei Tatsachen mögen dafür zeugen. 

Erstens: Als der Knabe Konradin. der Letzte der 
Staufer, im Jahre 1268 in Neapel sein Leben verlor, 
war von dem großen Erbe seines Hauses so gut wie 
nichts mehr übrig: die Staufer hatten Ihr Hausgut 
dem Reich geopfert oder zu eigen gegeben. - 1272 
wurde Rudolf von Habsburg zum deutschen König ge¬ 
wählt; er begründete die habsburgische Dynastie, und 
er begründete die habsburgische Politik. Reichsgut zu 
habsburgischem Hausgut zu machen. Durch diese 
Politik verlor Deutschland die Schweiz, das Elsaß und 
die Niederlande. In Niederschwaben stieß Rudolf auf 
härtesten Widerstand. Der 20Jährige Graf Eberhard I. 
von Württemberg, dessen Sippe zu den schwäbischen 
Dynasten gehörte und Anspruch auf die Nachfolge der 
Hohenstaufen im Herzogtum Schwaben erhob, war der 
Gegner. Er und nach ihm andere württembergische 
Fürsten verhinderten den habsburgischen Zugriff, er¬ 
weiterten ihre Herrschaft und retteten so das schwä¬ 
bische Kernland dem Deutschen Reiche. 

Zum andern: Als die deutschen Fürsten im Jahre 
1495 auf dem Reichstage zu Worms, „preisend mit viel 
schönen Reden ihrer Länder Wert und Zahl“, bei¬ 
sammen saßen, da sagte der Graf Eberhard V. im Bart 
von Württemberg: „Ich habe ein geringer Land als 
Euer Liebden alle. Aber ich kann im Schoße jedes 
meiner Untertanen ruhig und sicher schlafen.“ - Welch 
deutaohes Wort! Welche Erkenntnis von dem Wert 
eines Volkes und dem Sinne eines Staates in einer 
Zeit, wo die Menschen als Zugabe zu Herrschaften und 
Ländern gehandelt wurden wie eine Ware! 

Zum dritten: Württembergs Geltung liegt v/eder 
In der Größe und Volkszahl, noch im natürlichen Reich¬ 
tum seines Landes. Was ihm seine Bedeutung gibt, 
Ist die Art und die Arbeit seiner Menschen. Wenn 
anderen Ländern aus Bergbau oder Ackerbau, aus 
Markt oder Waffenglück wirtschaftliche Blüte und 
eigenartige Kultur erwuchs, so kann man von Württem¬ 
berg sagen, daß es seine Kraft aus der Notwendigkeit, 
einen Mangel zu überwinden, entwickelt hat. Was der 
Boden nicht gab. wurde aus der geistigen Markung 
herausgeholt. So entstand die Tüchtigkeit der Men¬ 
schen und die Sauberkeit der Verwaltung, die blühende 
Landwirtschaft und die einzigartige württembergische 
Industrie. - 

Aus solcher menschlichen und politischen Haltung her¬ 
aus ist Württemberg erwachsen, hat sich die selbstbe¬ 
wußte freie Kraft seiner Menschen entwickelt und 

seine Wirtschaft gestaltet. - Hier sich einzufügen, ist 
die Aufgabe des Reichssenders Stuttgart. 

August Lämmle. 
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Die AEG und der Rundfunk 


Die Entdeckung der elektrischen Wellen durch 
Heinrich Hertz fällt bekanntlich in das Jahr 1887; 
zehn Jahre später unternahmen die deutschen Forscher 
Slaby und Braun in der Gogcnd von Sakrow und Pots¬ 
dam Versuche, drahtlos zu telegraphieren. Um das 
Jahr 1900 entstand die erste von Slaby und der AEG 
erbaute drahtlose Station, die in Bremerhaven aufge- 


bereits die ersten Röhrensender von der deutschen 
Armee verwendet. 

Nach dem Kriege setzte dann bald eine rasche Weiter¬ 
entwicklung der Röhrensender ein, die dann im Jahre 
1923 zur Aufnahme des Unterhaltungc-Rundfunks 
führte. Die AEG hat die Bedeutung des Rundfunks 
frühzeitig erkannt, sie hat sich darum von Anfang an 



Heiz- und Anodonbattorio 


DeteklO'- 
Empfönger D 


Zweiröhren 
Vorstarker DV 


AEG-Gorüte aus dem Jahre 1924 


Lauttprecher 


stellt war und Versuche mit Schiffen auf See aus¬ 
führte. Die beiden Systeme Slaby-Arco (A E G) und 
Braun (Siemens) wurden im Jahre 1903 zu einem ge¬ 
meinsamen deutschen Sendeiystem vereinigt, dessen 
weitere Entwicklung der von den beiden genannten 
Firmen gegründeten Telefunken-Gesellcohaft anver. 
traut wurde. Der Vollständigkeit halber sei noch er¬ 
wähnt. oaß neben diesem System, das mit gedämpften 
Schwingungen arbeitete, noch ein anderes bestand: 
der Lichtbogensender von Poulscn. der mit unge¬ 
dämpften Schwingungen arbeitete. Die Entwicklung 
ging langsam weiter; den markantesten Wendepunkt 
brachte die Erfindung der Elektronenröhre durch 

Robert von Lieben, der dann bald die von Meißner ent¬ 
deckte Rückkopplung folgte. Im Weltkriege wurden 


der Entwicklung dieses neuen Zweiges der Elektro¬ 
technik zugewandt, nicht in der Annahme, sofort ein 
großes Geschäft zu erzielen, sondern in der Erwartung, 
daß sich im Laufe der Zeit die Vorbedingungen für 
eine Massenfert gung von Geräten erfüllen würden. 

Die Entwicklung der verflossenen zehn Jahre hat der 
AEG recht gegeben: auf Grund ihrer reichen Erfah¬ 
rungen konnte sie mehrfach mit wcrcntlichen Neue¬ 
rungen al3 erste auf den Plan treten. 

Als im Jahre 1924 die erste Große Deutsche Funkaus¬ 
stellung stattfand, herrschten Detektor und Kopfhörer 
noch bei weitem vor. Die AEG baute dazu einen zwei¬ 
stufigen Niederfrequenz-Ver3tärker. der den Betrieb 
eines elektromagnetischen Hornlautsprechers ermög- 
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Geatron 


Spulenkcpplar 


G«atroi II 


AEG-Netznnachlußcmpfllnger 1927 


lichte. Sie baute aber auch schon ein Röhrengerät - 
Audion mit einer Sparröhre das durch einen zwei* 
stufigen Hochfrequenz- und einen ebenfalls zweistufigen 
Niederfrequenz-Verstärker zu einem für die damalige 
Zeit verhältnismäßig leistungsfähigen Gerät ergänzt 
werden konnte. Das Audion hatte auch damals schon 
Rückkopplung; die Rückkopplungsspule war aber 
durch einen Mechanismus derart mit dem Abstimm¬ 
knopf verbunden, daß das Gerat nicht bis zum Schwin¬ 
gen (Pfeifen) gebracht werden konnte. Die nächste 
Stufe stellten dann die Neutrodyn-Empfänger dar, bei 
denen ohne Rückkopplung eine hohe Empfindlichkeit 
erreicht war; die A E G baute 1925 einen Fünfröhren- 
Neutrodyn-Empfänger, der drei Schwingungskreise 
hatte, deren Drehkondensatoren einzeln abgestimmt 
werden mußten - eine Abstimmtafel erleichterte das 
mühsame Auffinden der Sender. 

Im Jahre 1926 brachte die AEG als Zusatz zu Batterie¬ 
geräten sog. Netzanschlußgeräte heraus, die die Batte¬ 
rien überflüssig machten und die Entnahme des 
Anoden- oder des Heizstromes aus dem Lichtnetz er¬ 
möglichten. Von diesen Geräten bis zum Rundfunk¬ 
empfänger mit Netzanschluß war dann nur noch ein 
kleiner Schritt. Im Jahre 1927 kamen die ersten in¬ 
direkt geheizten Röhren auf den Markt, und die AEG 
zeigte den ersten Empfänger mit vollem Netzanschluß 
für Wechselstrom, das „Geatron I". Es war ein Drei¬ 
röhrengerät mit Audion und zwei Niedcrfrcquenz- 
ctufon; das Gerät war an »ich nur für kurze Wellen 
(200 bis 600 m) eingerichtet, für lange Wellen mußte 
ein besonderer Spulenkoppler aufgesteckt werden. Der 
Geatron-Typ erfuhr dann in den nächsten Jahren 
manche Verbesserung; 1928 wurde er auch für Gleich¬ 
strom hergestellt und für elektrische Schallplattcn- 
wicdcrgabc eingerichtet. 

In den letzten Jahren hat dann das Verlangen der 
Rundfunkteilnehmer nach bequemster Bedienung der 
Empfangsgeräte auf der einen Seite, die Erhöhung 
der Senderstärke und Senderzahl auf der anderen Seite 
dem Bau der Rundfunkgeräte auch bei der AEG die 
Richtung gewiesen. Das Programm des letzten Rund¬ 
funkjahrs (1933.34) forderte die Anpassung der Preis» 
an die veränderten Zcitverhältnisse bei einer gleich¬ 
zeitigen Leistungssteigerung der Empfänger. Der vom 
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa¬ 


ganda vorgeschlagene Volksempfänger V E 301 nahm 
in der Fabrikation der AEG einen breiten Raum ein; 
eine besondere Fabrik für diesen Empfängertyp wurde 
eingerichtet, wodurch Hunderte von Volksgenossen 
Arbeit und Brot fanden. Von den übrigen Geräten der 
AEG seien der Dreiröhren-Superhet „Super-Geatron” 
und die beiden Spitzengerätc „Ultra-Geadem" und 
..Super-Geador" mit vier bzw. fünf Röhren erwähnt. 
Das letztgenannte Gerat bietet alle Bequemlichkeiten, 
die man von einem Hochlcistungsempfänger erwartet: 
optische Stationsmeldung und Einstellung durch 
Schattenzeiger, Vcrstärkungsregler, Tonblende, auto¬ 
matischen Schwundausgleich u. a. m. 

Eine wohldurchcächte Gliederung der Fertigung, die 
zumeist mit Fließbändern arbeitet, verbunden mit der 
planvollen Einschaltung von Teilprüfungen, bietet in 
den Werkstätten der AEG die Gewähr dafür, daß 
auch kompliziert geschaltete Empfänger in großen Men¬ 
gen hergestellt werden können, ferner aber auch da¬ 
für, daß jedes einzelne Gerät einwandfrei und allen An¬ 
forderungen gewachsen das Werk verläßt. 



Super-Geador 605 
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LORENZ- QUJIP RUNDFUNK 


Wichtige Pionierarbeit zur Einführung des Rundfunks 
in Deutschland ist vor allem von der C. Lorenz A. G. 
geleistet worden. Dies lag darin begründet, daß bei 
Lorenz die Senc'er für ungedämpftes Senden elek¬ 
trischer W'ellen schon zu den Zeiten entwickelt wur¬ 
den. da man sich an anderer Stelle noch mit gedämpf¬ 
ten Sendern befaßte. Bereits im Jahre 1910 wurden 
bei der deutschen Kriegsmarine, z. B. auf S.M.S. „Ber¬ 
lin". Versuche mit drahtloser Telephonie angestellt. 
Als nach dem Kriege die Deutschs Reichspost alle 
Funkstationen ihrer Leitung unterstellte, lag es nahe, 
die Krieqserfahrungen auch für die friedlichen Zwecke 
des Rundfunks auszunutzen. 


serie umfaßt daher Empfänger aller Typen, vom Volks¬ 
empfänger über die Mehrkreisgeräte bis zum „Super¬ 
het". Alle Geräte sind nach den gleichen Grundsätzen 
entwickelt: Einfachheit und Uebersichtlichkeit des 
Aufbaues. Verwendung nur allerbesten Materials, ein¬ 
fachste Bedienung, größte Reichweite und Empfind¬ 
lichkeit auf allen Wellenlängen, niederfrequente Laut¬ 
stärkeregelung und gleiche Klanggüte bei allen Laut¬ 
stärken. sehr große Trennschärfe auf allen Wellen¬ 
bereichen. Hinzu kommt der vornehmlich bei den grö¬ 
ßeren Typen vorgesehene Kurzwellentcil und der auto¬ 
matische Schwundausgleich in Verbindung mit Stör¬ 
spiegelabgrenzung und Fernempfindlichkeits-Regelung. 


Im Jahre 1920 wurden die ersten Telcphonicvcrsuche 
in Königcwusternausen mit Lorenz-Poulsen-Sendern 
aufgenommen. Ende 1920 wurden die Pressenachrich- 
ten des W.T.B. bereits mit diesem Telephonie-Sender 
befördert, und am 22 . 12 . 20 fand die erste Über¬ 
tragung von Originalmuaik statt, nachdem bereits frü¬ 
her mehrfach Schaliplatten gesendet worden waren. 
Von diesem Zeitpunkt ab geht die Entwicklung des 
Rundfunks stürmisch vorwärts. Dem Poulsen-Sender 
folgte der Maschinen- und der Röhrensender und 
schließlich die heutigen Großsender sowie der Gleich- 
wellen-Rundfunk. Sendernamen wie Leipzig, München. 
Hcllsbcrg, Frankfurt a. M., Frclburg I. B„ Trier. Kassel, 
Hannover. Bremen usw„ zeugen für die Güte der bei der 
C. Lorenz A. G. geleisteten deutschen Werkmannsarbeit. 
Neben der Entwicklung der Sender lief stets gleich¬ 
mäßig der Bau entsprechender Empfänger einher. Bei 
Beginn des öffentlichen Unterhaltungs-Rundfunks war 
es daher für die C. Lorenz A. G. ein leichtes, die im 
kommerziellen Betrieb gewonnenen Erfahrungen beim 
Bau der Rundfunkempfänger zu verwenden. So blieb 
es Jahr für Jahr. Auch die diesjährige Fabrikations- 



Ein Blick in die Fließbandfertigung der Lorenz - Radio - Einkr® 1 ’ 
ompfänger. 



Die zahlreichen Prüfstellen am laufenden Bsnd der lorenz-Rodio- 
empfänger.Fabrikation bieten Gewähr»fur die gleichmäßige Hoch- 
wertigkeil der Apporote. 


Schließlich ist Lorenz nicht nur bei den technischen 
und fabrikatorischen Problemen stehengeblieben, son¬ 
dern hat • wie das im deutschen Volksstaat selbstver¬ 
ständlich ist - besonderes Augenmerk den Fragen der 
Arbeitsbeschaffung und der Dauerbeschäftigung ge¬ 
widmet, um den vorwiegend im Rundfunkgeschäft 
spürbaren Einflu3 der Saisonarbeit abzuschwächen und 
die Beschäftigung in den Rundfunkwerkstätten mög¬ 
lichst auf da3 ganze Jahr gleichmäßig zu verteilen. 
Dies gelang zum Teil durch Vorfabrikation verschie¬ 
dener Einzelteile, die für die gangbaren Rundfunk¬ 
geräte gleichartig sind bzw. bei jeder Art des elek¬ 
trischen Aufbaues Verwendung finden können. 

Nicht zuletzt sind auch durch die ständige Beobach¬ 
tung des Radiorrarktes und die Berücksichtigung vle- 
ler Wünsche und oft hoher Ansprüche der Käufer und 
Händler eigene Grundlagen für die Konstruktion und 
Fabrikation von Rundfunkgeräten geschaffen worden, 
die zusammen mit den Erfahrungen aus der Sende¬ 
technik zu der Hochwertigkeit und damit zum Welt¬ 
ruf der Lorenz-Radiogeräte geführt haben. 


C. LORENZ AKTIENGESELLSCHAFT • BERLIN-TEMPELHOF 
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BBC 


Hochspannungsgleichrichter 


BBC 


Mit dem Wachsen der Sendeleistungen und der gleich¬ 
zeitigen Steigerung der Betriebsspannungen für die 
Senderöhren haben sich die Stromversorgungsanlagen 
der Sender aus ursprünglichen Hilfseinrichtungen zu 
immer wesentlicheren Bestandteilen der Sender ent¬ 
wickelt. Bei dem jährlichen Stromverbrauch eines 
Großsenders von etwa 4 Millionen Kilowattstunden 
zählen sie heute zu den Großverbrauchern der Flek- 
trizitätiwirtschaft. Sie müssen deshalb nicht nur die 
Forderung höchster Wirtschaftlichkeit erfüllen, die 
mit zunehmender Sender¬ 
leistung immer wichtiger 
wird, sondern auch hin¬ 
sichtlich Betriebssicher¬ 
heit den strengsten An¬ 
sprüchen genügen. 

Es ist Verdienst von 
Brown Boverl. frühzeitig 
diese Bedürfnisse der 
Rundfunktechnik erkannt 
und auf Grund langjäh¬ 
riger Vorarbeiten und Er¬ 
fahrungen auf seinem 
eigensten Sondergebiete, 
dem Gleichrichterbau, im 
Quecksilberdampf - Groß¬ 
gleichrichter einen Gleich¬ 
strom - Hochspannungser¬ 
zeuger von höchster Wirt¬ 
schaftlichkeit und Zuver¬ 
lässigkeit geschaffen zu 
haben, der mit einer Lei¬ 
stungsfähigkeit von meh¬ 
reren tausend Kilowatt bei 
Betriebsspannungen bis zu 
30000 Volt den Anforde¬ 
rungen des Rundfunk:- 
weit vorauseilt. So konnte 
bereits Im Frühjahr 1930 
im Deutschlandsender in 
Zeesen eine Versuchsan¬ 
lage in Betrieb gesetzt 
werden, deren Betriebser¬ 
gebnisse restlos befrie¬ 
digten. Die Vorteile des 
Quecksilberdampf- Gleich- 

richters gegenüber den bisher verwendeten Strom¬ 
quellen - Gleichstrommaschinen und Glühkathoden¬ 
gleichrichtern - waren so überragend, daß die 
Deutsche ReichsFOSt sich entschloß, alle neu zu bau¬ 
enden Großsender mit Quecksilberdampfgleichrichtern 
auszurüsten. Die Vorteile liegen in erster Linie 
in dem hohen Wirkungsgrad von 99.8«, der eine 
Verbesserung von rund 15" bedeutet, den geringe¬ 
ren Anlage- und Unterhaltungskosten, der prak¬ 
tisch unbegrenzten Lebensdauer und der Zuver¬ 
lässigkeit und Unempfindlichkeit im Betriebe. Bis 
heute sind von Brown Boveri allein für die deut¬ 
schen Sender 22 Hcchspannungsgleichrichter geliefert 
worden. 


In den letzten zwei Jahren konnte ein weiterer bedeut¬ 
samer Fortschritt erzielt werden durch Einführung ge¬ 
steuerter Anodengitter, wofür Browr Boveri aus Hoch- 
stromgleichrichteranlagcn bereits umfangreiche Erfah¬ 
rungen Vorlagen. Dieses neue Steuerverfahren ge¬ 
stattet eine trägheits- und stufenlose Regelung der 
Gleichspannung zwischen Null und Vollast und er¬ 
übrigt somit di« teuren und unwirtschaftlichen induk- 
tionsreglcr und Regeltransformatoren. Ferner wurde 
eine Einrichtung entwickelt. durch die Kurz¬ 
schlüsse in den Sende¬ 
röhren In weniger als 
ein Hundertstel Sekunde 
durch den Gleichrichter 
gelöscht werden. Diese 
Kurzschlußabschaltung er¬ 
folgt durch ein schnell¬ 
wirkendes Relais, das die 
Stcucrgitter des Gleich¬ 
richters an negative Span¬ 
nung legt und nach Un¬ 
terbrechung des Kurz¬ 
schlußstromes selbsttätig 
die Gleichspannung von 
Null wieder auf den al¬ 
ten Wert steigert, um 
eine Ueberbeanspruchung 
der Röhren zu vermeiden. 
Die Dauer der Betriebs¬ 
unterbrechung bei einem 
Röhrenkurzcchluß wird 
dadurch auf etwa 0,3 Se¬ 
kunden herabgerctzt und 
bedeutet keine ernstliche 
Betriebsstörung mehr. Da¬ 
neben ergab sich eine be¬ 
deutende Schonung der 
Senderöhren gegen die 
Wirkungen der Kurz¬ 
schlußströme und eine 
größere Lebensdauer, so¬ 
wie eine Verbesserung 
des Senderwirkungsgra¬ 
des, indem die Schutz¬ 
widerstände vor den Ano¬ 
den der Senderöhren auf 
einen Bruchteil des früheren Wertes verkleinert wer¬ 
den konnten. Nach eingehender Prüfung einer Ver¬ 
suchseinrichtung wurden von der Deutschen Reichs¬ 
post sämtliche Hochspannungsgleichrichter der Sender 
mit Gittersteuerung ausgerüstet. 

Gleichzeitig mit der Einführung der Hochspannungs¬ 
gleichrichter erfolgte der Aufbau der umfangreichen 
Maschinen- und Schaltanlagen der neuen Großsender 
nach den letzter Erfahrungen der Starkstromtechnik 
und unter dem Gesichtspunkte höchster Betriebssicher¬ 
heit. wie sie von einem derart wichtigen Mittel des 
politischen und kulturellen Lebens verlangt werden 
muß. Auch an diesen Arbeiten war Brown Boveri füh¬ 
rend beteiligt. 



Gittergesteuerler Gleichrichter des Großsenders Homburg 
Gleichstromleistung 585 kW bei I3C00 Voll Gleiduponnung 


BROWN, BOVERI & CIE. AKTIENGESELLSCHAFT, MANNHEIM 










Rcichjrvndfunkscnder Leipzig, 125 m hoch 


PAUL MELTZER ■ DARMSTADT 

('mepa ') 

Die Firma Paul Meitzer..Med a". Darmstadt, hat sich um den 
Rundfunk insofern verdient gemacht, als durch sie die hölzernen 
freistehenden Antennenturme geschaffen wurden. Wenn auch heute 
eine ganze Anzahl von Firmen Holztürme bauen, so hat doch keine 
derselben eine derartig lange Erfahrung, die bis zum Jahre 1910 
zurückreicht, aufzuweisen. Im Jahre 1910 wurden nämlich die 
ersten freistehenden Holztürme für funktelegraphische Zwecke 
(Neumünster) erbaut, und sie stehen heute noch ohne nennenswerte 
Reparatur Für hohe Holztürme, die ständig Wind und Wetter 
ausgesetzt sind, eignet sich nicht jedes Bausystem bzw. jede Holz¬ 
verbindung - nur die schraubcnlose Verbindung des Holzbausystems 
Meitzer gestattet dem Holz das nun einmal nicht auszuschaltende 
Arbeiten, d. h. das Schwinden beim Austrocknen und das Treiben 
beim Quellen ohne Nachteile für Festigkeit des Bauwerks. An 
Rundfunksendern wurden allein für die Deutsche Rcichspost bis¬ 
her gebaut: Königsberg. Flensburg, Kaiserslautern, Leipzig, Han¬ 
nover. Freiburg. Hamburg. Langenberg. 


(meda) 


PAUL MELTZER ■ DARMSTADT 


Ernst Wilke & Co., Kom. -Ges., Berlin N 20, Koloniestrasse 3-4 

Älteste Spezialfabrik phonetischer Aufnahmewachse Fernruf d 6 wadding 7830 


Um allen Volksgenossen ein lebendiges Bild des Zeit¬ 
geschehens zu vermitteln, dazu dienen heute und dien¬ 
ten auch ehedem die Reportagen des Rundfunks über 
alle wichtigen Tagesereignisse, sowie die direkten 
Uebertragungen von Führerreden, Aufmärschen usw. 
Damit nun diese historischen Ereignisse auch der 
Nachwelt wortgetreu im Original erhalten bleiben, be¬ 
dient sich der Rundfunk derselben Wachsplatten, die 
schon seit Jahrzehnten bei der Schallplattenindustrie 
zur Aufnahme ihrer Darbietungen verwendet werden. 
Diese Wachsplattcn haben die Aufgabe, alle Feinhei¬ 
ten der Sprache, des Tones usw. der Ursendung 
originalgetreu ohne jede akustische Verzerrung und 
Veränderung und ohne jedes störende Nebengeräusch 
festzuhalten und wiederzugeben. Dies sind Anforde¬ 
rungen, die nur ein Erzeugnis jahrzehntelanger Erfah¬ 
rungen auf diesem Spezialgebiete einwandfrei zu er¬ 
füllen vermag. 

Die Firma Ernst Wilke & Co. K.-G., Berlin N 20. 
Koloniestraße 3/4. die älteste und bekannteste Spezial¬ 
fabrik des In- und Auslandes für Aufnahmewachs¬ 
platten, verwendet zur Herstellung ihrer Produkte nur 
beste Rohmaterialien, die auf das Sorgfältigste in 
einem langwierigen Fabrikationsprozeß zu Aufnahme¬ 
platten verarbeitot worden. Es dürfte für manchon 

Volksgenossen von Interesse sein, etwas Näheres über 
die Herstellung cer eigentlichen Aufnahmeplatten zu 
erfahren, die in folgender Weise vor sich geht. 


Die sorgfältig ausgesuchten und auf ihre Verwendbar¬ 
keit geprüften Rohmaterialien werden in großen 
Schmelzkesseln einer chemischen Bearbeitung, und 
die daraus anfallende Masse in weiteren Schmclz- 
kesseln einem peinlich genauen Reinigungsprozeß 
unterzogen, da jede, auch die mikroskopisch kleinste 
Verunreinigung später bei der Aufnahme die größ¬ 
ten Störungen hervorrufen kann. Die so vorberei¬ 
tete Masse wird in runde Formen gegossen und nach 
dem Erkalten einer mechanischen Bearbeitung auf 
Spezialmaschinen, wie Vordrehen. Bohren. Runddrehen 
und zuletzt auf Hochglanzpolieren unterworfen. 

Damit ist die Aufnahm.eplatte für ihren eigentlichen 
Verwendungszweck fertig. Die bespielten und evtl, 
später in der Galvanoplastik weiter verarbeiteten Plat¬ 
ten sind nun etwa keinesfalls wertlos und unbrauch¬ 
bar geworden, sondern werden Immer wieder im vor¬ 
stehend geschilderten Fabrikationsverfahren umge¬ 
schmolzen und reu bearbeitet, so daß dem Verbraucher 
stets sein Plattcnmatcrial in voller Höhe und in bester 
Beschaffenheit erhalten bleibt. 

Der gute Ruf. den die Erzeugni:sc der vorstehend ge¬ 
nannten Firma in aller Welt genießen, und die langjäh¬ 
rigen Erfahrungen bieten die Gewähr dafür, daß die 
Abnehmer, oci co Rundfunk oder Schallplatte»- 
Industrie, stets ein absolut einwandfreies und stets 
gleichwertiges Material für ihre Verwendungszwecke 
erhalten. 
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KARL KÜBLER A.G. STUTTGART 


HOCHBAU HOLZBAU T,EFBAU 


Die Karl K übler A. G.. Stuttgart, führt Hoch- und Tiefbauten 
aller Art aus. Seit 1917 erstellt Kübler nach eigenem System 
Ingenieurholzbauten für die verschiedensten Verwendungszwecke. 
Die Holzbauweise Kübler steht In Deutschland mit an führender 

Stalle; sie Hat «Ich bewährt für Suütlnllimgt- und Sporthallen. 
Kirchen, Lichtspielhäuser, für Lagerhallen, Lokomotivschuppen, 
Bahnsteigdächer. Shedhallcn. Salzspeicher, Kranhallen, ferner für 
Fußgängerstege und Brücken. Auch Rohrleitungen In Holz, z. B. 
Turbinenleitungen für Wasserkraftanlagen, Wasser- und Abwasser¬ 
leitungen besonders für aggressive Wässer. Säuredampfleitungen 

und dergleichen werden geliefert. Bauten in Küblcrbnuwcisc stehen 
in allen Teilen Deutschlands und in den meisten Staaten des 
europäischen Auslandes. Wiederholt wurde die Karl Kübler A.G. 
von der Deutschen Rcichspost mit der Erstellung von Holzfunk¬ 
türmen beauftragt, so für die Großsender Mühlacker und München- 
Jsmaning, ferner für Sender in München-Stadelheim, Frankfurt und 
Koblenz. Die Karl Kübler A. C. verfügt über ein modern eingerich¬ 
tetes Säge- und Hobclwcrk, ferner über einen großen Stamm von 
Spezialarbeitern und ein Ingenieurbüro mit langjährigen Erfah¬ 
rungen. Alle Einzelheiten ihrer Bauweise sind durch Laboratoriums- 
versuche und vielfache praktische Bewährung erprobt. Damit sind 
alle Voraussetzungen für rasche und erstklassige Bauausführungen 
Im In- und Auslände gegeben. 



Neue Glimmröhren für Abstimmung 


Zur visuellen Abstimmungskontrolle verwendete man 
bisher Meßinstrumente und durch Magnetsysteme be¬ 
wegte Schauzcichcn oder Glimmröhren. Die ersteren 
Hilfsmittel sind wegen ihrer hohen Gestehungskosten 
unwirtschaftlich. Den Glimmröhren wiederum sagte 
man zu großen Stromverbrauch nach. In jüngster 
Zelt ist eä der Ceutschen Glimmlampen-Ges. m. b. H.. 
Leipzig, gelungen, Glimmröhren zu entwickeln, die den 
genannten Nachteil nicht besitzen. Die sogenannten 
R eso-Röhren bedürfen zur Durchsteuerung über¬ 
raschend geringer Stromschwankungen in der Größen¬ 
ordnung von nur 1 M.A. bei einer Spannungsänderung 
von 10 Volt. Die Betriebsspannung liegt in der Größen¬ 
ordnung von 160 Volt. Sie lassen »ich folglich ohne 
Energieverluste und Verzerrungsgefahr leicht in Kom¬ 


bination mit Audion- oder Hochfrequenzstufen insbe¬ 
sondere mit den modernen Hexoden etc. verwenden. 
Die Röhren können mit Swan- und Edisonfassung oder 
mit Halterung und Stromzuführung an beiden Enden 
geliefert werden, so daß alle Montagemöglichkeiten 
gegeben sind. Das Glimmlicht zeichnet sich durch 
große Deutlichkeit, scharfe Begrenzung und ange¬ 
nehme Leuchtwirkung aus. Die Anordnung einer Hilfs¬ 
anode verhindert den sprunghaften Uebergang der 
Bedeckung bei großen Amplituden. Jedes moderne 
Radiogerät, welches mit den Reso-Rohren ausgerüstet 
ist. gewinnt an Einfachheit der Bedienung und an 
Schönheit des äußeren Aussehens. Man verlange 
Sonderprospekte über die Reso-Röhren bei der 
Deutschen Glimmlampen-Ges. m. b. H., Leipzig C 1. 


In der 

„INTERNATIONALEN INDUSTRIE- UND VERKEHRS-BIBLIOTHEK" 

sind u. a. erschienen: 


1. Band: Die deutsche Herd-Industrie RM 

au Beispielen der Produktion der Senlfiajve rk 
A.-G., HUdcshckn 3.— 


2. Band: Die deutsche Sprengstoff-Industrie 

ihre Umstellung und Aussichten für die Zukunft; darge- 
»lelll auf Gruid der Geidtldite de» Nol>el-Kon-,_ 

z e r n * 

3. Band: Die deutsche Schiffsv/erftindustrie 

auf Grund eint r Dantellunc der Itciheritiee 
Schiffswerft uml MardnnenfaLnk 2.'.0 


4. Band: Die deutsche Cas-Industrie 

ron den Anfängen bi* rur Gegenwart, rcrarudiaulidit 
durdi die Berliner Sludiitchen Gaswerke 
A.-G. 3.- 

6. Band: Der deutsche Luftschiffbau 

das Wirken de» Grafen Zeppelin tnd Dr. L'dcciicr» 
Crofltot 

7. Band: DiedeutscheHerd-u.Ofenindustrie 

im Spirzcl der Geidiidite und Produktion der F. Klip- 
I> o r i li u i c li ft Sohne A.-G„ Gcitcnkirdien 5.— 
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8. Band: DermoderneVerkehrderGroßstadt 

mit Darstellungen über die in der Hamburger 
Hochbahn A.-G. ztisamnicngeichlossoneii Bclriebe der 
Hodi- und Untergrundbahnen. Straflenbaliuc». Autobus- 
linicn und der Alsterdnrapfsdiiffnlirt Croß-Hamburgs 5. 


9. Band: Deutschlands Automobil-Industrie 


Werden und Wirken 
Heinrich K I e y e r 


Adlerwerk 


irr Adler 
Frankfurt/M. 


10. Band: Deutsche Privateisenbahnen 

veranschaulicht durdi die in der Anlialliicheu 
Lolulciciaciibahliccmcinjcliall zusammen* 
gcsdilosscncn Eiicnbabnlinien 5.— 


29. Band: Büromaschinen 

Teratudmulidit durdi eine Betriehsdarsiellung der Mer- 
cedes-BUrurnaidi inen -Werke A.-G.. Zella- 
M e h I i * 3.— 


30. Band: Wochenendhäuser und anderer 
Holzbau. Waggon- und Maschinen-Bau 

auf Grund einer Darstellung der Entwicklung und Pro¬ 
duktion der C h r I a l o p h * U n m a c k A.-G. 3 - 

33. Elektrizitätsversorgung der Großstadt 

auf Crund einer Darstellung der lionburriiclien 
Electricitiits werke Aktiengesellschaft 3.- 


11. Band: Elektrizitätswirtschaft 

die Entwicklung und wirtsdiaftlidie Bedeutung de* 

R h c i n i • di-W cstfälisdien Elektrizitäts¬ 
werke.. A.-G. J.- 

13. Band: Fremdenverkehr und Eisenbahnen 

Fahnen mit der Mecklenburgischen Fried¬ 
rich Wilhclm-Eiacnbahn 3.— 


Band: Der Deutsche Motorenbau 

Auf Grund einer Darstellung der Motorenfalirik 
Deutz A.-G. und der Motoreufabrik Ober- 
ursel 3.— 

Band: Waren- und Kaufhäuser 

Auf Grund einer Darstellung der Rudolph Kar¬ 
st a d t A. - G. 


14 ' fndu d str?e hemiS0h ‘ Pha,ma2eU,iSChe 38 ' Band: Dor ' , “ u,sche Automobilbau 

. Auf Grund einer Darstellung der Daimler-Benz- 

im Spiegel der C b e ml » di e n Fabrik E. Merck, Aktie ngeselliehaft. SlUttgarM’nterlUrkheim S ~ 

Darmstadt 


16. Band: Die Welt des Films 

„Die aditc Großmacht" Ton Direktor E. II. Correll. nill 
einem Ueberblid über Produktion. Verleih und Theater 
der Phoebus-Film A.-G. 3-— 

17. Band: Deutschlands Brauindustrie 

ihre Bedeutung für Volk und Wirtschaft von Professor 
Dr. F. Hayduck, mit einer Darstellung der Musterbetriebe 
der Berliner Kindl-Brouerei A.-G. 3.— 

18. Band: Deutschlands Filmindustrie 

mit Abhandlungen und Bildern aus der Proxis der 
Musterbetriebe des Emelka-Konzrrns 3.— 


39. Band: Elektrizitätswirtschaft 

Auf Grund einer Darstellung des Märkischen 
L I c k t r i c i I li t s w e r k e s A. - C. 3.— 


40. Band: Aus der Welt des Schuhs 

Auf Grund einer Darstellung der Ba 11 y - S c h u h- 
fabriken Aktiengesellschaft. Sdiononwerd 
(Schweiz) -3.— 

42. Band: Die Wasserversorgung Groß-Berlins 

auf Grund einer Darstellung der Berliner Städtischen 
Wasserwerke AC. Berlin 3.— 


19. Band: „100 Jahre Gas“ 

auf Grund einer Darstellung der Frankfurter, 
Gusgesellsdiaft. Frankfurt/M. 


46. Band: Die Großbäckerei 

auf Grund einer Darstellung der Bäckerei. Konditorei. 
Keksfabrik u. Muhlenbctricb Julius Busdi. Hamburg 


20. Band: Deutsches Exportbier 

die wirlsdiaftlidic Bedeutung der deutschen Export- 
bierbrouerei. dargcsicllt anhand *on Beispielen aus der 
Praxis der Musterbetriebe der Dortmunder Ak- 


48. Band: Bayrisch Bier und Bayerns Brau¬ 
gewerbe 

auf Grund einer Darstellung der Spaten-Frsn- 
riikaici-LcIilbilu, München }.— 


21. Band: Der Automobilserienbau 

Praktisdic Erfahrungen in der Produktion anhand von 
Beispielen über die Entwicklung und aus der Praxis der 
Opel-Werke ia RUsielsbeia 3.— 


51. Band: Bierbrauerei in Holland 

Eine Darstellern; der X V. Beicrscb-Hierbrotiwerij 

DFi AMSTEL. Amsterdam 3._ 


22. Band: Brückenbauten 

als Verbinder des Verkehrs, darcestcllt auf Grund der 
Entwicklung der G c s c 11 s di a f t Hukorl, Duis¬ 
burg 3.— 

23. Band: Lokomotiv- und Maschinenbau 

„75 Jahre Sdi wart zkop ff“ . 3.— 

24. Band: Gas-Technik 

Bilder eines lebenswiditigcn Betriebes auf Grund einer 
Darstellung der Hamburger Gaswerke C.m.b.H. 3.— 

25. Band: Wasserversorgung der Großstadt 

ihre wirtsdiaftlidie und kulturelle Bedeutung an Bei¬ 
spielen der Entwicklung der Hamburger Wasser¬ 
werke G. m. F. II. 3.— 

26. Band: Müllverwertung 

eine Industrie der Zukunft, dargestelll auf Grund der 
Eutwiddung der Berliner Müllabfuhr A.-G. 3.— 

28. Band: Elektrizitätsversorgung 

unter Ausnutzung der Wasserkräfte na Beispielen des 
Baden Werkes 3.— 


53. Band: Der deutsche 
Dreiradlieferwagenbau 

Auf Grund einer Darstellung des Tempo-Werk«». 

Vidal & Sohn. Hamburg j _ 

54. Band: Aus der Geschichte 
eines alten Hofbräu-Hauses. 

Die Würzburger Hofbräu A.G. ihr Betrieb und ihre » 

Schanksiittcn. 

55. Band: Aus der norddeutschen 
Fleischindustrie. 

Eine Darstellung der Firma Gebr. Rostod: A.G- Elmshorn 

56. Band: Die deutsche Bleistiftindustrie 

Auf Grund einer Darstellung der A.W. Fiber 
Castell-Bleistift fibrik A.G.. Stein b Xürsberg. 2 

57. Band: Die Entwicklung des Funkwesens 
in Deutschland. 

Auf Grund einer Darstellung der RcidisRundfunk- 
Gcsrllsehaft in.fall. 3.- 
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Die besten Tanz- und Rundfunk-Orchester spielen 
auf Schallplatten der weltberühmten Marke: 


GRAMMOPHON 



DEUTSCHE GRAMMOPHON-AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SW 68 



(Hxr wollen 

(jderte fcbaffen! 

Dl neue Funkjahr stellt die deutsche Funk - Industrie vor 

besonders große und wichtige Aufgaben. Uber allem Streben nach 
technischer Vollkommenheit steht heute die Forderung, jedem 
Volksgenossen mit jedem einzelnen Gerät einen dauernden Wert 
zu vermitteln. / Auf der ganzen Linie zeigt das Bauprogramm 
der Dr. Georg Seibt A. G. gleichzeitig mit der Verwirklichung 
letzter technischer Fortschritte auch eine rücksichtslose weitere 
Steigerung der Qualität. Besonders in der Klasse der 3- und 
4-Röhren-Super schuf Seibt - die Herstellerfirma des ersten euro¬ 
päischen Vierröhren-Supers - bewundernswerte Bestleistungen. 

DR. GEORG 




l&t-StuHdeH 

de* 

AMUm 


früher eine Seltenheit, 
heule im Zeitalter des 
Rundfunks jedem möglich. 
Voraussetzung aber: 
Ein Empfangegorät von ca 

überragender Leistungs¬ 
fähigkeit, Trennschärfe 
und Klangschönheit wie 


in IE IN ID E 


der deutsche 
Hochleistungs- 
Empfänger! 


NENDE 


Bezugsquellennachweis und Prospekt Nr. 340 
durch Radio H. Mende & Co., G. m. b. H. 
Dresden-N. 15 

















S UP RAM AR ” 

Der GroSsuper mit allem 
Hörkomforh WL= RM399*- 


„CYCLO-SELECTOR 

Die Vollendung der WfcRM» 
Cyclo-Schalrung. GL: * 33 


wMIROS" DerHeimsuper 
mir optimalem WL< fiM.25J.-m.R- 
Schwundausgleich. G l ; - 26950-• 


»TRIXOR" Of^Zweikrtiser mir 
der neuartigen WL: RM £09.50 mB. 
Wendeschoirunq. GL: - 219.S0** 




Die obere Leistungsgrenze erreicht 


Vor allem: - 
Betriebssicherheit 
Der schöne 
Körting-Klang 


















































PHYSIKALISCHES LABORATORIUM 

T. COBI&M. E. BARTH 


Spezial- 

Trans¬ 

formatoren 


Meß- 

Wandler 


Aussteuerungs- 

Meßgeräte 

für 

Reportage 

und 

ortsfesten 

Einbau 


Spezial- 

Aufgaben 



Das Arbeitsgebiet des Physikalischen Laboratoriums 
T.Cobi&M.E.Barth umfaßt Spezial-Aufgaben und-Appa- 
rate der Niederfrequenztecnnik, insbesondere zur Ver¬ 
wendung bei den Rundfunksendern. Die Erfahrungon, 
die bei der Entwicklung des deutschen Sendornetzes 
von Anbeginn an auf diesem Gebiet von beiden In¬ 
habern gesammelt werden konnten, haben zu der 
anerkannten Hochwerfigkeit aller Erzeugnisse gefühlt. 



Potentio¬ 

meter 


Dämpfungs¬ 

glieder 


Mischapparaturen 

für 

Reportage 

und 

ortsfesten 

Einbau 


Stabilisierte 

Netz¬ 

anschluß- 

Geräte 

(Lizenz 

Stabilovolt) 


BERLIN W 57 • BÜLOWSTRASSE 93 • FERNRUF B2 LÜTZOW5047 

























NIEDERSEDLITZ - SACHSEN . 


dacfaenweifl 


RUNDFUNK-GERÄTE 


Vorbildlich In Ton, 

Leistung und Trennscharfe 


Licht-und Kraft-Aktiengesellschaft, 
Nfedersedlltz. - Dresden • 






der Senderlotse 


ENINGB&D 


JOULO 


Ausführliche Prospekte stehen Ihnen jederzeit 
kostenlos und unverbindlich zur Verfügung 


SCHWARZWÄLDER APPARATE-BAU-ANSTALT 

AUGUST SCHWER SOHNE ?:£ 

VILLINGEN Schwarzwald 


Sab a-Radioger äl e sind Meisterwerke schw ar zw üld er Feinmechanik 


























Varta 

AKKUMULATOREN 

UND 

PERTRI^ 

ANODENBATTERIEN 













Preßgeßäufe • SBalenfcßeiben • fcreßPnöpfe • ^artpaplerplatten^rolltax 'ale 
Hlontogegrund und Rütfroandplattcn • Stäbe, Roßrc, Profile aus # «Irolitan für 
jeden üerrocndungsjirerf • Jfolicrfolicn auo^rolltul'oon bloßer unerreichter 
Jfolierfäßlgfcit • Spritjgußmaffe^rolitul'jum ^erfüllen ßoeßroertfger Jfoliertelie 


| Venditor Kunststoff-Verkaufsgesellschaftm.b.H.Troisdorf-Bez.Köln I 








ELEKTRO-AKUSTISCHE- 
SPEZIALAPPARATE 
SCHALLAUFNAHME-EINRICHTUNGEN 
WACH SAB DREHMASCHINEN 


LIEFERN FÜR RUNDFUNK UND INDUSTRIE 


GEORG NEUMANN&Co 


ELEKTROTECHNISCHES LABORATORIUM 
BERLIN SO 16 • M I C H A E LK I R C H STRAS S E 15 


# Oe Te We .Rundfunk # 

1887 gegründet, befeßt sich die Detewe seit dieser Zeit mit der Herstellung und der Enlwicklang von Nochrichten, urd Sprochübertrogungs- 
onlagcn. Aul dem Gobiof der drahtlosen Nachrichtenübermittlung war die Detewe auch bahnbrechend tätig. War sie doch die erste, die 
unseren im Weltkriege kämpfenden Truppen durch die Entwicklung urd Lieferung von Kleinscnde- und Empfangsgeräten die drahtlose Nach- 
richtenübermiltlung van der vordersten Stellung noch hinten ermöglichte. Noch während desKricgcs wurden Entwicklungsarbeiten zur Mehr¬ 
fachausnutzung bestehender Leitungen, insbesondere Hochspannungsleitungen, mit Hilfe von hochfrequenten Strömen in Angriff genommen. 
Die Entwicklungsarbeit« führten zu neuartigen Sende- und Empfcngsgeräten und kemer späterhin dem noch in den Kinderschuhen 
steckenden Rundfunk zugute. Detewe konnte infolgedessen mit die ersten Rundfunkgeräte auf den Markt bringen, die entsprechend 



Blick in zwei Fobrikctionssäle der DeTeWe 


der hochentwidcelton Fabrikationstechnik b«i Detewe Spitzenleistungen dorstellten. In noch guter Erinnerung sind die Drei-, Fünf-, 
Sochs- und Achlröhre« - Geräte t Novohetl Noutrodynl Neulrohetl und Hoehloistungs-Superheterodyn.Geräte. 

Die Dclewo hat aber ihr Augomnork nicht nur auf die Entwicklung und Vervollkommnung dor Rundfunkgoräto selbst sondern auch auf 
alle diejenigen Umstände gerichtet, die, vor außen kommend, störend den Emofong beeinflußten. Nachdem es sich gezeigt hot, daß 
die Entstörung der den Empfang beeinflussenden elektrischen Maschinen und Anlagen allein noch nicht genügte, wies die Dctcwo als 
erste darauf hin, daß die Rundfunkanlagen auch sich selbst schützen müssen. So entstorden die zur Antennenzuführung dienenden 
Antennenslärschutzkcbel und Armaturen, welche in hoher Qualität im Kabelwerk der Detewe hergestellt werden. 

Deutsche Telephonwerke & Kabelindustrie A.G., Berlin 



Berlin-Neukölln, Walterstr. 32-38 

Sammel-Nr. F2 Neukölln 3211 


In 

Nutzwagen- 

Karosserien 

und 

Anhängern 













SO. 36 

Hoffmannstr.29/30 

0.17 

Mühlenstr. 14 


OTTO BEHREND 

Kohlengroßhandlung G.m.b.H. 

BERLIN 


FERNSPRECHER 

Sammelnummer: 

Oberbaum, 

8365 


ANTHRAZIT - BRIKETTS - GASKOKS 

O.S.u.WESTF. STEINKOHLEN - O.S.u.WESTF. HÜTTENKOKS 
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Regiment 
Stassfurt 
an getreten! 






So lautet die kennzeichnende Überschrift des neuen Imperial- 
Prospektes 1934-35, den Sie bitte am besten noch heute von 
der Fabrik (Stassfurter Rundfunk-Gesellschaft m. b. H., Stassfurt 
Prov. Sachsen) kostenfrei verlangen wollen. 

Sie finden dort einen umfassenden Querschnitt durch die ge¬ 
samte Stassfurt-Leistung. Imperial marschiert sozusagen in 
Kompagnie-Kclonne an Ihnen vorbei! 

Weiter: Die ersten deutschen Superhets erschienen 1927, 
alleiniger Herstellungsart: Stassfurt. Also sollte sich jeder 
Superhet-Käufer immer wieder vergegenwärtigen, daß die 
Stassfurter Radio-Apparate-Fabrik in Deutschland über die 
längste und gründlichste Superhet-Erfahrung verfügt. 

Imperial-Stassfurt-Superhet 
Drei Worte, aber ein Begriff! 

Stassfurter Rundfunk-Gesellschaft £h. 

Stassfurt (Prov.Sachs.), Tel.-Adr. Staru, Fernruf 767 
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WAS DIE WELT FUNKT 
HÖR MIT BLAUPUNKT 


DIE RADIOMÄRKE VO 

IDEAL WERKE. AKT.GES.FÜRDRAHTLOSE TELEPHONIE 

BERLIN-HOHENSCHÖN HAUSEN 




Metallophon 

Schallfolie zur Selbstaufnahme 


Bei richtiger Handhabung der Apparatur 
und mit richtigem Schneidestichel 

Fehlschnitte ausgeschlossen! 

Was erhebt unsere Folie zur Qualitätsplatte: 


Leicht© sicher© Handhabung i Vorzüg¬ 
lich © Wfecergobe aer hohen und tielon 
Froauonzon / Niodrlgotor StörsDlogol 


UnomcNnallchkelt gegen leo© Temoara- 
tur und Feuchtigkeit / GreSe LeOene- 
dauor PianCogen beim Schneiden 


Sofortige Abspielbarkeit ohne jegliche Präparation. 



Du'Chmoas«' 


Sllbe'fc.'ie 


Universaltolle 


Boatiortoiio 



Lüderitz & Bauer 


3erlln SW 68 


JdUCr Aktiengesellschaft für Buchgewerbe 
Abteilung „Schallplatten" Wilhelmstraße n8 

Fernrut: Bergmann 1761 































Bakelite“ 


»» 



Wort- und Bildzoiihcn ges. gctdiülzl 


Rundfunk-Gehäuse 

OJS 

Bakelite 


sind 


formschön, 

klangrein, 

unempfindlich 

gegen Feuchtigkeit und Temperaturschwankungen. 


Kunstharz „BAKELITE" wird in Deutschland nur hergestellt von der 

BAKELITE GESELLSCHAFT m.b.h. 

BERLIN W 35 



Der fommenöe 


Dolfs \5ernfefyer RftW0 















Die neue Columbus-Seriei934/35 

Noch größere Reichweite, 
Trennschärfe und Störfreiheit 

Einkreis-Europäern pfänger 

Dei neue 
leistungsstarke 
Fernempfänqer 

mit 

Großsicht- 
Lichtblenden- 
Skala 
und 

Ultra-Steilkreis 

Columbus 107 (Wechselstrom) RM 
Columbus 112 (Gleichstrom) RM 

einschl. Röhren 

ROLAND BRANDT RADIOTELEFONIE BERLIN SO 36 




Columbus 170 (Wechselstrom) RM 208 ,- 
Columbus 175 (Gleichstrom) RM 214 ,- 

eiosdik Röhren 



Der moderne 
Hochleistunas- 


Empfänqer 


Kurzwcllcntcil 


Großsicht- 


Licntb endon- 


Zweikreis-Weltempfänger 


























Do-, Wesentliche» 8 q.1t Schollploncmchrort 


Dar holb vo'fikolo haiuntcrkloppbc» Koiloo 


Lerm & Ludewig 

Berlin-Tempelhof • Ringbahnstraßc 36 

Stahlmöbelbau: 

Schränke und Reg a le, Sch re i b tische, 
Kartei- und Archiv-Einrichtungen, 
als Sonderheit 
(wie nebenstehend) 

Schränke fürSchallplattenarchive 

D.R.G.M. 




WEPOBA WE PEN 


SPEZIAL- PACKUNGEN 
für RUNDFUNK-GERÄTE 

SOWIE SÄMTLICHE ANDERE 

WELLPAPP-ARTIKEL 

LIEFERT: 

POst- u. BAhnkisten-fabkik g.m.b.h. 
SPANDAU FERNSPRECHER: C7,6621 



MAURITZ 

APPARATEBAUGES. M. B. H. 

BERLIN W 57 • BULOWST RASSE 56 

Spezialität: 

Mikrophonstander aller Ari 


S 
A 
J 

Ä Schallplattcn- 

Selbstaufnahmegeräte 
Synchronmotoren für 
Aufnahme u. Wiedergabe 



von höchster Qualität 

u. Leistung Del unbegrenzter 

Lebensdauer! 


Sander&Janzen,BerlinN58 

Sonnenburger Strasse IO 
















vorpflichlo» 


Oie Technik tior 


Beherrsching frel # r KrSfl». Ejn VQ | | |^ 0 m m ß 11ÖT Erfolg ! 

Weiss & Co» Leipzig A(|e WändG/ Decken, Deckenauflager u. Maschinen 

Funkhaus Königsberg: sind nur mit Weco- Dämmstoffen D.R P.a. isoliert. 


Schalldämmung! 

Weco-Dämmstoffe 
„System Weco“ 


Wilhelm Nagel 

Freiburg i. Br. - Merianstraße 26 


Röhrenprüfgerät für Vollnetzanschluß erlaubt Messung I 
und Prüfen aller Netz-, Batterie- und Gleichstromröhren. 


Vorzüge: Nur ein Schotter für Vorprüfung und Metsung. 

Nur oin Röhrcntockel (für Hexoden urd Sinjden nur 


Dipl.Ing.Schück&Danner 


Der Noma 


Auch die kleinen und billigen Weston-Modelle 
jind bi» zur letzten Sduaube Schöpfungen 
40 - jötriger Handwerk» • Uebertitferungj »ie 
rechtfertigen den Woltruf hö<h»t«r Prözition 
und Dcuerhoftigkeit. 


UUIN . SCH3NEBERG 


technische Werkstätte 


Inhaber: Konst. Dannen 


BERLIN W 57 


Elektro-Mechanische 


Präzisionswerkstätte 


lür Sonderanfertigungen und Serienfabrikation 


Entzerrer 
Tonerreger 
Gleichrichter 
Schalttafeln 
Wickelarbeiten 
Gravierarbeiien 
Mikrofonstative 
Lautsprech er Stative 
Qualitätspotentiometer 
Mehrfachste fenschalter 
Ausstattung von Werbewagen 
Kofferapparaturen, Übertragungswagen 













TRANSFORMATOREN 

DROSSELN 

Transformatoren für den Volksempfänger vom Heinrich-Hertz-Institut zugelassen 


HANS ALBRECHT 


BERLIN SO 36 


Transformatorenbau 


GRÖBENUFER 7 


Berliner Wellpappen- u. Cartonnagen-Industrie 

Alb. Aschikowski & Co. ■ Berlin SW 29 • Kottbusser Damm 79 

Spezialfabrik für Wellpappe jeder Art 
Starkwellpappe 

Post- und Bahnkisten aus Wellpappe 

Sonderpackungen für die gesamte Radio-Industrie 

F2 Neukölln 3311 Fachmännische Beratung für bruchschützende Spezialpackungen 


S.A.R 

♦ÜRNBERü 


Selen- Metall-Gleichrichter 

Zur Erzeugung von 
Anoden- und Heizstrom 
aus dem Wechselslromne'z 
Als Deiektor-Gleichrichter 
fürhohe., niedere Frequenzen. 

Elektrolyt-Kondensatoren 

Einzel- u .Mehrfach Kapazitäten, 
für niedere u.hohe Spannungen 

Selen-Photo-Elemente 

für technische physikalische 
Zwecke. — Bewährt in 
Belichtungsmessern, 
Luxmetern, Kolorimetern 
und ähnlichen Instrumenten. 

Man verlange Prospekte. 

) Süddeutsche Apparate- 
Fabrik G.m.b.H. 

Nürnberg 2, Schlioßfach 282 


DREHKONDENSATOREN 
WICKELKONDENSATOREN 
ELEKTROLYTKONDEtfSATOREN 
I ROHRKONDENSATOREN 
I HOCHOHMWIDERSTANDE 
. POTENTIOMETER 
UND ANDERE RADIO¬ 
EINZELTEILE 


/nF 

N S / 






















Die größte Theaterleihbücherei 
Deutschlands 


Kühling&Güttner ■ Berlin S016 

Michaelkirch-Str. 24o, Tel.-Adf.Theolerkühling Berlin, Tel. Jcnnowilz 4630 
empfehlen sich bei Bedarf von 
Opern, Operetten, Possen, Schauspiel- und 
Getchöftizeii .an 9-i7 Uhr Lustspiel-Materialien 


SEIBERT& FRITSCHE 


die Konzertstimmer 

des Rcichsscndets Berlin, 
des Deutschlandsenders 
u. des Kurzwellensenders 


Einziger 

Uorllner Spezialist 
fllr Molittrharmonlum 


Die Stimmung u.Intonation aller Tosten-Musikinstrumente 
dor nobongononnton Sondegesellschaften erfolgt auf 
Grund unserer 10jährigen Erfahrung und unter Beobach¬ 
tung der neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse der 
akustischen und physikalischen Institute. 

Diesverbürgt bei mikrofon-geübter Bedienung der Instru¬ 
mente eine in jeder Hinsicht einwandfreie Wiedergabe. 

FlUgel, Pianos, Orgel, Celesta, Meisterharmonium 

12 Jahre Konzeitstimmcr der firmo Sdiledmayer Pionoforlefabrlk 
langjährig bei den Firmen: Beehslein Steinway & Sons / Ibach 



Maximilian Müller 


Musikalien Vertrieb 

Berlin W 57, BüOwstr. 38 

-ornrut B 7 Pallas 67« 

Lieferung allerMusiknoten 

Einrichtung und 
Zusammenstellung von 
Orchester-Bibliotheken 
für Rundfunk und Institute. 


Referenz: Reichssender Berlin 


GfclUus 

BUCHHANDLUNG UND ANTIQUARIAT 
BERLIN W 8. MOHREN STR ASSE 52 
unterhält sorgsam gepflegtes Lager Uber 

Rundfunk-Literatur, 
Nachschlage-Werke aller Art. 

Zur Zeit zu den beigcseUtcn sehr niedrigen Preisen 
antiquarisch vurhatden: 

Brockhaus Lezlkon. 15. Aufl. in 20 Bdn. Die bisher ersdile- 
nenen Hdr. 1 - 10 . Orig. Illdr. statt *60.50 für 260.— RM. 
— dasselbe in lllwd. statt 374.40 fUr 190.— RM. 
Geschlchlskalender. Europäischer. Hrsg. von Sdtulihc** 
Jg- 1-53. 35. 56in 57 Bdn. 11*1-1915 Leisen (56 bros.h) 200.- 
Grimm, Oeutiches Wörterbuch. Soweit wie bisher er¬ 
schienen. 14 rolbtind. Bde. in llfrz gcb.der Rest in Lie¬ 
ferungen für45a- RM. 

Handwörterbuch der Slaatswlssenschaft. Ilrsr. v. Elster. 
Weber. 'Vieser. 5 Bde. u. Ergfintbd. 4. (neueste) Aufl. 
Jona 1923/29. Illdr. statt 355.— für 150. RM. 

Kant. J. Siimil. Werke. ilr>g. '• Cassircr. II Bde. Bin. 
1921/23. Gcb. statt 120.— lur 35,— UM. 

Langenscheldt'sBibliothek -amtlich cricthisdier und latei¬ 
nischer Klassiker in deutschen Miisterübersrt/.uugrn 
110 Bde. Oiigmnlbdc für 200 RM. 

Luegers Leslkon der gesamten Technik und Ihrer Hills- 
wissonschaftsn. Mit zahlreich. Abb. 6 Bdr. u. Erghn- 
rtiugsbd. Stultg. 1926/31. Illdr. statt 267.— für 120.-- RM 
Moyers Leiiksn 7. Aufl. in völlig neuer Bearbeitung. 
1924/50. 12 Bde. Orig. Ilfrz. statt 32*.- für 155.— UM. 
Murel-SnndersEti/.yklopädi«dtc» Worte rbmit der englisthen 
und deutsches Sprudic. Grolle Ausgabe. 2 «eile in 4Bänden 
Neueste Aufl. Original llfrz. statt 112— für 70.— RM- 
Oneken. Allgameine Geschichte In Einzeldarstellungen 
«1 Bde. u. Reg. Bd. Orig.Illdr. für 150.- RM. 
Sachs-Vlllatte F.n*vk|npädischc» Wutcrbuch der franzö¬ 
sischen und deutschen spredtc. Grolle Ausgabe. 2 Teile in 
4 Bdn. Hfrz. statt 112.-- für 70.— RM. 

Goethee Werke. WcimorcrAusgabe. U3Bdc. Sdiüne Privat- 
IIlb.-Lederbde. Pracht-Exemplar. 530.—RM. 

GröBtes Lager von Klassikern In Gesamtausgaben, auch antiquar. 
zu günstigsten Preisen. • Antiquariats Katatogo erscheinen 
lautend und stehen koetenlos zur Verfügung. 




KAPAG- 

Isolierbauplatten 

die deutschen 

Schallschluckplotfen 

zur Verbesserung der Raumakustik 

Höchste Schallschluckung 

Größte Frequenzunabhängigkeit 

Zeugnisse des 
Heinrich-Herz-Institutes 
der Technischen Hochschule, Berlin, 
stehen Interessenten zur Verfügung. 

Hersteller: 

KAPAG 

Gross-Särchen |Kreis Sorau N.-L ) 


Diese Mark« vorbürgl bowährto deutsche Qualität! 


Continental 

Schreibmaschinen 

Klein-Schreibmaschinen 

Buchungs-Schreibmaschinen 

Pult-Addiermaschinen 

Klein-Saldiermaschinen 

Buchungs-Maschinen 

sind Höchstleistungen 

deutscher Präzisionsarbeit! 


WANDERER-WERKE SCHÖNAU-CHEMNITZ 



Rosonthol-Porzellan: Ein woltbekonnter Begriff für gediegenste Wertorboit. Rosenthol. 
Isplotoren, Jedom Fothmann ol» zuverlässig bekannt. Den gleichen Ruf haben steh 
in wenigen Jahren auch PojonthaMJAdtrilörido erworben. In den Empfangsgeräten 
führender Fabriken haben sie sieh Bewährt. Es werden drahlgowidcelle und drahtlose 
Widerstände horgestellt. Ein Porzeliasröhrchen dient bei beden Arten als Widerstcndsträgor. Auf dieses ist entweder ein 
Chromnidceldrchl aufgewiekelt odereine Kohlosehieh» aufgebracht. Ein Lachübcrzug schütz» den Draht oder die Kohlesehichf. — Im 
Senderbau findon die drahtgowidco<ten Rosenthal-Hochleistungi-Widersfönde. die mifeinem Überzug aus einer flrünen Speziol- 
emaille versehen sind, vielfache Verwendung, weil sie sich durch hohe Belastbarkeit bei kleinem Raumbedarf auszeichnen. 

PORZELLANFABRIK PH. ROSENTHAL & CO. A.-G. • SELB i. BAYERN 




Neu! Neu! 

„ROKA“ Rad io-Schaltuhr 

mit outomotischem Fernsdtaller D.R.Pa. • Der beste Verkaufsschlager! 
Moderne Schreibtisch- und Wockor-Uhr. Auch a's Synchron-Uhr lieferbar. 



Weitere 1200 Radio-Zubehörteile 

und olles Antennenmaterial liefert ab 
Lager die bekannte Spczlalfabrik 

ROKA, Robert Karst 

Berlin SW68,Alte Jakobstr. 23-24 

Fordern Sie die neusten Prospekte und Kataloge an 




















GEBR. HERTLING g.m.b.h. 


Bahnspediteure 


r 


Internationale Spedition, Lagerung 
und Möbeltransport 

Beilln-Charlottenburg 5. Sophle-Charlotte-Str. 15 

Fernsprecher C O Fraunhofer 0331 

Filiale Beriin-Anhaiter-Bahnhof, Vorcksir. 35 
Lagerhäuser mli Gleisanschluss. 

Hausspediteure der Reichs-Rundfunk G.m.b.H., Berlin 


Schreibmaschinen 

. —. für Büro u. Reise 




TORPEDO 

und andere 
erste Marken 

Miete.Tausch 


Rechenmaschinen 


für alle 

Rcchnungiartr n 

Addier- und ^ 
Buchungs¬ 
maschinen 


Vervielfältiger 

Bürobedarf - Farbbänder • Kohlepapier 
Grosse Reparatur-Werkstatt 



Das Haus für Büromaschinen 

Berlin SW 19, SoydoUtr.3, Fernruf: A6 Morkur56H 


Mit Erfolg inserieren 

heißt, die 

Funk-Jllustrierte 

benutzen. 


Die „Funk-Jllustrierte" in Stuttgart 
ist die erste und älteste 20 Pfg.- 
Rundfunk-Programm-Zeitung für 
Württemberg und Baden; sie hat 
dl* größte Verbreitung aller 
Rundfunk-Zeitungen im Sender¬ 
bezirk Württemberg-Baden und 
erfreut sich großer Beliebtheit in 
Rundfunkkreisen. 

Verlag Wilhelm Herget, Stuttgart 
Gegründet 1903 
Reinsburgstraße 14 
Fernsprecher 62718 und 62391 












Tonreichtum und Plastik einer Bildwiedergabe sind nicht das Ergebnis eines 
zufälligen Erfolges. Verwenden Sie daher Meisenbach-Klischees, denn in ihnen 
verkörpert sich die Tradition eines mehr als 50 jährigen Qualitätsstrebens 

MEISENBACH RIFFARTH & CO. A.-G., BERLIN-SCHÖNEBERG, HAUPTSTRASSE 7-8 


SCHALTTAFELN 


APPARATEBAU 

FUß 

HOCHFREQUENZ 

TELEPHON-UND 

TELEGRAPHEN 

GERÄT 


kürzeste Lieferzeiten 
erstklassige Ausführung 

(Eisen und Marmor) 

A. SCHIMON & CO. 

2er!in->Veißenjoo. Lehdcrstr. 24-25, T.E6Weißonjccl611-12 


ZUBEHÖRTEILE 


GROSS- 

LAUTSPRECHER 



KON^KI ö-KRÖGER 

RERLIN-N4 













Den großen 

RADIO'SCHNORR 

KATALOG 

Zahlung erbeten, 
Postscheckkonto Leipzig Nr.21ÖO? 



DIE INSELDRUCKEREI GMBH BERLIN 


Wallstrasse 56, druckt seit zehn Jahren die 


INTERNATIONALE INDUSTRIE-BIBLIOTHEK 


in der vorliegenden Ausführung. 


Herausgeber und verantwortlich für die Schriftleitung! Mox Schröder, Chorloltenburg Für den Anseieenleil verantwortlich: Gerd Kabisch, 
Berlin-Zehlendorf Druck: Inseldruckerei G.m.b.H., Berlin SW19. D.A. 2.Viertelj. 34: 5692, Auflage dieses Bondesi 10800, 










Der höchste Holzturm der Welt 


ist der 190 m hohe Sendeturm des Reichs¬ 
senders Mühlacker. Er ist zu einem Drittel 
aus deutschem Eichenholz und zu zwei Dritteln 
aus amerikanischem Pitchpine gebaut. Zur 
Verbindung der Hölzer wurde Bronze in 
Gestalt von Bolzen und Krallenscheiben ver¬ 
wendet. Durch die Sonderholzbauweise der 
Siemens-Bauunion erhielt die Kon¬ 
struktion Eleganz. Leichtigkeit und einen 
wunderbaren Rhythmus. Die Fußbreite beträgt 
40 m. die obere Breite 2.5 m. Die erste 
Horizontale liegt bereits 38 m hoch. Zum 
Vergleich sei erwähnt, daß der Sendeturm 
Berlin-Witzleben eine Höhe von 140 m hat. 




Lautlos entwickelt 

sich Kälte 

im elektrischen Siemens-Protos-Kühlschrank. Er beseitigt 
die Sorge um leicht verderbliche Speisen und die tägliche 
Eislieferung, denn in seinem Kühlraum herrscht immer 
gleichmäßige trockene Kälte. Der Siemens-Protos- 
Kühlschrank arbeitet vollautomatisch mit Trocken¬ 
absorption. ohne Kompressor und Motor, also ohne be¬ 
wegte Teile, daher zweijährige Gewährleistung. Die 
Schränke werden mit 60. 80, 120 und 200 Liter 
Fassungsraum geliefert. Alle enthalten Eiswürfelspender. 












HEILANDKIRCHE BEI SACROW AN DER HAVEL 


HISTORISCHE STÄTTE DER AEG-PIONIERARBEITEN 1897 


DER ERSTE DEUTSCHE SENDER 

DIE WIEGE DER DEUTSCHEN RUNDFUNKTECHNIK 




| ALLGEMEINE ELEKTRICITÄTS-GESELL SCHAFT 

~ '7 ' TiS— I Ml I —a— -Tt r 


















